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Utr. 10.

räum«
26. Sctbrgang.

iBrgatt für tir Jxiltrr|frn trr %xecmtmü.

1904.

JikmtntHt.
©ei granfo»3ufteEimg per ^Boft :

Sährlid) Sr. 6. -
halbjährlich 8.—
îtuStanb franfo per Sab» „ 8.80

8riH«<|tUi(tn:
„8odpu.$au§l)aItun8sfdju'e"
(erptrtnt am 1. Sonntag )tb«n SDtonat«).

„gür bie Heine ©elf
(ctfdöeint am 3, >omttag ieben SJlonat«).

IthUin Ii) |»U|:
Stau ®ltfe Çonegget,

SBienerberflfhcafe Sir. 7.

ïelepljon 876.

(ialtat

}iferütn<|rtU.
©er eittfadbe ©etitgeile:

gfir bte @<broeig: 25 ©18.

„ baS SluSlattb : 25 ©fg.
®te SReîIamejeile: 50 ®t§.

lw|ikt:
®ie „Sdjroeiger Srauen=3eitung"

erfdjeirtt auf jeben Sonntag.

iMiwni'lttfic
®ïpebttton

ber „©djwetger SrauensSettung".
Stuftrdge oont ©lafc St. ®allen

ntrnmt aud)
bte ©udjbrucletei ©ertur entgeger.

BÏSttSi 3mmet fttsÈe |uœ (Saniert, unb fannft bu fetter lein «attjtl
SsrkSB» ell ki«s«ai(» Sittb Wtefc au (tu Sausei bid) auJ Süttniag, 6.H2är|.

Hnßalf: ©ebidjt: 3m alten 23ud). — 2llfo£)oI=
oergiftung unb Degeneration. — 3ltr ®iäteti! ber
Seele (gortf.). — ®a§ @laë. — ©ine Stätte be§

©djroeigeng. — ©eiblidje Reteftioe unb ©interauâ»
oerfäufe. — Spredjfaal. — geuiEeton : ©etrennte
©flidjten (Sd)tuß). — Slbgertffene ©ebanïen.

©rfte ©eiiage: Sprud). — Ob bie mobernen
grauen bäfjlidjer roerbeit — Pteueg oom ©ûdjermarït.
— gujibBben au§ ©apiermaffe. — Dîeftatnen unb
Snferate.

3weite 93 e il a ge: @ebid)t: StiHe. — 93rief=
faften. — ©ine neue 3lnftd)t über Unpünftlidjfeit. —
©orfid)t mit GeUuloibroaren! — SCReljr Stubentinnen
al§ Stubenten. — Reppid) non ©oUreften fjergeftellt.
— SReflamen unb gnferate.

Jm altEtt Budi-
Slätternb in bent jüngft erreorbnen
5Sud)e, brin mit fecfen 3ügett
Stanb ber Sîame beë ©erftorbnen,
ganb id) roelfe ©lumen liegen.

Sfjre ©lätter farbig fpriibten,
heißen Ruft bie Seldje bargen,
®E§ ficf) junge Çânbe mübten,
Sie im ©udje etnjufargen.

SoUteu nod) in gapren fdjenten
©inen Ruft au§ Sommertagen,
Sel'ger Stunben ftiH ©ebenteit
Rurd) be§ SieblingS Sieber tragen

2lrm an Ruft unb längft oerblidjeit
Kniftern beute bie ßerftiidten ;

Unb ba§ Seben ift geroidjen
2lu§ ben §>änben, bie fie pflüdten.

Sinber toter Sommerjeiten,
Steine Opfer be§ ©ernidjteri,
©ure legten Spuren gleiten
Rurd) bie §änbe eine§ Rid)ter§.

Sonntet i£)r mir 2tntroort tünben
Rod) auf eine bange grage:
©er roirb einft in ©üdjern finben
Spuren meiner Sommertage?

Sttubolf Sßr-c&öcr.

UlhDllDttjergiftung unö ©EßEitEraiton.
(Had? bcm pon Br. (5. uoit öunae, profoffor ber pbYftolotjic an ber
llninerfttat £?afel, auf Crfudjen bes ^cntralausfdîuffes ber 2lbftinenteri:

pereine 3U Bern gehaltenen Portragc.)

©in bebergtgenSioerteä ©ort für bie grauen.

©enn fjeutjutage ein ©ebiginer in biefer grage
oor 2aien bag ©ort ergreift, fo geflieht bag, um
eine Sbatfacbe befonberg ga betonen: bie 23erer=

bung ber SUfobolbegeneration. ©ie bie îrinffitten
aDjabrlic^ ïïîilliarben oerfd)lingen, "toie ber gebnte
Seil ber 2lrbeitgfraft in ber ©foboloergiftung auf=
gebt, wie bag SBolf ftjftematifcb oergiftet wirb, wie
ftdb bie Slrtnenbäufer, Ärantenbäufer unb 3utbt5
bäufer füllen, alleg bag fiebt ber Saie. ©ag ber
Sate nicbt erfafst, bag ift bie Vererbung ber 2llfo=
boloergiftung, bte macbfenbe ®egeneration, bie Snt=
artung unferer 9laffe. ®egbalb ift eg bte Pflicht

begSlrgteg, immer wieber aufbiefe Seite btttgumeifen.
3cb bin auf bie ©rfdjeinung ber Degeneration,

ber erblichen ißerfrüppetung beg 2et6eg unb ber
Seele geflogen üon einer Seite ber, wo icb e8 nidbt
erwartet t;al>e, bei einer wiffenfdbaftlidben Slrbeit,
an bte i^ obne üorgefajjte äJteinung herangetreten
bin. 3cb habe mid) feit 30 3abren mit Unter»
fudbungen über bie äufammenfeßung ber OJlilcb be»

faßt unb gwar ber iülenfcbenmilcb unb ber fülitcb
ber .^augfäugetiere. 3cb habe mit wadbfenbem
Staunen gefeben, bafj bie 3ufatnmenfebung ber
©tlcb eine? ber größten ©unber ber Slatur ift.
Sie enthält aEe 23eftanbteile in bem Sßerbältniffe,
wie fie ber Säugling gu feinem ©adbgtum bebarf;
fie ift feiner ©adbgtumägefdbwinbtgfeit angepaßt.
®er ffltenfcb oerboppelt fein Körpergewicht in 180
Sagen, bag güEen in 60, bag Salb in 40, ber
igunb in 9 Sagen. ®ementfprecbenb ift bie ©ilcb
gufammengefeßt. 3e rafcbec ein Säugling wäcbft,
um fo reicher muß bie ÜJlilcb fein an Stoffen, bie
gum 2luf6au beg Drganigmug bienen, g. iö. Siweiß
unb Salf. Die grauenmil^ ift am ärmften an
btefen Stoffen, weil ber 9Jlenfdj am langfamften
wäcbft. Dagegen ift ein Stoff am reidjlicbften in
ber HJlenfcbenmilcb oertreten, ber gum Slufbau ber
Sterben unb beg ©ebirng bient, bie ißbo^pborfäure,
bag Lecithin, iôeint SJtenfcben beträgt bag $irn=
gemidbt fcbon bei ber ©eburt ben 7. Seil beg Sörper»
gemicbtg, beim $unb ben breißigften, beim Salb
ben bunbertfien. Diefe Slnbeutungen mögen ge=
nügen, um gu geigen, baß man bie ïïtildj einer
Säugetierart nicf)t beliebig erfeßen fann bur^ bie
SJiilcb einer anbern, ingbefonbere bie SJlenfcbenmilcb
nicht burcb Submilcb. Damit ftimmen auch bie
praftifcben ©rfabrungen überein.

©g lebten gwar Diele lergte, baß bie fünftlidbe
©rnäbrung, mit ißerbünnung burcb ©affer,
oon SJtilcbgucfer u. f. w., ohne «Stäben burcbge»
führt werben fönne. Dag ift nach Dbtgem unwahr»
fcbeinlid). ©ollte man bie o-rage burdb bie ©rfab»
rung entfcbeiben, fo müßte man bie ©ntmicflung
ber Sinber mäbrenb ißreg gangen Sebeng Oer»
folgen. SJtan müßte ihre Sebengbauer unb ©iber»
ftanbglraft gegen ©rfranfungen aEer 2lrt mit ber»
jenigen ber an ber Dtutterbruft ernährten Sinber
Dergleichen, ©ine folcbe llnterfucbung ift big babin
noch nicht burcbgefübrt worben. Unb gelänge ein
Slufgieben mit Submilcb noch ohne nacbmeigbare
Scbäbigung .bei einer gut fitnierten g-amilie mit
Slmme, ©ärterin, Sinberargt, fo ift eine folcbe
Durchführung bei ber ©äffe beg Sßolfeg einfach
besbalb unmöglich, weil man ben mächtigen 30=
fünft ber üiutterliebe unb bie mütterliche ißftege
nicht erfeßen fann buret) einen Sopbletapparat. 3n
löerlin ift bie Sterblichfeit ber Sinber im erften
2ebengjabr fechg» big fiebenmal fo groß bei ben
mit Suhmilch ernährten atg bei ben JÖruflfinbern ;

eg gibt ©table, wo eg noch fchltmmer ift. So
werben in ben chriftlidjen Staaten ber ©elt Sau»
fenbe oon Sinbern fdblimmer alg gemorbet, fie
werben langfam gu Dobe gequält.

gragt man nun nach ben U r f a dh e «, warum bie

grauen bag StiEen untertaffen, fo finben wir we=

nige, gu ihrer ©fjre fei eg gefagt, bte, falfdj beraten,
eg fo woïïen, auch im SSerbältntg eine SStinbergahl,
welche bie wirtfchaftli^e Slot bagu triebt. Die weit»
aug große SJlehrgaht ber grauen, wel^e nicht felbft
ftiEen, finb thatfächlich förperlidj unfähig bagu. 3n
ben Stäbten 36ttitaIeuropag ift ü6er bie öälfte un»
fähig, ein Drittel nicht imftanbe, währenb 10 Sagen
ihre Sinber augreichenb gu ftiEen; bie ber
grauen, weldbe nicht 9 SJtonate ftiEen fönnen, wag
eigentlich SJlinimalgeit angenommen werben muß,
ift oiel größer.

Sßiele 2lergte unb Diele grauen haben eg alg
einen gortfehritt angefeben, baß bie grau biefer
langweiligen 23efcbäftigung beg StiEeng enthoben
werbe burdb bie wiffenf^afttichen Sßerbefferungen
ber fünftlicben ©rnäbrung. Diefe leßtere ift aber
nicht bag größte itnglüdf, weldjeg bag Sinb trifft.
Dag größere ift bag franfe SSlut, welcbeg bag Sinb
ererbt oon einer begenerierten SQtutter, bie unfähig
ift, eine funbamentat wichtige normale gunftion gu
oerriebten. ©enn eine SJiutter bie gäbigfeit gum
StiEen befißt, läßt aber bag Sinb forgfältig fünft»
lieh ernähren, fo wirb bag Sinb fid) noch oerbält»
nigmäßig gut entwidfeln. ©enn bagegen bie SJlutter
unfähig ift, gu ftiEen unb läßt bag Sinb oon ber
heften Slmme normal ernähren, fo wirb bag Sinb
boeb gu ©tfranfungen bigponiert bleiben unb biefe
Digpofition oererben auf Sinber unb Sinbegfinber.
Die Unfäbigfeit gu ftiEen ift nämlich nidbt eine ©r»
fdjeinung für fidh, fonbern fie ift ein Spmptom einer
aEgemeinen Degeneration (©ntartung). Dag folgt
einfach baraug, baß fie gepaart ift mit djroniftben
erblichen ©ebrechen aEer 9lrt, ingbefonbere mit einer
ungenügenben ©iberftanbgfraft gegen Sleroenleiben
unb gegen ^ronifebe 3nfeftiongfranfheiten wie Su»
berfulofe unb 3abüfäulnig. Die Unfäbigfeit gum
StiEen ift erblich. Kann eine grau ihr Sinb nicht
ftiEen, fo fann faft augnabmglog auch bie Sachter
nicht ftiEen, unb bie gäbigfeit ift unwieberbringlid)
für aEe Commenben (Generationen oerloren. Sinb
bie Söchter befähigt, fo ift eg augnabmglog auch
bie ©utter, ©o bie Softer nicht befähigt ift,
war eg in 40 $rogent ber gäfle bie ©utter nod).
Dag geigt, erfteng baß biefe Unfäbigfeit rapib im
©achfen begriffen ift, unb gmeiteng baß bie lirfadbe
biefer ©ntartung nid)t bei ber ©utter, fonbern heim
tßater gu fueben ift. 3it 42 SSrogent biefer gäfle
ift ber tBater ein notorifdjer Säufer, in 80 $rogent
ber gäfle ein gewol)nbettgmäßig unmäßig Srinfen»
ber. 3n ben gamilien, wo heibe, SJtuüer unb
Softer, ftiEen fönnen, fommt Srunffudbt nur in
2,6 SSrogent ber gäfle oor. Die djronifcbe SUfobot»
oergiftung beg 23aterg ift bie ,Çaupturfad)e ber
Unfäbigfeit gu ftiEen für bie Softer unb bag be=

beutet für biefelbe unb ihre Slacbfommen eine 6nt»
artung, eine größere Digpofition für d)ronifcbe Sranf»
heilen wie Sabnfäulnig, 2ungenfcbwinbfucbt, Sleroen»
leiben. (Schluß folgt.)
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A«»I«bk

Die „Schweizer Franen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

K»»»«r« B iie
Expedition
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nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.
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Im slten Buch.
Blätternd in dem jungst erworbnen
Buche, drin mit kecken Zügen
Stand der Name des Verstorbnen,
Fand ich welke Blumen liegen.

Ihre Blätter farbig sprühten.
Heißen Dust die Kelche bargen,
Als sich junge Hände mühten,
Sie im Buche einzusargen.

Sollten noch in Jahren schenken
Einen Duft aus Sommertagen,
Sel'ger Stunden still Gedenken
Durch des Lieblings Lieder tragen

Arm an Duft und längst verblichen
Knistern heute die Zerstückle»;
Und das Leben ist gewichen
Aus den Händen, die sie pflückten.

Kinder toter Sommerzeiten,
Kleine Opfer des Vernichters,
Eure letzten Spuren gleiten
Durch die Hände eines Dichters.

Könntet ihr mir Antwort künden
Doch auf eine bange Frage:
Wer wird einst in Büchern finden
Spuren meiner Sommertage?

Rudolf Presber.

Alkoholvergiftung und Degeneration.

Ein beherzigenswertes Wort für die Frauen.

Wenn heutzutage ein Mediziner in dieser Frage
vor Laien das Wort ergreift, so geschieht das, um
eine Thatsache besonders zu betonen: die Vererbung

der Alkoholdegeneration. Wie die Trinksitten
alljährlich Milliarden verschlingen,'wie der zehnte
Teil der Arbeitskraft in der Alkoholvergiftung
aufgeht, wie das Volk systematisch vergiftet wird, wie
sich die Armenhäuser, Krankenhäuser und
Zuchthäuser füllen, alles das sieht der Laie. Was der
Laie nicht erfaßt, das ist die Vererbung der
Alkoholvergiftung, die wachsende Degeneration, die
Entartung unserer Rasse. Deshalb ist es die Pflicht

des Arztes, immer wieder auf diese Seite hinzuweisen.
Ich bin auf die Erscheinung der Degeneration,

der erblichen Verkrüppelung des Leibes und der
Seele gestoßen von einer Seite her, wo ich es nicht
erwartet habe, bei einer wissenschaftlichen Arbeit,
an die ich ohne vorgefaßte Meinung herangetreten
bin. Ich habe mich seit 30 Jahren mit
Untersuchungen über die Znsammensetzung der Milch
befaßt und zwar der Menschenmilch und der Milch
der Haussäugetiere. Ich habe mit wachsendem
Staunen gesehen, daß die Zusammensetzung der
Milch eines der größten Wunder der Natur ist.
Sie enthält alle Bestandteile in dem Verhältnisse,
wie sie der Säugling zu seinem Wachstum bedarf;
sie ist seiner Wachstumsgeschwindigkeit angepaßt.
Der Mensch verdoppelt sein Körpergewicht in 180
Tagen, das Füllen in 60, das Kalb in 40, der
Hund in 9 Tagen. Dementsprechend ist die Milch
zusammengesetzt. Je rascher ein Säugling wächst,
um so reicher muß die Milch sein an Stoffen, die
zum Aufbau des Organismus dienen, z. B. Eiweiß
und Kalk. Die Frauenmilch ist am ärmsten an
diesen Stoffen, weil der Mensch am langsamsten
wächst. Dagegen ist ein Stoff am reichlichsten in
der Menschenmilch vertreten, der zum Aufbau der
Nerven und des Gehirns dient, die Phosphorsäure,
das Lecithin. Beim Menschen beträgt das
Hirngewicht schon bei der Geburt den 7. Teil des
Körpergewichts, beim Hund den dreißigsten, beim Kalb
den hundertsten. Diese Andeutungen mögen
genügen, um zu zeigen, daß man die Milch einer
Säugetierart nicht beliebig ersetzen kann durch die
Milch einer andern, insbesondere die Menschenmilch
nicht durch Kuhmilch. Damit stimmen auch die
praktischen Erfahrungen überein.

Es lehren zwar viele Aerzte, daß die künstliche
Ernährung, mit Verdünnung durch Wasser, Zusatz
von Milchzucker u. s. w., ohne Schaden durchgeführt

werden könne. Das ist nach Obigem
unwahrscheinlich. Wollte man die Frage durch die Erfahrung

entscheiden, so müßte man die Entwicklung
der Kinder während ihres ganzen Lebens
verfolgen. Man müßte ihre Lebensdauer und
Widerstandskraft gegen Erkrankungen aller Art mit
derjenigen der an der Mutterbrust ernährten Kinder
vergleichen. Eine solche Untersuchung ist bis dahin
noch nicht durchgeführt worden. Und gelänge ein
Aufziehen mit Kuhmilch noch ohne nachweisbare
Schädigung.bei einer gut situierten Familie mit
Amme, Wärterin, Kinderarzt, so ist eine solche
Durchführung bei der Masse des Volkes einfach
deshalb unmöglich, weil man den mächtigen
Instinkt der Mutterliebe und die mütterliche Pflege
nicht ersetzen kann durch einen Soxhletapparat. In
Berlin ist die Sterblichkeit der Kinder im ersten
Lebensjahr sechs- bis siebenmal so groß bei den
mit Kuhmilch ernährten als bei den Brustkindern;
es gibt Städte, wo es noch schlimmer ist. So
werden in den christlichen Staaten der Welt
Tausende von Kindern schlimmer als gemordet, sie
werden langsam zu Tode gequält.

Fragt man nun nach den U r s achen, warum die

Frauen das Stillen unterlassen, so finden wir
wenige, zu ihrer Ehre sei es gesagt, die, falsch beraten,
es so wollen, auch im Verhältnis eine Minderzahl,
welche die wirtschaftliche Not dazu triebt. Die weitaus

große Mehrzahl der Frauen, welche nicht selbst
stillen, sind thatsächlich körperlich unfähig dazu. In
den Städten Zentraleuropas ist über die Hälfte
unfähig, ein Drittel nicht imstande, während 10 Tagen
ihre Kinder ausreichend zu stillen; die Zahl der
Frauen, welche nicht 9 Monate stillen können, was
eigentlich als Minimalzeit angenommen werden muß,
ist viel größer.

Viele Aerzte und viele Frauen haben es als
einen Fortschritt angesehen, daß die Frau dieser
langweiligen Beschäftigung des Stillens enthoben
werde durch die wissenschaftlichen Verbesserungen
der künstlichen Ernährung. Diese letztere ist aber
nicht das größte Unglück, welches das Kind trifft.
Das größere ist das kranke Blut, welches das Kind
ererbt von einer degenerierten Mutter, die unfähig
ist, eine fundamental wichtige normale Funktion zu
verrichten. Wenn eine Mutter die Fähigkeit zum
Stillen besitzt, läßt aber das Kind sorgfältig künstlich

ernähren, so wird das Kind sich noch
verhältnismäßig gut entwickeln. Wenn dagegen die Mutter
unfähig ist, zu stillen und läßt das Kind von der
besten Amme normal ernähren, so wird das Kind
doch zu Erkrankungen disponiert bleiben und diese
Disposition vererben auf Kinder und Kindeskinder.
Die Unfähigkeit zu stillen ist nämlich nicht eine
Erscheinung für sich, sondern sie ist ein Symptom einer
allgemeinen Degeneration (Entartung). Das folgt
einfach daraus, daß sie gepaart ist mit chronischen
erblichen Gebrechen aller Art, insbesondere mit einer
ungenügenden Widerstandskraft gegen Nervenleiden
und gegen chronische Infektionskrankheiten wie
Tuberkulose und Zahnfäalnis. Die Unfähigkeit zum
Stillen ist erblich. Kann eine Frau ihr Kind nicht
stillen, so kann fast ausnahmslos auch die Tochter
nicht stillen, und die Fähigkeit ist unwiederbringlich
für alle kommenden Generationen verloren. Sind
die Töchter befähigt, so ist es ausnahmslos auch
die Mutter. Wo die Tochter nicht befähigt ist,
war es in 40 Prozent der Fälle die Mutter noch.
Das zeigt, erstens daß diese Unfähigkeit rapid im
Wachsen begriffen ist, und zweitens daß die Ursache
dieser Entartung nicht bei der Mutter, sondern beim
Vater zu suchen ist. In 42 Prozent dieser Fälle
ist der Vater ein notorischer Säufer, in 80 Prozent
der Fälle ein gewohnheitsmäßig unmäßig Trinkender.

In den Familien, wo beide, Mutter und
Tochter, stillen können, kommt Trunksucht nur in
2,6 Prozent der Fälle vor. Die chronische
Alkoholvergiftung des Vaters ist die Hauptursache der
Unfähigkeit zu stillen für die Tochter und das
bedeutet für dieselbe und ihre Nachkommen eine
Entartung, eine größere Disposition für chronische Krankheiten

wie Zahnsäulnis, Lungenschwindsucht, Nervenleiden.

(Schluß folgt.)



38 ®djhf£tî£r SrauEit-jEttung —• Blätter fïh: ïieii J|äuslirf|En Brote

Juc IHMtetift î>sc
(gortfcfcuna.)

Unaufgelegtheit ïjeifjt bcr aöfd)eultd)e SDämon,
ber unter bem äfthetifd)en SLiteï „Stimmung"
fid) ff3(a| uub Stimme in ber ®efellfd)aft ju
erfd)leid)en gemußt tjat. Matt hat allerbingS
Stimmungen, aber roehe bem, ben bie Stim
mungen Çabetu

grt ber Straurigfeit liegt nod) ein geroiffer
gauöer, eine ffßoefte; bie 23erbrief)lichfeit aber
ift jeben gauöerS ^ar, fie ift bie eigentliche
-Çrofa beS SebettS, bie Schroefter ber Sangmeile
unb ber Slrägheit, btefer langfam tötenben ®ift=
ttiifcherirmett.

253enn mir oon £tnbf)eit auf geroöl)nt mürben,
uttfere Umgebung freurtblid) ju geftalten, fo
mürbe aud) unfer gnnereS biefe Drbrtuttg burch
eine ^artttonifc^c Stimmung abfptegeltt. gtt
einem aufgeräumten gtmmer ift &ud) bie Seele
aufgeräumt. SDie §auptfad)c aber, in ber 5hmft
fich oor übler Saune ju 6eroaf)reit, liegt in ber
©rïentttmS unb richtigen 23ehanblung ber 3)10=

mente. SDer Mettfd) fantt nidjt immer ju allem
aufgelegt fein, aber er ift immer zu etroaS auf=
gelegt; er begnügt fid) bann mit ber @infid)t,
baff ber 25ßed)fel unter bem Monbe ©efefz fei.

SDer ©eift mill — ber Körper rnufj (2lttS=
fprud) ber Stoifer).

2led)te 23ilbung ift Ijirmonifdhe ©ntroidlung
unferer Gräfte, fie nur mad)t uttS gut, gliidlich
unb gefunb, fie flärt unS über ben ÄreiS auf,
ben mir oermöge unferer gäf)ig£eiten auszufüllen
haben, fie lehrt unS unfere Gräfte erfennen, in=
bem mir fie prüfenb üben.

%

253itle unb ©efühl, alfo auch Seib unb Suft
im inneren finb je nur ©rgeöniffe beS ®efid)tS=
punfteS, oon bem auS mir bie Sffielt unb unS
anfchaueit, unb biefer ©efid)t3punft ift unfere
23ilbung. gn un§ ift Slroft unb 23erzagen, in
un§ ift 5}3arabieS unb SSüfte; ift baS Sluge flar,
fo ift eS aud) î>ic 2ßelt, unb menn bie SDenfart,
bie Ueberjeugung ben ©runb ju nnferer Stirn»
mung legt, fo legt fie auch ben ©runb ju un=
ferem Sßohlfein.

2Senn ber ©goift bie Uebel am meiften fühlt,
meil ftch bie roenigften SDinge ju feinem engen
groede oereinigen, fo beftraft ftd^ ber ©goiSmuS
bttrd) feinen engen ©efidjtSpunft. Matt lerne
alfo biefett ermeitern unb lerne, groffe ©ebanfen

ju haben; baS Seben ift ^mar eine ©abe, oor
allem aber ein Auftrag.

*

©in SDenïer, ber fteiS für fehr ernft gehalten
mürbe, that ben merfroürbigen 2luSfprud) : „SDie
§eiterfeit îann fein Ueöermaf) ^abert, fie ift
immer ootn ©uten, bie ïraurigfeit bagegen oom
Uebel; je mehr ber ©eift oerfteht, befio feiiger
finb mir. SDaS ift bie ftille, h°he ®eroalt ber
echten ^3httofop^ie, baff ihr gegeben ift, bem

Menfd)en einen Stanbpunft anjumeifen, oon
melchem auS er nicht ohne Teilnahme, aber ohne
Äampf aus unangefochtener fpöhe herabfiehi/ bie

guïunft al§ ein hoffnuitgSooüeS giel, bie ®egen=
mart als ein anoertrauteS ®ut anjufeljen unb
mit fröhlichem Sinne ju genießen oerfteht.

*
* ."}!

SDaS michtigfte Ctefultat aller Silbuttg ift bie
SelöfterFenntniS. gebem Menfd)en ift oon ber
©ottheit ein öeftimmteS Maf) jugeorbnet; biefeS
Maf) foil nid)t überfd)ritlett merben, noch lücfen=
haft fein, es beftimmt bie Integrität, bie ®efunb=
heit be§ gnbioibuumS alä eines folgen, bentt
eben burd) biefeS 23erl)üItniS ift jeber : er f e I b ft.

îj; :Jî

§at ber ©ebilbete ben Äranz ber Selbft=
ertenntniS errungen, fo gefd)al) bieä nur, inbem
er ftch als Steil eineë ©anjen faffen lernte unb
mit anbern Steilen beSfelben ©anjeit gufammen=
hielt. $a, man fann fagen, baff mit biefern 23e=

griffe, fobalb er recht lebenbig mirb, eigentlich

bie mahrhaft menfchliche 23ilbung anfangt unb
mit ihr ein jufriebener ßnftanb.

@§ ift nicht bte ÜteDe oon ber Utnmanblnng
eine§ bürftigen Organismus ; ÏBunber bemirft
©taube ober Sfßh<antafie ; beS SSerftanbeS Sache
finb bie ißunber nicht. 2Ran beobachte mahrhaft
gefreite, flare SDienfdjen, unb man mirb fie meit
meniger über SSerftimmungen flagen hören als
Sefthränfte, benen ihr Unterleib baS Simtbilb ber

ganjen ©rbfugel ift; finb fie auf hoher Stelle, fann
baS ©efc^icf be§ SDiitmenfchcn oon ben leiblichen
gunftionen abhängen. folgt.)

®Ia»!

iohl febe §auSfrau glaubt ju miffen,
maS ®la§ ift. Doch eS hcnbeit fich

hierbei meiftenS um einen ungenauen
Segriff, benn bie meiften miffen, maS

man mit bem SJtamen ©las bezeichnet; ma§
aber ©las ift, auS maS baS ©las befiehl, roie
eS hergeftellt mirb, bariiber finb fie fehr oft im
SDutifeln. ®a aber gerabe baS ©las im §auS=
halte fehr oiel angemenbet mirb, mag eS mold
oon ^ntereffe fein, etmaê DtähereS herüber ju
oernehmen.

SDie ^Rohmaterialien, bie zur §erftellung beS

©lafeS oermenbet merben, finb : Ouarz, Sanb
ober fÇeuerftein, ifîottafche unb Soba ober

©lauberfalz, SDiarntor, Äalffpat ober auch reiner
Äalfftein unb ÏÏRennige nebft einigen meitern

beigaben (j. S3, arfenige Säure, Salpeter rc.),
mel^l lefetere namentlich zur ©rgielung möglichft
farblofen ©lafeS jugefc^t merben, unb zmar
mirb zum gemöhnlithcn ©las für §ohlgegen=
ftänbe, j. 33. Srinfgläfer, glafchen k., etma 100
Steile Sanb, 35 Steile Sßottafche ober Soba, 30
Steile Äalfftein unb 1 Steil Salpeter oermenbet.
SDiefe Materialien merben nun puloerifiert unb
in Stigeln au§ ©hat«ottctnaffc, bie etma Meter
hoch unb faft ebenfo breit, beren SBanbungen
Zirfa 7 ©entimeter bicf finb, in eigenS bazu
fonftruierten Oefen z"fammengefchmolzen, maS

etma 10 bis 12 Stunben in Slnfprudh nimmt.
SDabei fommett bie unfchmelzbaren Sierunreinigungen,

bie mit ben StuSgangSmaterialien in bie

Stigel gebraut mürben, fchmimmenb an bie Ober=
fläihe, mo fie als fchaumige Maffe abgefchöpft
merben. 33alb fteigen auch, ähnlich mie beim fie=

benben SBaffer, Suftblafen burch l>ce flüffige
Maffe an bie Oberfläche, unb ber githalt ber
Stigel mirb glafig, burchfidhtig. SUSbann mirb
mit ber £i£e etmaS na^gelaffen, tooburd) bie

Maffe zähfliiffiger mirb, bermafjett, ba^ fie nicl;t
mehr tropft unb fid) zum SBtafen unb gormeu
gut eignet, ©läfer, glafdjen k. merben meift
mittelft zOcfa 1 Meter lange pfeifen burd) beS

SlrbeiterS Sungenfraft geblafen, ©läfer zu genfter=
fcheiben, Spiegeln k. geftredt ober gemalzt,
manches mirb auch gegoffett.

ge reiner baS ©las, um fo burd)fid)tiger,
farblofer ift eS. 33eimengutigen oott Metallen
färben ben ©laSfluf), z- S3- Tupfer rot, ©ifen
gelbbraun, ©f)rom grün :c. SDurih 3ufafe DDn

ßnoihenafche unb 3innDl:i)^ U$cnn ^em

Sauerftoff ber Suft z- 23. chemifch bereinigt) er=

hält man baS fogenannte Milchglas; mirb noch

mehr .ginnoppb hüczu9efügt, fo erhält man ein

ganz unburchfid)tigeS ©las, mit bem man na=

mentlich in neuerer ßeit 33(echgef^irre ladartig
überzieht — Sie tennen biefe ©efchirre unter
bem Diamen ©mail gefd^irre, oon benen Sie
baS gute beinhalten rühmen, baS leicht 23efd)äbigt=
merben aber nur ungern feljen. Sie merben fich

aber nun auch "i<ht me*)r touitberti, ba§ mit
biefen ®efd)irren forgfam umgegangen merben

foH, benn eS finb mol)l 23led)gefchtrre, aber mit
einer ® t a S hülle überzogen.

gntereffieren mag eS oieHeidjt noch, mie bie

©laSperlen hergeftellt merben:
SDaS flüffige ©las mirb zucrî* 'n îc'nc

bohren gezogen; nun merben biefelben in fleiite
Stüddhen gefchnitten, bann in ïrommeln —
ähnlich benjenigen zum ^affeeröften — mit
£ol)Ienpuloer unter beftänbiger botation bis

Zum SSeichmerben erhifet, mobei fich bie Tanten
ber bö£)rchen abrunben unb bie ïteinen bol)r=
ftüdihen mehr ïugelige gorm annehmen, mobei

ber frühere Hohlraum beS böhrchenS zur Oefe
ber -fierle geroorben ift. Äohlenpuloer mirb zu=
gegeben aus bem einfachen ©runbe, ba§ bie
perlen beim 2ßeid)merbeit nicht aneinanberfleben
unb bie Oeffnung ber perlen (bie Oefe) niiht
Zufchmelzt.

SDaS ©laS ift fd)on fehr lange betannt; man
fanb folcheS ;• 23. in ägpptifchen ©räbent fchon
aus bent 16. gahrhunbert oor 23egiitu unferer
gahrzählung. 2113 burchfichtiger Slbfchlit^ ber Oeff=
ttungen unferer SBohnuttgen, alfo genfter, fanb
baS ©laS inbeS erft im 16. gahrhunberl nach
unferer geitredjnung allgemeinere bermenbnng.

SDaS ©laS ift redit hart, fehr elaftifd) in
groffer Slusbehnung; eS ift ein fd)lechter Seiter
für SBärme unb ©leftrizität. gn ber ©ei^glut
fchmilzt eS zu einer bemeglichen glüffigteit, in
ber botglut ift eS teigig, meich unb lä§t fich

megen feiner gäl;e unb SDehnbarfeit leicht oer=
arbeiten. ©S ift etma breimal }d)merer als
Sßaffer unb mirb oon nichts fo leicht angegriffen,
glufffüure ausgenommen.

©S mag oiclteid)t oermunbern, baß baS ©las
tro^ feiner Schmelzbarfeit zu Sampengläfern,
23irnen für eleftrifde ®lül)lampen :c. 33ermen=

bung finben fantt. SDaS ift nur möglich oer=
möge ber beftäubigen Slbfühlung burch bie Suft,
bie z- 23. bei ber ißetrollampe au^en roie innen
beftünbig oon unten nad) oben fich beroegt unb
erneuert. SBäre baS nicht, fo mftrbe baS 8ampen=
glaS halb an ber eyponierteften Stelle meich unb
mürbe zufammenfinfen, fo gut bie 23irne einer
eleftrifdhen ©lühtampe ittS Schrumpfen fommt
unb zu ©runbe geht, menu man fie in ent=

ZÜnbetem guftanbe ber Sampe mit SBatte z- 23.

ganz fatt etnpadt (23erfuch feuergefährlich). SDaS

Springen beS ©lafeS in faltem guftattbe bei

23erührung oon heifieu Materialien ober heiëen
©lafeS bei 23eri'thrung oon falten ©egenftänben
fommt oon ber örtlichen plötzlichen 2luSbef)nung
ober gufammenziehung ber berührten Stelle f)er,
mobei bie nicht berührten S£ei(e nicht „mitmachen",
maS burch hie fd)led)te SBärmeleitung beS ©lafeS
bebingt ift. SDabei entfteht aber, roie überall,
eine Spannung, bie fo beträchtlich merben fantt,
baff baS ©laS förmlich gerriffen mirb.

©itt alteS Sprüdjroort h^ifet : „®(üd unb
©laS, mie halb bricht baS!" llnb ba§ baS ©laS
brüchig ift unb beSl)alb befonberS achtfam be=

hanbelt merben muff, baS miffen fchon bie fleinen
föiitber unb zmar lange beoor fie in ber Schute
burch hen 8ef)rer baS ©laS als „fpröb" be=

Zeichnen froren; boch lehrt unS bie Sfßrofperität
ber ©laShütteit uttb ©laSoerfaufSgefchäfte, baff
bie 2ld)tfamfeit in 33ehanbhtng beS ©lafeS in
häuslichen unb gefchäftlidjeu Setrieben überaß
ein tounber 3ßunft ift, ber betn „Unoorher--
gefehenen" im 2luSgabenbudh an oielen Orten
einen ganz ungebührlich großen 3ßlafe einräumt.

S3.

Stätte ïtes
aion Kappobutn in ber irifdjen ©raffdjaft 9Bater=

forb führt ein einfamer, fünf Meilen langer 28eg ju
bent irappiftenttofter auf bem Mount Mebierag.
rourbe cor 60 fahren oon irifdjen gifterztenfern
gegrünbet, bie tnährettb ber Unruhen nach ber Shron;
befteigung Subtoig sf3hilipp'S auS granfreih au§ge=
toiefett rourben. SBie ©emeinbe ift burch ben gleifi
ber Mönche gebiehen, bie ein gro|e§ ©ebiet roilben
SergtanbeS urbar gemacht, mit Säumen bepflanzt unb
©ebäube barauf errichtet haben, bie ihnen at§ feintât
bienett. @§ ift bie8 eine Statte be« ©hmUgenS, felt=
faut friebtich uub melaitcïjolifct). 2lufjer ©ebeten nttb
Sobpreifuttgeit ift ben Ürappiften atle§ Sprechen oer=
boten unb bie nötige Serftänbigung gefdjieht burch
geichen. ®iefe Siegel mirb nur aufgehoben für Mönche,
bie ©äfte bebienen ober ©efdjäfte beforgen, aber auch
oon ben ©äften mirb Schweigen erwartet. So hört
mau benn aujjer bem ©locf'engeläute unb bent ©otte§=
bienft faum einen anberen Slon al§ ba§ ißlätfchern be§
fRegetti, ba§ girpen ber Sögel, ba§ Ulaufcljett be§
2Bittbe§ ober ben SchaU oott gufstritten. $ie tpatreS
tragen weipe, bie Saienbrüber braune ©emanber; in
ben langen SorriDoren gehen fie mit gefalteten §änben
auf uttb ab unb oermeibett felbft bie ©egenwart eiue§
gretuben. ßier hört man ben ganzen 2ag nur ba§
©ezwitfeher "ber Söget unb baS ®röhnen ber Drgel;
ber SLotr oon bem 3ltttbo§ bei Sd)miebe§ ntifd)t ftd)
mit betn ©regorianifdjen Sirchengefang. Son ber Printe
bi§ zur Complete fdjtoeigt bie ©lode faft ttie, fonbern
ruft bett 2tbt au§ feiner gelle, ben Sfjater oon feinen
Setradjtungen, ben Sruber oon feiner gelbarbeii, ben

©aft auë betn @äftehau§. $ie Mönche flehen ba§ ganze
gatjr um zwei Uhr morgeng auf, an Sonn= unb geft»
tagen noch Stunbe früher. Si§ ad)t llpr abenb§
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Zur Diätetik der Seele.
(Fortsetzung,!

Unaufgelegtheit heißt der abscheuliche Dämon,
der unter dem ästhetischen Titel „Stimmung"
sich Platz und Stimme in der Gesellschaft zu
erschleichen gewußt hat. Man hat allerdings
Stimmungen, aber wehe dem, den die

Stimmungen haben.

In der Traurigkeit liegt noch ein gewisser
Zauber, eine Poesie; die Verdrießlichkeit aber
ist jeden Zaubers bar, sie ist die eigentliche
Prosa des Lebens, die Schwester der Langweile
und der Trägheit, dieser langsam tötenden
Giftmischerinnen.

Wenn wir von Kindheit auf gewöhnt würden,
unsere Umgebung freundlich zu gestalten, so

würde auch unser Inneres diese Ordnung durch
eine harmonische Stimmung abspiegeln. In
einem aufgeräumten Zimmer ist auch die Seele
aufgeräumt. Die Hauptsache aber, in der Kunst
sich vor übler Laune zu bewahren, liegt in der
Erkenntnis und richtigen Behandlung der
Momente. Der Mensch kann nicht immer zu allem
aufgelegt sein, aber er ist immer zu etwas
aufgelegt; er begnügt sich dann mit der Einsicht,
daß der Wechsel unter dem Monde Gesetz sei.

Der Geist will — der Körper muß
(Ausspruch der Stoiker).

Aechte Bildung ist harmonische Entwicklung
unserer Kräfte, sie nur macht uns gut, glücklich
und gesund, sie klärt uns über den Kreis auf,
den wir vermöge unserer Fähigkeiten auszufüllen
haben, sie lehrt uns unsere Kräfte erkennen,
indem wir sie prüfend üben.

Wille und Gefühl, also auch Leid und Lust
im Inneren sind je nur Ergebnisse des Gesichtspunktes,

von dem aus wir die Welt und uns
anschauen, und dieser Gesichtspunkt ist unsere
Bildung. In uns ist Trost und Verzagen, in
uns ist Paradies und Wüste; ist das Auge klar,
so ist es auch die Welt, und wenn die Denkart,
die Ueberzeugung den Grund zu unserer Stimmung

legt, so legt sie auch den Grund zu
unserem Wohlsein.

Wenn der Egoist die Uebel am meisten fühlt,
weil sich die wenigsten Dinge zu seinem engen
Zwecke vereinigen, so bestraft sich der Egoismus
durch seinen engen Gesichtspunkt. Man lerne
also diesen erweitern und lerne, große Gedanken

zu haben; das Leben ist zwar eine Gabe, vor
allem aber ein Auftrag.

-i-

Ein Denker, der stets für sehr ernst gehalten
wurde, that den merkwürdigen Ausspruch: „Die
Heiterkeit kann kein Uebermaß haben, sie ist
immer vom Guten, die Traurigkeit dagegen vom
Uebel; je mehr der Geist versteht, desto seliger
sind wir. Das ist die stille, hohe Gewalt der
echten Philosophie, daß ihr gegeben ist, dem

Menschen einen Standpunkt anzuweisen, von
welchem aus er nicht ohne Teilnahme, aber ohne
Kampf aus unangefochtener Höhe herabsteht, die
Zukunft als ein hoffnungsvolles Ziel, die Gegenwart

als ein anvertrautes Gut anzusehen und
mit fröhlichem Sinne zu genießen versteht.

-i-

Das wichtigste Resultat aller Bildung ist die
Selbsterkenntnis. Jedem Menschen ist von der
Gottheit ein bestimmtes Maß zugeordnet; dieses

Maß soll nicht überschritten werden, noch lückenhaft

sein, es bestimmt die Integrität, die Gesundheit

des Individuums als eines solchen, denn
eben durch dieses Verhältnis ist jeder: er selbst.

Hat der Gebildete den Kranz der
Selbsterkenntnis errungen, so geschah dies nur, indem
er sich als Teil eines Ganzen fassen lernte und
mit andern Teilen desselben Ganzen zusammenhielt.

Ja, man kann sagen, daß mit diesem
Begriffe, sobald er recht lebendig wird, eigentlich

die wahrhaft menschliche Bildung anfängt und
mit ihr ein zufriedener Zustand.

Es ist nicht die Rede von der Umwandlung
eines dürftigen Organismus; Wunder bewirkt
Glaube oder Phantasie; des Verstandes Sache
sind die Wunder nicht. Man beobachte wahrhaft
gescheite, klare Menschen, und man wird sie weit
weniger über Verstimmungen klagen hören als
Beschränkte, denen ihr Unterleib das Sinnbild der

ganzen Erdkugel ist; stud sie auf hoher Stelle, kaun
das Geschick des Mitmenschen von den leiblichen
Funktionen abhängen. (Forts, folgt.)

Das Glas!
!vhl jede Hausfrau glaubt zu wissen,

was Glas ist. Doch es handelt sich

hierbei meistens um einen ungenauen
Begriff, denn die meisten wissen, was

man mit dem Namen Glas bezeichnet; was
aber Glas ist, aus was das Glas besteht, wie
es hergestellt wird, darüber sind sie sehr oft im
Dunkeln. Da aber gerade das Glas im Haushalte

sehr viel angewendet wird, mag es wohl
von Interesse sein, etwas Näheres hierüber zu
vernehmen.

Die Rohmaterialien, die zur Herstellung des

Glases verwendet werden, sind: Quarz, Sand
oder Feuerstein, Pottasche und Soda oder

Glaubersalz, Marmor, Kalkspat oder auch reiner
Kalkstein und Mennige nebst einigen weitern
Beigaben (z. B. arsenige Säure, Salpeter rc.),
welch letztere namentlich zur Erzielung möglichst
farblosen Glases zugesetzt werden, und zwar
wird zum gewöhnlichen Glas für Hohlgegenstände,

z. B. Trinkgläser, Flaschentt., etwa 100
Teile Sand, 35 Teile Pottasche oder Soda, 30
Teile Kalkstein und 1 Teil Salpeter verwendet.
Diese Materialien werden nun pulverisiert und
in Tigeln aus Chamottemasse, die etwa '/s Meter
hoch und fast ebenso breit, deren Wandungen
zirka 7 Centimeter dick sind, in eigens dazu
konstruierten Oefen zusammengeschmolzen, was
etwa 10 bis 12 Stunden in Anspruch nimmt.
Dabei kommen die unschmelzbaren Nerunreini-
gungen, die mit den Ausgangsmaterialien in die

Tigel gebracht wurden, schwimmend an die Oberfläche,

wo sie als schaumige Masse abgeschöpft
werden. Bald steigen auch, ähnlich wie beim
siedenden Wasser, Luftblasen durch die flüssige
Masse au die Oberfläche, und der Inhalt der

Tigel wird glasig, durchsichtig. Alsdann wird
mit der Hitze etwas nachgelassen, wodurch die

Masse zähflüssiger wird, dermaßen, daß sie nicht
mehr tropft und sich zum Blasen und Formen
gut eignet. Gläser, Flaschen tt. werden meist
mittelst zirka 1 Meter lange Pfeifen durch des

Arbeiters Lungenkraft geblasen, Gläser zu
Fensterscheiben, Spiegeln ?c. gestreckt oder gewalzt,
manches wird auch direkt gegossen.

Je reiner das Glas, um so durchsichtiger,
farbloser ist es. Beimengungen von Metallen
färben den Glasfluß, z. B. Kupfer rot, Eisen

gelbbraun, Chrom grün ?c. Durch Zusatz von
Knochenasche und Zinnoxyd (Zinn mit dem

Sauerstoff der Luft z. B. chemisch vereinigt)
erhält man das sogenannte Milchglas; wird noch

mehr Zinnoxyd hinzugefügt, so erhält man ein

ganz undurchsichtiges Glas, mit dem man
namentlich in neuerer Zeit Blechgeschirre lackartig
überzieht — Sie kennen diese Geschirre unter
dem Namen Emailgeschirre, von denen Sie
das gute Reinhalteu rühmen, das leicht Beschädigtwerden

aber nur ungern sehen. Sie werden sich

aber nun auch nicht mehr wundern, daß mit
diesen Geschirren sorgsam umgegangen werden
soll, denn es sind wohl Blechgeschirre, aber mit
einer Glashülle überzogen.

Interessieren mag es vielleicht noch, wie die

Glasperlen hergestellt werden:
Das flüssige Glas wird zuerst in feine

Röhren gezogen; nun werden dieselben in kleine

Stückchen geschnitten, dann in Trommeln —
ähnlich denjenigen zum Kaffeerösteu — mit
Kohlenpulver unter beständiger Rotation bis

zum Weichwerden erhitzt, wobei sich die Kanten
der Röhrchen abrunden und die kleinen
Rohrstückchen mehr kugelige Form annehmen, wobei

der frühere Hohlraum des Röhrchens zur Oese
der Perle geworden ist. Kohlenpulver wird
zugegeben aus dem einfachen Grunde, daß die
Perlen beim Weichwerden nicht aneinanderkleben
und die Oeffnung der Perlen (die Oese) nicht
zuschmelzt.

DaS Glas ist schou sehr lange bekannt; man
fand solches z. B. in ägyptischen Gräbern schon
aus dem 16. Jahrhundert vor Beginn unserer
Jahrzählung. Als durchsichtiger Abschluß der Oeff-
nungeu unserer Wohnungen, also Fenster, fand
das Glas indes erst im 16. Jahrhundert nach
unserer Zeitrechnung allgemeinere Verwendung.

Das Glas ist recht hart, sehr elastisch in
großer Ausdehnung; es ist ein schlechter Leiter
für Wärme und Elektrizität. In der Weißglut
schmilzt es zu einer beweglichen Flüssigkeit, in
der Rotglut ist es teigig, weich und läßt sich

wegen seiner Zähe und Dehnbarkeit leicht
verarbeiten. Es ist etwa dreimal schwerer als
Wasser und wird von nichts so leicht angegriffen,
Flußsäure ausgenommen.

Es mag vielleicht verwundern, daß das Glas
trotz seiner Schmelzbarkeit zu Lampengläsern,
Birnen für elektrische Glühlampen :c. Verwendung

finden kann. Das ist nur möglich
vermöge der beständigen Abkühlung durch die Luft,
die z. B. bei der Petrollampe außen wie innen
beständig von unten nach oben sich bewegt und
erneuert. Wäre das nicht, so würde das Lampenglas

bald an der exponiertesten Stelle weich und
würde zusammensinken, so gut die Birne einer
elektrischen Glühlampe ins Schrumpfen kommt
und zu Grunde geht, wenn man sie in
entzündetem Zustande der Lampe mit Watte z. B.
ganz satt einpackt (Versuch feuergefährlich). Das
Springen des Glases in kaltem Zustande bei

Berührung von heißen Materialien oder heißen
Glases bei Berührung von kalten Gegenständen
kommt von der örtlichen plötzlichen Ausdehnung
oder Zusammenziehung der berührten Stelle her,
wobei die nicht berührten Teile nicht „mitmachen",
was durch die schlechte Wärmeleitung des Glases
bedingt ist. Dabei entsteht aber, wie überall,
eine Spannung, die so beträchtlich werden kann,
daß das Glas förmlich zerrissen wird.

Ein altes Sprüchwort heißt: „Glück und
Glas, wie bald bricht das!" Und daß das Glas
brüchig ist und deshalb besonders achtsam
behandelt werden muß, das wissen schon die kleinen
Kinder und zwar lange bevor sie in der Schule
durch den Lehrer das Glas als „spröd"
bezeichnen hören; doch lehrt uns die Prosperität
der Glashütten und Glasverkaufsgeschäfte, daß
die Achtsamkeit in Behandlung des Glases in
häuslichen und geschäftlichen Betrieben überall
ein wunder Punkt ist, der dem „Unvorhergesehenen"

im Ausgabenbuch an vielen Orten
einen ganz ungebührlich großen Platz einräumt.

B.

Eine Stätte des Schweigens.
Bon Cappoduin in der irischen Grafschaft Waterford

fährt ein einsamer, fünf Meilen langer Weg zu
dem Trappistenkloster auf dem Mount Medierap. Es
wurde vor 60 Jahren von irischen Zisterziensern
gegründet, die während der Unruhen nach der
Thronbesteigung Ludwig Philipp's aus Frankreich
ausgewiesen wurden. Die Gemeinde ist durch den Fleiß
der Mönche gediehen, die ein großes Gebiet wilden
Berglandes urbar gemacht, mit Bäumen bepflanzt und
Gebäude darauf errichtet haben, die ihnen als Heimat
dienen. Es ist dies eine Stätte des Schweigens, seltsam

friedlich und melancholisch. Außer Gebeten und
Lobpreisungen ist den Trappisten alles Sprechen
verboten und die nötige Verständigung geschieht durch
Zeichen. Diese Regel wird nur aufgehoben für Mönche,
die Gäste bedienen oder Geschäfte besorgen, aber auch
von den Gästen wird Schweigen erwartet. So hört
man denn außer dem Glockengeläute und dem Gottesdienst

kaum einen anderen Ton als das Plätschern des
Regens, das Zirpen der Vögel, das Rauschen des
Windes oder den Schall von Fußtritten. Die Patres
tragen weiße, die Laienbrüder braune Gewänder; in
den langen Korridoren gehen sie mit gefalteten Händen
auf und ab und vermeiden selbst die Gegenwart eines
Fremden. Hier hört man den ganzen Tag nur das
Gezwitscher der Vögel und das Dröhnen der Orgel;
der Ton von dem Ambos des Schmiedes mischt sich

mit dem Gregorianischen Kirchengesang. Von der Prime
bis zur Komplett schweigt die Glocke fast nie, sondern
ruft den Abt aus seiner Zelle, den Pater von seinen
Betrachtungen, den Bruder von seiner Feldarbeit, den
Gast aus dem Gästehaus. Die Mönche stehen das ganze
Jahr um zwei Uhr morgens auf, an Sonn- und
Festtagen noch eine Stunde früher. Bis acht Uhr abends
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ftnb fie bann ftänbig mit EReffen nnb iürer ©anbaröeit
befc^äf ttgt. ©ie eft en mir ©rob unb ©etttüfe, trinfen
nur abgerahmte ERild) ober ©affer. ®ett ganjen Stag
haben fie nur stoei ERahlseiten, manchmal nur eine,
©ie fdjiafen angefteibet in ïteinen, im ©djlaffaat ab*

gefchtagenen [Räumen, bie nur eine erhöhte hötjerne
Plattform mit einer ERatraße barauf enthalten, ©ier
fattn ein ERöttd) aroanjig gabre [eben unb niemals
mit bem ERann fpredjen, ber in ber Kapede neben ihm
fniet ober ihm ©peifefaat neben ihm fiçt. ©r fann
fterben nnb neben feinen ©rübern begraben werben,
ohne baß eine menfd)tid)e ©eete feine ©ebanfett unb
fleinen ©igentümlidjfeiten fannte. Slud) in bent ©äfte*
hau§ geht eS mönhifh su. ©äfte finb auf ihre
eigenen 3imnter, beit ©arten unb bie Capelle befdjräitft,
fte miiffeu um fed)§ Uhr aufftehen unb fid) uni adjt
Uhr surüdsießen. fjefttagen befteht bie Koft aug
troclenem ©rob mit ERild) ober SEhee unb gifh sunt
SUiittag. Elber bie ERöndje finb bie ®aftfreunblid)!eit
felbft. ©enterten fie, bah ein Ketter bet ihnen roeilt,
fo geben fie ihm auch Sier. ©ei beti ERaßlseiten liegt
ein ajîbttd) ftatt einer Unterhaltung laut bie jebe
ffröhlidjfeit uttterbrücfenben Sehren eitteg [ßaterg oor.
EBährettb er einmal bie ©iifte ermahnte, bah fein
irbifcfjeg ®efd)öpf je ihre ©iinfhe befriebigett lötnte,
tag er ein attbereS ERal non einer frommen Slebtiffin
in Stourg oor. ®er ©aftmeifter ift ein ERann non
reifer uttb bulbfatiter Elrt, ber etroag oon ber ©elt
gefehen unb fid) bitrd) ftäubige ©erühntug mit ben
©äften ein menfd)lid)e§ Qutereffe an ihren Elngelegem
heiten betoahrt tjat. gür bie ©äfte roie für bie ERönd)e
ift bie Kontplete bag grohe ©reigttig be§ ïageS. ®iefer
©otteSbienft finbet ftatt, ehe fid) ade sur Stacht 31t-

rüdjiehen, er beeubet bie Elrbeit unb Anbetung beg
Stageg. ©ährenb su beu anbeten ©otteëbienften bie
ERöndje fommen, gerabe roie ihre ©efdjäftigung eg er*
lanbt, nereint fid) sur Komplete bie ganse ©emeinbe
unb fingt einfache ©ebete um Sicherheit unb @h«t)
roäfjrenb ber Eîadjt. £>0511 roirb noch öer Singelug unb
fdjöne ©ed)felchor „Salve Regina" gefungen. @g ift
ein feltfam rüljrenber Stnblid in ber immer bunller
rcerbenben Kapelle, ßum ©cßluß empfangen bie ©äfte
unb ERöndje ben ©egen beg ©ater Elbteg unb roerben
oon ihm mit ©eißwaffer befprengt. Unb bann gehen
fie roortlog, fdjroeigenb, einfallt in ihr ©ett, toäßrenb
auf bem leeren Klofter unb ©arten nod) ®age§tid)t
auggebreitet liegt.

H>eiblttf|C BefeMifre unï> Dfnfer-
ausirerkäufe.

®ie ©interaugoerfäufe in Sottbon, su roelchen fid)
ba§ roeiblidje ®ef<^Ied)t in biegten ©hären brätigt,
haben sur Elnftedung einer ganjen Einsaßt oott toeib*
liehen ©eßeimpolisiften geführt, roeit niete ber Käufen
innen fid) nicht enthalten fönnett, aug ben ©efd)äften
®inge mitjunehmen, für bie fie su besohlen pergaßett.
©ine ganse Elnsaßl grauen unb ERäbhen befferer
©tänbe machen fid) unb ihre gamilien auf biefe ©eife
unglüdlich- ©iner ber ®eteftioe erfärte, bah faft alle
biefe Sabenbiebinnen oerntögfid) feien unb bah manche
oon ihnen ber beften ©efedfeßaft angehören, ©ine
®eteftioin fah, roie eine ®ame ©pißen an fid) nahm,
©ie folgte ihr auf bie ©trahe unb fahte fie bort ant
Elrm an. ©ofort 30g bie erroifd)te ®iebin bie ©pißen
heraus, gab fie ab unb bat, man möge fte gehen laffen.
©ine genauere Unterfuchung ihrer tßerfon förberte nid)t
besohlte ffîaren im SBerte oon 30 £. tu ®age. ®ie
®ame nahm eine gute Stellung in ber ©efeüfdjaft ein
unb gehörte 3U ben ftänbigen Kttnben ber girnta, bie
fie bei bent Elugoerfauf befteljlen 31t bürfen glaubte.
®ie weiten Elermel uttb bie lodere ©ruft ber Kleiber
finb roie gemacht für biefe Sabenbiebftäßte. ©ei einigen
ber ®iebinnen fanb man unter bem [Rod att einem
©ürtel befeftigt lange ©inbfäben, bie an ihrem untern
©nbe Klammern tragen. ®ie ®iebin läht einen ©egen*
ftanb, ben fie fid) aneignen toill, auf ben ©oben faden,
büdt fleh bann, als roenn fte an ihrem ©huh ettoag
in Drbnung bringen toode, läht eine ber Klammern
3ufd)nappen unb hat ben geroünfdjten ©egenftanb unter
bem [Rod.

ml®.

3f ragen.
5« biefer Stußriß ßönneit nur fragen oon

allgemeinem 3n(ere(fe aufgenommen werben. Ufellen-
gefucÇe ober gU&tuoffttttn finb ausgefthColfett.

3(rage 8103: ©eldjeg ift bie befte ©esugggtteüe
für ©tridgarn unb roeldje ÜTtarfe ift 31t beoovsugeit
für 3Jiafd)inens unb Çanbgebraud) gür gütige SKit;
teilungen oon ©rfahretten banft beftenS

@tnc junge ^^au.

Jtrage 8101: 3ft jentanb int Çad, mir 311 fagett,
toelche ©erroenbung eine augrangierte Sllähiitafchiue
nod) finben fönnte? m. et. in ®.

?irage 8105 : ©on meinen brei Kittbern ift fosu=
fagen immer eines an galStoeh franf unb man hot
mir fd)on mehrfach geraten, bie Sülanbeln auf opera=
tioent Sffieg bei ihnen entfernen 3U laffen. 3d) toar
hiesu aud) fdjott entfd)loffen, als id) oott einer ®ame
hörte, bah fie oor einigen Qahrett bie SJtanbeln operatio
habe entfernen laffen, bah bie §algentsünbungen aber
immer roieber lehren unb bah S'Olge ber Operation
ihre ©ingftimme bebeutenb gelitten haöe. 3d) roäre

für gütige aiîitteilung oon ©rfahretten oon fersen
banfbar. ät6omtentin In %. s.

^irage 8106 : SBoher mag eg fommett, bah mid)
feit einiger 3eit bie Kopfhaut empfinblid) fdjmerst, fo
bah ich bag Saar taunt 3U lätttmeti toage. 3d) bin
3U Qeiten nid)t int ©tanbe, bag §aar 3U orbnen roie
id) möchte, toeil ici) eg in einer gans beftimntten Sage
belaffen muh. fÇiir geroohnt ift bie Kopfhaut gar nicht
empfinblid) ; id) ertrage — roenn ber Kopf normal ift
— ben gans energifd)en ©ebraud) beS ©taublamnteS.
Unangenehmer finb mir bie ©ürften. Dtad) bem Kopf=
toafdjen ftedt fid) ber unangenehme Suftattb iebeg 9Jtal
ein. ®er befragte ülrst toeih baritber nid)t oiel 311

fagen. ©r hat nttr geraten, feine Stäffe an ben Kopf
3u bringen; id) fann aber bod) ben Kopf nicht ttnge»
roafdjeit laffen. gatr guten Diat banft befteng aj. 3.

3irage 8107 : 23äre jentanb attS bem inerten 8efer=
freiS fo freuublid), mir 311 fagett, toaS für ©fliehten
uttb fjähigfeiteit oon einer ©rioaUSefretärin im 9lttS=
lanb oerlangt toerbett? fjür freunbliche ©elehrung
banft 3ttnt ooraitg befteng Sottet ciiter altert Slßoitnentin.

^frage 8108: 3ft n'd)t ber auSfd)liehltche ©enuh
oon Qrteifd) ber ©efuttbheit nachteilig 3h bin in
©tedung bei einem adeiitftebenbcn Fräulein, 100 ih
bie wenigen iJaitSgefhäfte beforgen, mit ber ®ame
auggehen unb ihr oorlefett muh. ®aS Fräulein foht
felbft uttb sioar immer nur ftleifh, gar fein ©entüfe.
©Ott Ipattg auS'bitt ih gatts anberS gewöhnt; nur ein=

ntal fjleifh tu ber 2Bod)3, bann aber oiel ©entüfe,
DJlild) unb Dbft. Sei biefer ®iät befattb id) mid)
aufferorbentlid) gut. ©eitbem ih auSfhliehlid) Steifh
effe, habe ih meine frühere äftunterfeit eingebüßt,
aud) ber ungeftörte ©hlaf läht 3U roüttfdjett übrig.
3h höre gerne bie SDteiniing oon ©rfahretten uttb
banfe sunt oorattS befteng 3un8t Seferiit in sc. f. it.

3trage 8109: SUÎetrte Eohter fod in ein ©eufionat
am ©enferfee — nicht ©tabt — eintreten. 3h münfhe
nuit fein fogenanntes 3räulein auS ihr 3U ntahen unb
toürbe ein 3nftitut oorsiehett, roo fte neben ©rlernung
ber ©prahe aud) praftifd) behätigt würbe. Einleitung
im Kochen unb in toirflid) nütsli<hen S>aitbarbeiten ift
erroünfht. ©etoiht lege ih aud) auf Drbnung unb
auf eine gefunbe, fhöne Sage. 3h erfahrene
©liern unb ®öd)ter um ÜJtitteilung oon guten Slbreffen.

3R. O. I.
j$rage 8110: ÜJtaffiert man einen biden ÇalS

oon ber ©ruft gegen bag Kinn ober umgetefjrt? Seh-
tereS fheint mir rihtiger, roeit fid) battit bag gett auf
bie 31t fpärlid) mit Sfeifd) bebedten ©hlüffelbeine
fe^en fattn ; anbernfadS gäbe eg ein ®oppelfinn.
gütigen fRat roäre banfbar. eine juuse ßefetin,

HntlüorfBn.
Auf Sirage 8079: ©ehr falfhaltigeg EBaffer fann

100hl ungeeignet fein für bie 28odroäfd)e, boh läht
fih ba leiht helfen burh 3ufah oon etroaS ©oba sunt
EBafhroaffer. — ©tue oorsüglidie, feit 3afjren erprobte
âjîethobe sum SBafhen oott 2Bod»2:rifot« (§emben,
Seibhen, §ofen, Strümpfe, Kinberjäddjen tc.) ift fol=
genbe: 3u gut roarntem EBaffer (38—39 ©rab dfeauntur),
bem etroag ©oba, foroie einige Söffel Elmmoniaf su=
gefegt würben (auf 10 Siter ©affer 4 ©hlöffel 3lm=
montaf), roerben bie SBoUfahen eine halbe ©tunbe
geweiht unb bann itt ber gleichen Sauge burh bie
ßanb geftreift (niht gerieben). Stadjher fommen bie
Sahen itt eine sroeite, gans gleih subereitete Sauge
unb hi« roieberf)olt matt bag erfte ©erfahren unb
fpült 311m ©hluffe in warmem SSaffer, bem auh
etwa« ©oba sugegeben, adeg gut auS. ®ut au«ge»
brüdt (niht ringen!), roirb bie SBäfhe sum ©er»
tropfen unb SErocfnett an einem luftigen Ort aufgc=
hängt. — ©eife toirb niht gebraucht; eS ift nur
auSnahmStoeife für ftarf befdjntuhte Elermelfhlüffe
etroag ©ottnlihtfeife nötig unb roirb biefe benn nor
bem Eluäfpülett gebrauht. — dtod) feuht gebügelt,
babei ftctS etwa« in bie Sänge gesogen, behalten fämt=
lihe Stüde ihre urfprünglihe fjornt uttb ©röhe (auh
bie ©hlüffe att ôalS uttb Elertneln) unb bleiben bei
biefer ©etjanbtung toeih unb fhön, folange fie über»
haupt gebratth§fähig finb. — §elle uttb bunfle ©ahen
roerben natürlich getrennt gemafcljen. gt. st. i, ».

Auf Jirage 8096: Konfitüre. ®ie Schalen ber
Orangen werben fein gefdjabt, fo bah gar fein weißer
©eis mehr baran bleibt, unb in möglichft lange, fhmale
[Riemen gefhuitten; bie Drangen auggebrüdt unb ber
©aft mit Quder, ©funb auf ©funb, eittgefoht, big er
einen gaben sieht; bantt bie gefdjnittenen ©halen
hineingeworfen unb noh einmal leiht auffodjen laffen.
ÉRarmelabe. ®ie Drangen in ©iertel serfhnitten,
bag Kernige herausgenommen unb bie Drangen in
etroag ©affer leiht gefodjt, bag ©affer bantt ablaufen
laffen. 3l'der, ©funb auf ©funb, geläutert, big er
©erlen wirft; bie Drangen bineingethan unb itod) ein
roenig auffoheti laffen. 9tad)bem bie Drangen in bie

©läfer gefüdt loorben finb, läht man ben ©aft noh
etwas auffodjen unb gieht it)n nahher über bie grüdjte.

5t. ort. in -s.

Auf gfrage 8096: 3itronen 3Rarmelabe: 12

frifhe Bitronen toafhe ab, fehe fie mit faltern ©affer
aufg geuer unb fiebe fie 3—4 ©tunben langfam toeih
bag ©affer fod sroeintnl erneuert toetbeit burh frifheê.
®ie roeihen gitronen roerben itt feine ©djeiben ge=

fhuitten, bie Kerne entfernt. Elttf Kilo 3'troiten
tomtnt 1 Kilo 3"der mit bem ©affer beg legten
©ttbeg ('/s Siter auf 1 Kilo 3uder). ©affer unb 3uder
tohe sunt ©reielauf, gib bte 3'troneu bastt, fohe eg

eine ©tunbe, [treibe eS burh ein grobeS ©ieb unb
füde eS in bie ©läfer. — D r a ti g e n SRarntelabe
mit [Rhabarber: Eluf ein ©funb gefhälte, hergeridjtete
[Rhabarber rehnet tuait brei fühe Drangen, bereit
©halen fein abgefdjält itt ©treifhett gefdjnitten roer=
bett. ®ag ©eihe ber Drange fhätt man forgfältig ab,
fhneibet bie grud)t fein, entfernt bie Kerne unb rehnet
auf 3 Drangen unb 1 ©funb [Rhabarber 380 ©ramm

föutsuder. EldeS sttfamtnen mit etroag ©affer aufg
geuer gebracht, roirb langfam sur SRarmelabc gefoht.
— Drattgen»9Rarmelabe: 12 bittere unb 9 fühe
Drangen, 2 gttronen (3uder bag ©eroiht fänttliher
grücf)te) unb l'A Siter frifheg ©affer. ©afetje bie
grühte gut ab, gib fie mit bent ©affer aufg geuer,
lohe fie fo lange, big bie ©halett mit einem ©ted»
nabelfttopf burd)ftod)en roerben Eönnett, lege bie
grühte sum Slbtropfen auf einen ©ether, fhueibe fte
feilt, entferne bie Kerne ; auf '/» Kilo ber ERaffe 1

»

Siter oott bent e>aft, barin titan fie gdodjt. Eluf '/s
Kilo ERaffe '/< Kilo 3'»der. ®iefe ERaffe läßt man
gaits langfam unter beftänbigem [Rühren fohen, big
eS breit 00m Söffel fädt. ERan fanit ttad) ©eliebett
noh utehr 3uder beifügen. 3edbatter beS ©aigen 8
©tunben.

Auf ^trage 8097: 3eöer, ber einen ©ertrag
fdjlieht, ift berechtigt, baran irgenbtoelche oernünftige
ober uitoernünftige ©ebittgung su fitüpfett ; babei riS=
liert er natürlich, bah ber aitbere Steil auf bie Sebin=
guttg nid)t eingeht uttb bie ©acl)e 31t nihte toirb. Db
©ie für ben triumph 3hrer ©ruiibfäßlid)feit einen 31t
hohen ©reiS besahlt haben ober ttid)t, fann ber germ
ftetjeiibe niht beurteilen. ®er ©eitritt sur Elbftinens
ift iu manchen gädett eine gute Sähe, aber in ber
[Regel 311 einem glüdlidjett ©heieben bod) nidjt unbe=
bingt nötig. gr. m. in ».

Auf 3irage 8097 : Sie finb roirftid) SU bebauern,
bah ©ie 3hr ©liid auf foldje ©eife oeffetjergt haben.
®ic Slbftiuen) itt eine fhöne @ad)e uttb für oiele ein
groheS ©lüd. ©S ift aber uid)t gefagt, bah f'h jeöer=
mann berfelben anfdjließen ntiiffe, unb bah ein ©he>
ntattit abfotut Elbftinent fein mitffe, um bie grau glüd=
tih 3u mad)en. ®aS ©lüd hängt ttoh oon anbertt
®ingen ab. ©ie ©ie felber fagen, fteht 3hr ©enterbet
in reifern 3<hren uttb liebt auherf)äuStid)e ©efedigfeit
niht. ©arunt oerlangen ©ie bann noh ro" ihm, baß
er Elbftinent werbe? ©itt ERann mit feftent ©iden
unb ©harafter branht bie Elbftinens nicht; er roeijj
fonft ERah 3U halten. gc, in @

Auf 5ir«ge 8097 : ©äre ih ein SRantt oon ber
Dualität 3hteS ©eroerberS, fo würbe ih bag oon
beut jungen ERäbhen geftedte ©egefjren ebenfadS als
eine SEafclofigteit empfinbett. ©S roäre ihr gattj toohl
angeftanben, ihren abftinenten ©tanbpuitft 31t be=

fennen, um su oernehnten, roie ber anbete Steil fih
grunbfählid) basu ftedt. 3d) sweifle niht im ©e=
rtngften, bah bann ein gemeittfamer ©oben gefhaffen
roorben wäre. Eluh ih teile bie Slnfidjt ber alten
®ante, bah bag junge ERäbhen noh ttiht reif genug
ift Unterlid), um bie beglüdettbe 8ebenögefät)rtiii eineS
gereiften unb im Seben bewährten ER-mneS su fein.
Etid)tS ift toiberliher, als bie Ueberhebung uttb Eln=
mahuttg junger, erft reht ittS Seben eintretenber SRenfhett,
bie fih ohne ade unb jebe eigene ©rfahrung berufen
fühlen, ©ruttbfäße für anbere aufsufteden, an ®e=
biegenheit roeit über ihrer 3agenblihfeit ftehenbe
ERenfhen „beffern", beftimnteitb in beten Seben eim
greifen su rooden. s.

Auf tirage 8097 : ©S tag bttrhauS fein ©ruttb
oor für 3hten ©eroerber, fih beleibigt su fühlen, toeil
©ie ihm bie ©ebtngung ftedten, fih ber Elbftinens am
Schließen. Seine ©mpfinblid)feit in biefer §inftht
beioeift nur, bah er fih mit ber Elbftinensfrage nod)
niht näher befhäftigt hat, biefelbe niht in ©ahrfjeit
feuttt. @S gibt eine grohe EReitge oon ERenfhen, bie
bie Elntialfoholberoegung nur oon weitem uttb gans
oberflählih beurteilt. ®iefe Seute meinen, bie Elb=
ftittensfrage gehe fie weiter nidjtS att, roeil fie felbft
feine Strinfer feien unb bie Elbftinens nur angeseigt
uttb paffenb fei für folcfje. ©enn titan au biefe ©er=
fotten nun bie 3umutung ftedt, einem Slbftiiteitsoerein
beisutreten, fo glauben fie, bah man fie mit ©äufern
auf eine ©tufe ftede uttb bah fie in biefem ©erein in
eine ©efedfdjaft geraten fönnten 001t ehemaligen ®rim
fern, roeldje für fie gleidjbebeutenb finb mit oerfotm
tnenett ©ubjeften. ©er jeboh ben ©eftrebungen für
Eltfoholmihbraud) näher getreten ift, ber toeih, bah
gerabe bie görberer uttb Seiter berfelben ebelbenfettbe,
uneigennüßige [ßerfonen finb, Seute, bie niht roegett
ihrer eigenen ©hroähe ber Elbftinens bebürfen, fonbern
bie in menfhenfreunblihfter Elbfiht fih in bett ®ienft
ber ©eroegung fteden, um, ttad)bem fie fih oon bem
htjgieinifdjen ©ert ber Elbftinens überseugt haben, burh
ihr perfönliheS ©eifpiel auh anbern ben rihtigen
©eg su roeifen, ihnen burh 2ßmd unb ®hat 31t helfen,
fih auS franfmahenben uttnatürlihen ©etoohnheiteit
herauSsitarbeiten. ©S fodte niemanb, ber ein ©ers hat
für feine ERitntenfdjen uttb Slugen hat, ttnt baS taufetib,
fühe ©lenb su fetjett, baS ber Sllfohol rittgg um ilpt
herum im ©efolge hat, ber Elbftinensfrage mit gering*
fhäßigem Sädjeln bett [Rüden fehreit unb fid) itt feiner
eigenen ©hrenhaftigfeit su erhaben fühlen, um fid)
bainit su befhäftigeit. ®ie grage ift adstt ertift unb
greift su tief in bag ©ot)l uttb ©ehe ber gegenroär*
tigen unb sufünftigen ©enerationeu ein. ©ie unb 3hre
greunbinnen haben gaits reht, fih alS Kämpferititten
für bie gute @ad)e aufsutun, benn bie grauen haben
ade Urfadje, auh mit ben ERättnern in bie [Reihen su
treten, ©g ift nun natiirtih auSgefhloffen, baß Sie
fid) 3hrett ©eroerber, aud) burh bie beftgefiihrte ©er*
teibigungSrebe, roieber surüdsuerobertt oerfuhen — eS

fheint stoifheit bemfelbett unb ghnett felbft eine 31t
große EReinuitgSoerfhiebenbeit su beftetjeit — aber
oielleid)t fönnten ©ie ihm bod) su 3hter [Rehtferti*
gung einige aufflärenbe Sitteratur sufettbett. ©enben
©ie fih beShatb an bett ©orftanb beS 3hnett sunähft
liegettben Elbftinensoereittg, ober, roenn 3h«e» teitt
folher befannt ift, bireft ait bie ©d)tiftftede beS

©djioeif. Ellfoholgegnerbttttbeg in ©afel, ©oftfah 4108.
6. ».
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sind sie dann ständig mit Messen und ihrer Handarbeit
beschäftigt. Sie essen nur Brod und Gemüse, trinken
nur abgerahmte Milch oder Wasser. Den ganzen Tag
haben sie nur zwei Mahlzeiten, manchmal nur eine.

Sie schlafen angekleidet in kleinen, im Schlafsaal
abgeschlagenen Räumen, die nur eine erhöhte hölzerne
Plattform mit einer Matratze darauf enthalten. Hier
kann ein Mönch zwanzig Jahre leben und niemals
mit dem Mann sprechen, der in der Kapelle neben ihm
kniet oder ihm Speisesaal neben ihm sitzt. Er kann
sterben und neben seinen Brüdern begraben werden,
ohne daß eine menschliche Seele seine Gedanken und
kleinen Eigentümlichkeiten kannte. Auch in dem Gästehaus

geht es mönchisch zu. Die Gäste sind auf ihre
eigenen Zimmer, den Garten und die Kapelle beschränkt,
sie müssen um sechs Uhr aufstehen und sich um acht
Uhr zurückziehen. An Festtagen besteht die Kost aus
trockenem Brod mit Milch oder Thee und Fisch zum
Mittag. Aber die Mönche sind die Gastfreundlichkeit
selbst. Bemerken sie, daß ein Ketzer bei ihnen weilt,
so geben sie ihm auch Bier. Bei den Mahlzeiten liest
ein Mönch statt einer Unterhaltung laut die jede
Fröhlichkeit unterdrückenden Lehren eines Paters vor.
Während er einmal die Gäste ermähnte, daß kein
irdisches Geschöpf je ihre Wünsche befriedigen könne,
las er ein anderes Mal von einer frommen Aebtissiu
in Tours vor. Der Gastmeister ist ein Mann von
reifer und duldsamer Art, der etwas von der Welt
gesehen und sich durch ständige Berührung mit den
Gästen ein menschliches Interesse an ihren Angelegenheiten

bewahrt hat. Für die Gäste wie für die Mönche
ist die Komplete das große Ereignis des Tages. Dieser
Gottesdienst findet statt, ehe sich alle zur Nacht
zurückziehen, er beendet die Arbeit und Anbetung des
Tages. Während zu den anderen Gottesdiensten die
Mönche kommen, gerade wie ihre Beschäftigung es

erlaubt, vereint sich zur Komplete die ganze Gemeinde
und singt einfache Gebete um Sicherheit und Schutz
während der Nacht. Dazu wird noch der Angelus und
schöne Wechselchor „Lulvs Usziua» gesungen. Es ist
ein seltsam rührender Anblick in der immer dunkler
werdenden Kapelle. Zum Schluß empfangen die Gäste
und Mönche den Segen des Pater Abtes und werden
von ihm mit Weihwasser besprengt. Und dann gehen
sie wortlos, schweigend, einsam in ihr Bett, während
auf dem leeren Kloster und Garten noch Tageslicht
ausgebreitet liegt.

Weibliche Detektive und Winter-
Ausverkäufe.

Die Winterausverkäufe in London, zu welchen sich

das weibliche Geschlecht in dichten Scharen drängt,
haben zur Anstellung einer ganzen Anzahl von
weiblichen Geheimpolizisten geführt, weil viele der Käuferinnen

sich nicht enthalten können, aus den Geschäften
Dinge mitzunehmen, für die sie zu bezahlen vergaßen.
Eine ganze Anzahl Frauen und Mädchen besserer
Stände machen sich und ihre Familien auf diese Weise
unglücklich. Einer der Detektive erkärte, daß fast alle
diese Ladendiebinnen verniöglich seien und daß manche
von ihnen der besten Gesellschaft angehören. Eine
Detektivin sah, wie eine Dame Spitzen an sich nahm.
Sie folgte ihr auf die Straße und faßte sie dort am
Arm an. Sofort zog die erwischte Diebin die Spitzen
heraus, gab sie ab und bat, man möge sie gehen lassen.
Eine genauere Untersuchung ihrer Person förderte nicht
bezahlte Waren im Werte von 30 T zu Tage. Die
Dame nahm eine gute Stellung in der Gesellschaft ein
und gehörte zu den ständigen Kunden der Firma, die
sie bei dem Ausverkauf bestehlen zu dürfen glaubte.
Die weiten Aermel und die lockere Brust der Kleider
sind wie gemacht für diese Ladendiebstähle. Bei einigen
der Diebinnen fand man unter dem Rock an einem
Gürtel befestigt lange Bindfäden, die an ihrem untern
Ende Klammern tragen. Die Diebin läßt einen Gegenstand,

den sie sich aneignen will, auf den Boden fallen,
bückt sich dann, als wenn sie an ihrem Schuh etwas
in Ordnung bringen wolle, läßt eine der Klammern
zuschnappen und hat den gewünschten Gegenstand unter
dem Rock.

.MM

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Anteresse aufgenommen werde». Stellengesuch«

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 810,3: Welches ist die beste Bezugsquelle
für Strickgarn und welche Marke ist zu bevorzugen
für Maschinen- und Handgebrauch? Für gütige
Mitteilungen von Erfahrenen dankt bestens

Eine junge Frau.

Krage 8101: Ist jemand im Fall, mir zu sagen,
welche Verwendung eine ausrangierte Nähmaschine
»och finden könnte? M. A. i» S.

Krage 810i> : Von meinen drei Kindern ist
sozusagen immer eines an Halsweh krank und man hat
mir schon mehrfach geraten, die Mandeln auf operativem

Weg bei ihnen entfernen zu lassen. Ich war
hiezu auch schon entschlossen, als ich von einer Dame
hörte, daß sie vor einigen Jahren die Mandeln operativ
habe entfernen lassen, daß die Halsentzündungen aber
immer wieder kehren und daß als Folge der Operation
ihre Singstimme bedeutend gelitten habe. Ich wäre
für gütige Mitteilung von Erfahrenen von Herzen
dankbar. Abonnentin in A. F.

Krage 8I0K: Woher mag es kommen, daß mich
seit einiger Zeit die Kopfhaut empfindlich schmerzt, so
daß ich das Haar kaum zu kämmen wage. Ich bin
zu Zeiten nicht im Stande, das Haar zu ordnen wie
ich möchte, weil ich es in einer ganz bestimmten Lage
belassen muß. Für gewohnt ist die Kopfhaut gar nicht
empfindlich e ich ertrage — wenn der Kopf normal ist
— den ganz energischen Gebrauch des Staubkammes.
Unangenehmer sind mir die Bürsten. Nach dem
Kopfwäschen stellt sich der unangenehme Zustand jedes Mal
ein. Der befragte Arzt weiß darüber nicht viel zu
sagen. Er hat mir geraten, keine Nässe an den Kopf
zu bringen; ich kann aber doch den Kopf nicht
ungewaschen lasse». Für guten Rat dankt bestens W. Z.

Krage 8107 - Wäre jemand aus dem werten Leserkreis

so freundlich, mir zu sagen, was für Pflichten
und Fähigkeiten von einer Privat-Sekretärin im Ausland

verlangt werden? Für freundliche Belehrung
dankt zum voraus bestens Tochter einer ölten Abonncntin.

Krage 8108: Ist nicht der ausschließliche Genuß
von Fleisch der Gesundheit nachteilig? Ich bin in
Stellung bei einem alleinstehenden Fräulein, wo ich
die wenigen Hausgeschäfte besorgen, mit der Dame
ausgehen und ihr vorlesen muß. Das Fräulein kocht
selbst und zwar immer nur Fleisch, gar kein Gemüse.
Von Haus aus'bin ich ganz anders gewöhnt; nur
einmal Fleisch in der Woche, dann aber viel Gemüse,
Milch und Obst. Bei dieser Diät befand ich mich
außerordentlich gut. Seitdem ich ausschließlich Fleisch
esse, habe ich meine frühere Munterkeit eingebüßt,
auch der ungestörte Schlaf läßt zu wünschen übrig.
Ich höre gerne die Meinung von Erfahrenen und
danke zum voraus bestens Jung- L-s-à in P. s. u.

Krage 8109: Meine Tochter soll in ein Pensionat
am Genfersee — nicht Stadt — eintreten. Ich wünsche
nun kein sogenanntes Fräulein aus ihr zu machen und
würde ein Institut vorziehe», wo sie neben Erlernung
der Sprache auch praktisch bechätigt würde. Anleitung
im Kochen und in wirklich nützlichen Handarbeiten ist
erwünscht. Gewicht lege ich auch auf Ordnung und
auf eine gesunde, schöne Lage. Ich bitte erfahrene
Eltern und Töchter um Mitteilung von guten Adressen.

M. O. T.

Krage 8110: Massiert man einen dicken Hals
von der Brust gegen das Kinn oder umgekehrt?
Letzteres scheint mir richtiger, weil sich dann das Fett auf
die zu spärlich mit Fleisch bedeckten Schlüsselbeine
setzen kann; andernfalls gäbe es ein Doppelkinn. Für
gütigen Rat wäre dankbar. Elne fange Leserin.

Antworten.
Auf Krage 8079: Sehr kalkhaltiges Wasser kann

wohl ungeeignet sein für die Wollwäsche, doch läßt
sich da leicht helfen durch Zusatz von etwas Soda zum
Waschwasser. — Eine vorzügliche, seit Jahren erprobte
Methode zum Waschen von Woll-Trikots (Hemden,
Leibchen, Hosen, Strümpfe, Kinderjäckchen :c.) ist
folgende: In gut warmem Wasser (38—30 Grad Reaumur),
dem etwas Soda, sowie einige Löffel Ammoniak
zugesetzt wurden (auf 10 Liter Wasser 4 Eßlöffel
Ammoniak), werden die Wollsachen eine halbe Stunde
geweicht und dann in der gleichen Lauge durch die
Hand gestreift (nicht gerieben). Nachher kommen die
Sachen in eine zweite, ganz gleich zubereitete Lauge
und hier wiederholt man das erste Verfahren und
spült zum Schlüsse in warmem Wasser, dem auch
etwa» Soda zugegeben, alles gut aus. Gut ausgedrückt

(nicht ringen!), wird die Wäsche zum Ver-
tropfen und Trocknen an einem luftigen Ort
aufgehängt. — Seife wird nicht gebraucht; es ist nur
ausnahmsweise für stark beschmutzte Aermelschlüsse
etwas Sonnlichtseife nötig und wird diese denn vor
dem Ausspülen gebraucht. — Noch feucht gebügelt,
dabei stets etwas in die Länge gezogen, behalten sämtliche

Stücke ihre ursprüngliche Form und Größe (auch
die Schlüsse an Hals und Aermeln) und bleiben bei
dieser Behandlung weich und schön, solange sie

überhaupt gebrauchsfähig sind. — Helle und dunkle Sachen
werden natürlich getrennt gewaschen. Fr. A. t. ».

Auf Krage 809K: Konfitüre. Die Schalen der
Orangen werden fein geschabt, so daß gar kein weißer
Pelz mehr daran bleibt, und in möglichst lange, schmale
Riemen geschnitten; die Orangen ausgedrückt und der
Saft mit Zucker, Pfund auf Pfund, eingekocht, bis er
einen Faden zieht; dann die geschnittenen Schalen
hineingeworfen und noch einmal leicht aufkochen lassen.
Marmelade. Die Orangen in Viertel zerschnitten,
das Kernige herausgenommen und die Orangen in
etwas Wasser leicht gekocht, das Wasser dann ablaufen
lassen. Zucker, Pfund auf Pfund, geläutert, bis er
Perlen wirft; die Orangen hineingethan und noch ein
wenig aufkochen lassen. Nachdem die Orangen in die
Gläser gefüllt worden sind, läßt man den Saft noch
etwas aufkochen und gießt ihn nachher über die Früchte.

Fr. M. in «.
Auf Krage 809K: Zitronen-Marmelade; 12

frische Zitronen wasche ab, setze sie mit kaltem Wasser
aufs Feuer und siede sie 3—4 Stunden langsam weich;
das Wasser soll zweimal erneuert werden durch frisches.
Die weichen Zitronen werden in feine Scheiben
geschnitten, die Kerne entfernt. Auf 7':- Kilo Zitronen
kommt l Kilo Zucker mit dem Wasser des letzten
Sudes (V- Liter auf 1 Kilo Zucker). Wasser und Zucker
koche zum Breielauf, gib d'.e Zitronen dazu, koche es

eine Stunde, streiche es durch ein grobes Sieb und
fülle es in die Gläser. — Orangen-Marmelade
mit Rhabarber; Auf ein Pfund geschälte, hergerichtete
Rhabarber rechnet man drei süße Orangen, deren
Schalen fein abgeschält in Streifchen geschnitten werden.

Das Weiße der Orange schält man sorgfältig ab,
schneidet die Frucht fein, entfernt die Kerne und rechnet
auf 3 Orangen und 1 Pfund Rhabarber 380 Gramm

Hutzucker. Alles zusammen mit etwas Wasser aufs
Feuer gebracht, wird langsam zur Marmelade gekocht.
— Orangen-Marmelade; 12 bittere und 0 süße
Orangen, 2 Zitronen (Zucker das Gewicht sämtlicher
Früchte) und 1'7 Liter frisches Wasser. Wasche die
Früchte gut ab, gib sie mit dem Wasser aufs Feuer,
koche sie so lange, bis die Schalen mit einem
Stecknadelknopf durchstochen werden können, lege die
Früchte zum Abtropfen auf einen Seiher, schneide sie
fein, entferne die Kerne; ans V- Kilo der Masse >

Liter von dem lsaft, darin man sie g-kocht. Auf (7
Kilo Masse 77- Kilo Zucker. Diese Masse läßt man
ganz langsam unter beständigem Rühren kochen, bis
es breit vom Löffel fällt. Man kann nach Belieben
noch mehr Zucker beifügen. Zeitdauer des Ganzen 8
Stunden. H,

Auf Krage 8097: Jeder, der einen Vertrag
schließt, ist berechtigt, daran irgendwelche vernünftige
oder unvernünftige Bedingung zu knüpfen; dabei
riskiert er natürlich, daß der andere Teil auf die Bedingung

nicht eingeht und die Sache zu nichte wird. Ob
Sie für den Triumph Ihrer GrundsäRichkeit einen zu
hohen Preis bezahlt haben oder nicht, kann der
Fernstehende nicht beurteilen. Der Beitritt zur Abstinenz
ist in manchen Fälle» eine gute Sache, aber in der
Regel zu einem glücklichen Eheleben doch nicht unbedingt

nötig. Fr. M. ln ».

Auf Krage 8097 : Sie sind wirklich zu bedauern,
daß Sie Ihr Glück ans solche Weise verscherzt haben.
Die Abstinenz ist eine schöne Sache und für viele ein
großes Glück. Es ist aber nicht gesagt, daß sich
jedermann derselben anschließen müsse, und daß ein
Ehemann absolut Abstinent sein müsse, um die Frau glücklich

zu machen. Das Glück hängt noch von andern
Dingen ab. Wie Sie selber sagen, steht Ihr Bewerber
in reifern Jahren und liebt außerhäusliche Geselligkeit
nicht. Warum verlangen Sie dann noch von ihm, daß
er Abstinent werde? Ein Mann mit festem Willen
und Charakter braucht die Abstinenz nicht; er weiß
sonst Maß zu halten. Fr. H. w G

Auf Krage 8097 : Wäre ich ein Mann von der
Qualität Ihres Bewerbers, so würde ich das von
dem jungen Mädchen gestellte Begehren ebenfalls als
eine Taktlosigkeit empfinden. Es wäre ihr ganz wohl
angestanden, ihren abstinenten Standpunkt zu
bekennen, um zu vernehmen, wie der andere Teil sich

grundsätzlich dazu stellt. Ich zweifle nicht im
Geringsten, daß dann ein gemeinsamer Boden geschaffen
worden wäre. Auch ich teile die Ansicht der alten
Dame, daß das junge Mädchen noch nicht reif genug
ist innerlich, um die beglückende Lebensgefährtin eines
gereiften und im Leben bewährten Mannes zu sein.
Nichts ist widerlicher, als die Ueberhebung und
Anmaßung junger, erst recht ins Leben eintretender Menschen,
die sich ohne alle und jede eigene Erfahrung berufen
fühlen, Grundsätze für andere aufzustellen, an
Gediegenheit weit über ihrer Jugendlichkeil stehende
Menschen „bessern", bestimmend in deren Leben
eingreifen zu wollen. X.

Auf Krage 8097: Es lag durchaus kein Grund
vor für Ihren Bewerber, sich beleidigt zu fühle», weil
Sie ihm die Bedingung stelllen, sich der Abstinenz
anzuschließen. Seine Empfindlichkeit in dieser Hinsicht
beweist nur, daß er sich mit der Abstinenzfrage noch
nicht näher beschäftigt hat, dieselbe nicht in Wahrheit
kennt. Es gibt eine große Menge von Menschen, die
die Antialkoholbewegung nur von weitem und ganz
oberflächlich beurteilt. Diese Leute meinen, die
Abstinenzfrage gehe sie weiter nichts an, weil sie selbst
keine Trinker seien und die Abstinenz nur angezeigt
und passend sei für solche. Wenn man an diese
Personen nun die Zumutung stellt, einem Abstinenzverem
beizutreten, so glauben sie, daß man sie mit Säufern
auf eine Stufe stelle und daß sie in diesem Verein in
eine Gesellschaft geraten könnten von ehemaligen Trinkern,

welche für sie gleichbedeutend sind mit verkommenen

Subjekten. Wer jedoch den Bestrebungen für
Alkoholmißbrauch näher getreten ist, der weiß, daß
gerade die Förderer und Leiter derselben edeldenkende,
uneigennützige Personen sind, Leute, die nicht wegen
ihrer eigenen Schwäche der Abstinenz bedürfen, sondern
die in menschenfreundlichster Absicht sich in den Dienst
der Bewegung stellen, um, nachdem sie sich von dem
hygieinischen Wert der Abstinenz überzeugt haben, durch
ihr persönliches Beispiel auch andern den richtigen
Weg zu weisen, ihnen durch Wort und That zu helfen,
sich aus krankmachenden unnatürlichen Gewohnheiten
herauszuarbeiten. Es sollte niemand, der ein Herz hat
für seine Mitmenschen und Augen hat, um das tausendfache

Elend zu sehen, das der Alkohol rings um ihn
herum im Gefolge hat, der Abstinenzfrage mit
geringschätzigem Lächeln den Rücken kehre» und sich in seiner
eigenen Ehrenhaftigkeit zu erhaben fühlen, um sich
damit zu beschäftigen. Die Frage ist allzu ernst und
greift zu tief in das Wohl und Wehe der gegenwärtigen

und zukünftigen Generalionen ein. Sie und Ihre
Freundinnen haben ganz recht, sich als Kämpserinnen
für die gute Sache auszutun, denn die Frauen haben
alle Ursache, auch mit den Männern in vie Reihen zu
treten. Es ist nun natürlich ausgeschlossen, daß Sie
sich Ihren Bewerber, auch durch die bestgeführle
Verteidigungsrede, wieder zurückzuerobern versuchen — es
scheint zwischen demselben und Ihnen selbst eine zu
große Meinungsverschiedenheit zu bestehen — aber
vielleicht könnten Sie ihm doch zu Ihrer Rechtfertigung

einige aufklärende Litteratur zusenden. Wenden
Sie sich deshalb an den Vorstand des Ihnen zunächst
liegenden Abstinenzvereins, oder, wenn Ihnen kein
solcher bekannt ist, direkt au die Schriftstelle des
Schweiz. Alkoholgegnerbundes in Basel, Postfach 4108.

tz. B.
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Auf gfrage 8097 s 3Bemt ©ie Urfadje gu paben
glauben, baß bieg für 3hren ©eroerber oon nöten fei,
bann roopl. 3ft ba§ aber niept ber gaß, fo finbe ict)
baê aucp eine ßumutung, um fo niepr, roenn ber
2UterSunterfcpieb ein größerer ift, unb bie 3urüd»
giepung beS 9Jlanne§ wirft in biefent gaEe niept ge=
rabe ein fcpledjteS Sicpt auf ben ©eroevber, um fo mepr,
ba ber 33etreffenbe fein 98irt8pauSläufer ift. ©ergeffen
©ie niept, baß bie Äbßineng an ©infeitigfeit unb aud)
©ngpergigfeit franft. ©rgieperifcp fönnte man fie als
einen taftifcpen gebier begeicpnen. 2Ber bem Kinbe aEeS

auS betn SBege räumt, rooran es ßcp mebe tpun fönnte,
tbut niept gut. ®a§ Kinb wirb cor ©cpaben beroaprt,
folange man eS hütet; ^Brt bas aber auf, bann roirb
ba§ unfelbftänbige SBefett im ©u ben ©efapren feb)r

auSgefeßt. ®a§ ijt feine ©rgiepung, fonbern ein

Hüten, ähnlich mie e§ ber ©eißbub macpt. 2lbftineng
ift fdjarf genommen eine ©tüße ber ©cproacpheit,
man fotlte bie ©cproacpheit aber niept unterftüßen,
fonbern fie burcp Kräftigung gurn ©erfcproinben
gu bringen fucpen. ®er üJlenfc^ foE bapin ergogen
werben, bah er 9Jta6 unb 3ie[ fennt. ®ie Äbftineng
ift einfeitig unb engpergig, benn fie befaßt ßd) nur
mit ben folgen beSÜebermaßeS auf einem ©ebiet.
©S fann aber alle? übertrieben werben,
©egen ^Übertreibung unb finnlofeS Se ben
foE man anfämpfen im allgemeinen. ®arin liegt
©cpuß, ©ewäbr. ®er eifrigfte Sllfobolgegner fann fid)
felbft nnb ber ©efeUfdjaft benn od) fcpaben, wenn
er außer ber Stbftineng feine ©renjen beobachtet. ©S

ift im ©runbe genommen einfältig, gegen bie wenn
im Uebermafs genoffenen beraufdjetiben, fcpäbtgenben

©etränfegu wettern; bie fcproacpe SR oral, bie man»
gelnbe ©rgiepung, bie ©parafterlofigfeit oer»

urfacpt baS aud) oon mir nicht geleugnete Älfopolelenb
in erfter Sinie. 2Benn ©ie oom ©eroerber baher als
©ebingung gurn garoort oBEige Äbßineng oerlangen,
fürchten ©ie in ihm SRangel an 9Jtoral, ©rgiepung.
©ie fürchten (S^aratterloftgfeit, unb bag bewirft feinen
SRüdgug. ».

jluf jSfrage 8098: ®ie ÄuSfagen ber ©omnam»
bulen beruhen oielfach teilg auf ©etrug, teitg auf un»

beftimmten orafelhaften ÄuSfprücpen, bie wohl eintreffen
müffen. 0b id) gpnen für bie ßufunft ©lüd ober Un»

glücf proppegeie, — lann nt^)t augbleiben, bah ich

9ted)t behalte, benn ©ie werben aEerlei oon beiben

©orten erleben, fcpöneS unb fd)led)teg SBJetter. ©ine
gewiffe Klugheit unb ©Flauheit ift biefen grauen
meifteng eigen; treffen einige ©orauSfeßungen ein,
bann wirb großer Särm gefdjlagen; biejenigen, bie

nicht eintreffen, werben totgefdjroiegen. gt. to. tn a.

J»uf tirage 8098: ®er ©omnambuligmug an fidh

ift oon einem befonbern Quftanb ber Sternen bebingt;
oon etwag „S3erabfdjeuunggwürbigem" fann alfo feine
Siebe fein. ©erabfcpeuungSroürbig ift nur ber SEliß»

brauch, ber oon gewiffenlofen äflenfcpen mit biefer
©rfd)einung getrieben wirb. @g ift burchaug nicht
wohtgethan, $erfonen mit biefem Steroenjuftanb gur
©chaujieEung gu benitßeit ober gar baraug eine ©in»
nahmequeEe gu macpen; eg ift bielmehr ißflidjt ber

9Ingepörigen, biefen ungefunben aiuSnapmegußanb burch
groedmäßige ärztliche Sepanbtung in ben normalen unb

gefunben übergufüpren. s-

&uf ^trage 8098: SCBeber ©lauben noch Äbfcpeu
foE man oor folcpen ©acpen haben, fonbern ben g e «

funben ©inn fid) nicht oerfchleiern laffen unb an
bem Siatürlicpen fefthalten. ®amit ift bie ©ache
aber oon felbft gerichtet. »•

ituf étrage 8099: ©elbftrebenb foEen ©Item ihre
Kinber auf ihre fünftige ©eßimmung hi"roeifen' uni)
SBorfpiegetungen oon ©lücf, bag nidjt eintreffen fann,
führen leicht ju einer fpätern um fo ftärfern @nttäu=
fchung. immerhin barf nidjt ganj oergeffen werben,
baß eg Seiben gibt, bie burch eine £>eirat SBefferung
ober fogar Teilung finben. gt. sm. tn ».

^tuf §irage 8099: 2Ber bauernb leibenb ober
förderlich abnormal ift, foEte fich hüten, eine
milie p grünben. ®.

Jiuf §irage 8099 : SOtid) bünft, eg fei überhaupt
eine höd)ft unnötige ©ad)e, ben ©inn ber jungen ®öcf)ter
aufg heiraten ju lenfen; benn eg ift ja eine @r=

fahrunggthatfadje, baß bei einer ©roßphl f°n jungen
SDtäbdjen biefer ©inn oon felber fdjon recht entwidelt
ift, wenn fie noch bie ©djulbanf brüden. ©owie man
biefen Staturen ben ©rnft ber ©he prn SSewußtfein
bringen muß, fo ift eg eine unerläßliche Pflicht ber
SJiutter, ihre heranwa^fenben ®öd)ter über bie php-'

fifeße ©eite ber ehelichen SSerbinitung unb ben baher=
rührenben ernften Pflichten beg ©injelnen aufpflären,
unb boppelt nötig ift eg ba, wo ein Seiben in S8e=

tradjt p jiehen ift. — ®ann foEten bie ©Item auch
immer bebenfen, baß bie ©he in fef)r oielen gäben
nid)tg weniger alg eine Sebengoerforgung ift für bie
®odßter, fonbern baß bie grau, gegen aEe S3oraug=
ficht ni^t nur bie Süerforgerin einer Kinberfchaar, fon=
bern baneben auch oft nod) bie Pflegerin eineg franfen
©atten fein muß, fo baß fie alg Unoerheiratete ftd)
leidjter burdjg Seben fchlagen wirb. x.

^nf ^rage 8100: Qd) benfe, baß 3lbreiben mit
©tahlfpänen unb aiufwafdjen mit warmem SBaffer unb
©oba bag ißarfetol wegbringen würben; notfaEg
wieberholt man biefe IBrojebur ein paarmal.

St. TO. In SB.

Jluf Jtragc 8100: ®annenböben mit bereitg ab=

gelaufener unb rauh geworbener Oberfläche eignen fich
in biefem 3uftaub nidjt pr SBeljanbtung mit ißarfetot;
ße müßten oorher fein abgehobelt werben. ®ann oer=
ftebt eg auch ÜOu felbft, baß ftart im ©ebraud)
fieljenbe 3immer, pmal an ben meift begangenen ©teEen,
öfter neu p überftreidjen ßnb. ge rauher bie Ober»
fläche eineg SSobeng ift, um fo rafdjer ift naturgemäß
ber ainftrid) abgelaufen, unb je fleiner ein SRaum ift,
je mehr bie unruhigen unb oft mit rauhfoljligen ©dphen
befleibeten gttße ßd) über ober auf ber gleichen ©teEe
bewegen. iÖtan muß bie 93ebanblung eben immer ben
SSerhältniffen anppaffen oerftehen. SBenn ©ie übri»
geng ben SBoben wieber unangeftrichen haben woEen,
fo benehm fie benfelben mit einer feßarfen ißottafchen»
lauge, bie ©ie in ben 2lnftrid) einfaugen unb nachher
mit ©anb wegreiben laffen. ®ie Sauge muß aber
liegen, big ber Sobenlad genügenb aufgeweicht ift. x.

|tuf 3lrage 8100: 2Bafd)en ©ie ben ©oben brei»
big oiermal mit feßr heißem ©obawaffer unb @taf)l=
fpänen auf, unb wenn er ganj troden, fo wichfen fie
ihn bireft mit bunfler Sßichfe; ber ©oben wirb nach
unb nach fehr fdjön. §.

Auf jWage 8101: STtan foE bie ®ranfpiration
nid^t gewaltfam unterbrüden, braudjt aber bod) aud)
nicht aEeS nur gehen 0u laffen. 2ld)felf)öhlen werben
gut gereinigt unb mit 3intPul»er auggepubert. 8tn
ben ßänben würbe bag gleite ©erfahren auch nüplid)
fein, aber eg iß möglich, baß bie §aut baoon hart
unb rauh wirb unb p feinen Arbeiten auch nicht recht
geeignet. to. in ».

iluf ^frage 8101 : ©djweiß rafch p oertreiben,
ift fehr rigfiert unb um fo rigfierter, je länger ber»
felbe feßon befteßt. ®ag juoerläffigfte unb unfcßäb»
iichfte aJtittel, bie unangenehmen örtlichen Schweiße

p beteiligen, iß eine rationeE bur^geführte §aut»
unb Körperpßege. Stecht uiel ©ewegung in frifdjer
Suft nebß ©onnen», Sicht», Suft» unb gluß» ober ©ee=
bäbern, aibioafd)ungen unb SBidel, bag finb bie Wittel,
um eine harmonifche ©ugbünftung begKörperg p be»

werffteEigen. ©egen ben§anb= unb gußfdjmeiß werben
pbem mit gutem ©rfolg llebergießungen ber Ober»
arme unb ber Knie angeorbnet, abwedjfelnb mit ©in»
reibungen oon alfoholifdjer glüfftgfeit an ben §anb=
ßäcßen unb gußfohlen. se.

Auf tirage 8102 : ®ag fönnten ©ie bei ber girma
gärber & ©oßn, 3ürid) I, SDtetropoIe, befommen.

Stcuifrcton.

(fättvtnnU
grgâÇCung aus bem §tra«enCcßen.

(3lug bem ©nglifchen non M. D.)

(@cbtu6.)

ie hatte bie ©lumen felbft eingefauft, unb
obwohl fie ihren £>ut abgenommen unb
ihr blonbeS §aar geglättet hatte, mar
fie noch im ©trajjentleibe unb mit ben
©lumen befchäftigt, al8 jemanb an bie

Schüre tlopfte. 3Jlit ßoehenbem §erjen ging glaoia,
fie 0U öffnen, währenb bie Dtarsiffen unbeachtet oon
ihrem bleibe jur ©rbe fielen; boch ftatt ihres ©er»
lobten, mie fie halb unb halb erwartet hatte, ftanb
ein fleineS Stäbchen ba, einen ©rief in ber föanb,
ber foeben für glaoia abgegeben werben fei. —

Sitten leifen SDanf ftammelnb, nahm glaoia ben
©rief unb trug ihn ing 3totmer. 6r war oon Horace.

©8 war ein langer ©rief unb, am genfter fte»
henb, erhafchte fie ben ©inn ber langen, gegierten
©äße oielmehr, alg fie fie lag.

©r wäre erftaunt gemefen, oon ihr gu hören;
benn er hätte nicht erwartet, noch etwag oon ihr
gu oernebmen. Sachbem fie fidj erft fo wenig um
ihn betümmert unb §arolb ihm oorgegogen hätte,
fei fie ja fortgegangen, ohne ihn barum gu be»

fragen, wag boch gemtfj einen oöEigen Stangel an
Siebe beweife. tlnb nun, ba er fetner ©efühle enb»
lieh forneit §err geworben, um jemanb anberem
gugethan gu fein — nämlich ber Softer feineg
Oberften — jeßt fchreibe fie an ihn I — ©g würbe
feiner gufünfiigen ©attin nicht angenehm fein, wenn
er fie, glaüia, mteberfähe, boch fei er weit baoon
entfernt, ihr ©orwürfe machen gu wollen, fonbern
bitte fie, ihm gu glauben, baß er ißr oon bergen
©lüd münfeße. Unt> fo oerbletbe er :c. 2C.

®ieg war in Sürge ber 3nhalt beg ©riefeg.
glaota gog fich mechantfch oom genfter gnrücf, alg
ob ber ©onnenfehein fie fcfjmerge, unb fanf in einen
©tuhl, ben Sopf mübe gegen bie bunlle SBanb
lehnenb. ®ag mar eg alfo, wag ihr befdjieben war,
ftatt ber ©tunben behaglichen ©lüdEeg, oon benen
fie geträumt, auf bie fie fo fiepet gegäpttl ©ie
blidte nach ihren ©lumen, unb eg fdpten ihr, alg
feien fie bereitg etwag weif geworben, feit ihre
£>anb fie guleßt berührt, alg gltcpen fie genau ben
©lumen auf ißreg ©rnberg ©rab. 3bre fingen
mürben feuept, boep fie wifepte bie ®pränen rupig
ab unb faß ba, ftiH in ipre ©ebanfen oerfunfen.
— ©o fanb fie bie jUlatrone; ftiH fcploß fie bag
fflläbdpen in ipre mütterlichen Slrme, alg ob fte ipr
Sinb gemefen. „SBeine aug, mein liebeg .§erg,
eg wirb ®ir mopl tpnn," fagte fie, ipr gärtli^ über
bag boHe §aar ftreidpenb unb fo ipre Seilnapme
betunbenb, opne gu fragen, mie aEeg gefommen. —
Unb alg bag junge Sötäbcpen in iprer unnatürlidpen
jftupe oerparrte, oerfuepte fie eg mit erpeiternbem
SLrofte. „©ie müffen nun pier bleiben unb meine
reepte §anb fein, ©ie bürfen ja fo gerne bei un8
bleiben."

©nblidp fanb glaüia bie ©ßradpe wieber. „31^,
idp baepte einft, eg fei fo fepmer, eine geteilte ©ftidpt
oor fiep gu fepen," fagte ße rüprenb, „aber faft
fepmerer nodp fepeint eg gu fein, feine mepr gu paben."

Unb fo blieb fie. ®ie Sage oergtngen, unb ob»
mopl fte guerft na^ 2lrt unb 2Beife ber 3ugenb
baepte, baß bag Seben feinen Steig mepr für fie
paben fönne — naep einiger Seit lernten bie Sippen
wieber lächeln, unb bie Äugen ftraplten in iprem
alten, milben Sicpte. ®er ©egen iprer ©ebete aug
früheren Sagen fam nun über fie, unb fie lernte
erfennen, baß, wenn mir fo redpt inbrünftig um
etwag beten — wie fie eg für eine glüdlicpe Su»
fünft an .fjotaeeg ©eite getpan — unb troßbem
entfagen müffen, unferem ©cpmerg über bag ©er»
lorene ber ©tadpel genommen ift unb fo auf feit»
fame unb unerwartete ©Jeife bie ©nabe, wenn audp
niept ber äBunfcp beg ©ebeteg fiep bennoep erfüllt.
— ©ie lernte ipren ©eruf lieben unb fanb ipr
Sebengglüd in bemfelben, fo baß fogenannte ©3elt=

fcpmerg»©oeten fidp über ipr peitereg, gufriebeneg
Äntliß geärgert paben würben. ®ie armen Fronten
beg £ofpital8 jeboep beflagten fiep niept barüber.
©ie fagten, ipr peitereg SBefen fei beffer alg jebe
Ärgnei, unb bag rupige, gleichmäßige ©lüd, bag
ipr gewiß big bapin befepieben gemefen fei — benn
melcp irbifepeg Seib hätte mopl biefe junge, lieblicpe
©cpwefter mit ber fanften ©timme treffen fönnen?
— oerpinbern fie niept, mit perglicper Seilnapme
ben leife auggefproepenen Hoffnungen unb ©efürcp»
tungen anberer gu laufcpen. ®enn obwopl immer
fröplicp unb peiter, mar „©cpwefter gflaoia" ftetg
auep gütig unb milb.

Wer Odol konsequent täglich
vorschriftsgemäss anwendet, übt
die nach dem heutigen Stande der
Wissenschaft denkbar beste Zahn-
und Mundpflege aus.

Preis '/i Original(lasche
Fr. 2.50

'/a Flasche Fr. 1. 50

in allen Apotheken,
Drogerien und Parfümerien.

Bbgmfljene (SEÏmttfmt.
„©ebenfe gu leben. 3a, gebenfe gu

leben! ®etn Seben, unb roäreß bu ber
armfeligße aEer ©rbenföhne, iß fein
eitler ®raum, fonbern eine erhabene
Ihatfacpe. ©S iß bein ©igentum; e§

iß afleê, ma§ bu haß, um bamit ber
©reigfeit gegeniebergutreten. SSirfe ba»
her, gleich bem ©tern, „ohne Saß, aber
oßne Diaft."

„©§ liegt ein bauernber 2lbet unb
felbft etroaê Heiliges in ber Ärbeit.
SBäre ber Stenfd) auep nod) fo menig
feine® h°h^u ©erufeS eingebenf, fo be»

recßtigt er bod) immer nod) gu Hoff»
nungen, fo lange er roirflid) unb ernft»
lid) arbeitet — nur im äRüßiggang
liegt eroige ©ergroeißung. Ärbeit ßeßt,
fei fie auch nocP fo «iebrig unb mam»
moniftifcp, ßetS im 3ufammenpang mit
ber Ptatur. — ®aS leßte ©oangelium
in biefer 2Belt ift: Kenne beine 2trbeit
unb tpue ße."

Sucpbruderei SRerfur, ©t. ©aflen. ©eilage: „ßotp» u. Oauëpaltunggfipule" 9?r. 3.

40 Schweizer Frsuen-ZeUung — VlAker flr den häuslichen Kreis

Auf Krage 8087: Wenn Sie Ursache zu haben
glauben, daß dies für Ihren Bewerber von nöten sei,
dann wohl. Ist das aber nicht der Fall, so finde ich
das auch eine Zumutung, um so mehr, wenn der
Altersunterschied ein größerer ist, und die
Zurückziehung des Mannes wirft in diesem Falle nicht
gerade ein schlechtes Licht auf den Bewerber, um so mehr,
da der Betreffende kein Wirtshausläufer ist. Vergessen
Sie nicht, daß die Abstinenz an Einseitigkeit und auch
Engherzigkeit krankt. Erzieherisch könnte man sie als
einen taktischen Fehler bezeichnen. Wer dem Kinde alles
aus dem Wege räumt, woran es sich wehe thun könnte,
thut nicht gut. Das Kind wird vor Schaden bewahrt,
solange man es hütet; hört das aber auf, dann wird
das unselbständige Wesen im Nu den Gefahren sehr
ausgesetzt. Das ist keine Erziehung, sondern ein

Hüten, ähnlich wie es der Geißbub macht. Abstinenz
ist scharf genommen eine Stütze der Schwachheit,
man sollte die Schwachheit aber nicht unterstützen,
sondern sie durch Kräftigung zum Verschwinden
zu bringen suchen. Der Mensch soll dahin erzogen
werden, daß er M aß und Ziel kennt. Die Abstinenz
ist einseitig und engherzig, denn sie befaßt sich nur
mit den Folgen des Uebermaßes auf einem Gebiet.
Es kann aber alles übertrieben werden.
Gegen Uebertreibung und sinnloses Leben
soll man ankämpfen im allgemeinen. Darin liegt
Schutz, Gewähr. Der eifrigste Alkoholgegner kann sich

selbst und der Gesellschaft dennoch schaden, wenn
er außer der Abstinenz keine Grenzen beobachtet. Es
ist im Grunde genommen einfältig, gegen die wenn
im Uebermaß genossenen berauschenden, schädigenden
Getränke zu wettern; die schwache Mo r al, die
mangelnde Erziehung, die Charakterlosigkeit
verursacht das auch von mir nicht geleugnete Atkoholelend
in erster Linie. Wenn Sie vom Bewerber daher als
Bedingung zum Jawort völlige Abstinenz verlangen,
fürchten Sie in ihm Mangel an Moral, Erziehung.
Sie fürchten Charakterlosigkeit, und das bewirkt seinen
Rückzug. ».

Auf Krage 8088: Die Aussagen der Somnambulen

beruhen vielfach teils auf Betrug, teils auf
unbestimmten orakelhaften Aussprüchen, die wohl eintreffen
müssen. Ob ich Ihnen für die Zukunft Glück oder
Unglück prophezeie, — es kann nicht ausbleiben, daß ich
Recht behalte, denn Sie werden allerlei von beiden

Sorten erleben, schönes und schlechtes Wetter. Eine
gewisse Klugheit und Schlauheit ist diesen Frauen
meistens eigen; treffen einige Voraussetzungen ein,
dann wird großer Lärm geschlagen; diejenigen, die

nicht eintreffen, werden totgeschwiegen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8088: Der Somnambulismus an sich

ist von einem besondern Zustand der Nerven bedingt;
von etwas „Verabscheuungswürdigem" kann also keine

Rede sein. Verabscheuungswürdig ist nur der
Mißbrauch. der von gewissenlosen Menschen mit dieser
Erscheinung getrieben wird. Es ist durchaus nicht
wohlgethan, Personen mit diesem Nervenzustand zur
Schaustellung zu benutzen oder gar daraus eine
Einnahmequelle zu machen; es ist vielmehr Pflicht der

Angehörigen, diesen ungesunden Ausnahmezustand durch
zweckmäßige ärztliche Behandlung in den normalen und

gesunden überzuführen.

Auf Krage 8088: Weder Glauben noch Abscheu

soll man vor solchen Sachen haben, sondern den

gesunden Sinn sich nicht verschleiern lassen und an
dem Natürlichen festhalten. Damit ist die Sache
aber von selbst gerichtet. B.

Auf Krage 8088: Selbstredend sollen Eltern ihre
Kinder auf ihre künftige Bestimmung hinweisen, und
Vorspiegelungen von Glück, das nicht eintreffen kann,
führen leicht zu einer spätern um so stärkern Enttäuschung.

Immerhin darf nicht ganz vergessen werden,
daß es Leiden gibt, die durch eine Heirat Besserung
oder sogar Heilung finden. Fr. M. w ».

Auf Krage 8088: Wer dauernd leidend oder
körperlich abnormal ist, sollte sich hüten, eine
Familie zu gründen. B.

Auf Krage 8088 : Mich dünkt, es sei überhaupt
eine höchst unnötige Sache, den Sinn der jungen Töchter
aufs Heiraten zu lenken; denn es ist ja eine

Erfahrungsthatsache, daß bei einer Großzahl von jungen
Mädchen dieser Sinn von selber schon recht entwickelt
ist, wenn fie noch die Schulbank drücken. Sowie man
diesen Naturen den Ernst der Ehe zum Bewußtsein
bringen muß, so ist es eine unerläßliche Pflicht der
Mutter, ihre heranwachsenden Töchter über die phy¬

sische Seite der ehelichen Verbindung und den daher-
rührenden ernsten Pflichten des Einzelnen aufzuklären,
und doppelt nötig ist es da, wo ein Leiden in
Betracht zu ziehen ist. — Dann sollten die Eltern auch
immer bedenken, daß die Ehe in sehr vielen Fällen
nichts weniger als eine Lebensversorgung ist für die
Tochter, sondern daß die Frau, gegen alle Voraussicht

nicht nur die Aersorgerin einer Kinderschaar,
sondern daneben auch oft noch die Pflegerin eines kranken
Gatten sein muß, so daß sie als Unverheiratete sich

leichter durchs Leben schlagen wird. x.

Auf Krage 8100: Ich denke, daß Abreiben mit
Stahlspänen und Aufwaschen mit warmem Wasser und
Soda das Parketol wegbringen würden; notfalls
wiederholt man diese Prozedur ein paarmal.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8100: Tannenböden mit bereits

abgelaufener und rauh gewordener Oberfläche eignen sich

in diesem Zustand nicht zur Behandlung mit Parketol;
sie müßten vorher fein abgehobelt werden. Dann
versteht es sich auch von selbst, daß stark im Gebrauch
stehende Zimmer, zumal an den meist begangenen Stellen,
öfter neu zu überstreichen sind. Je rauher die Oberfläche

eines Bodens ist, um so rascher ist naturgemäß
der Anstrich abgelaufen, und je kleiner ein Raum ist,
je mehr die unruhigen und oft mit rauhsohligen Schuhen
bekleideten Füße sich über oder auf der gleichen Stelle
bewegen. Man muß die Behandlung eben immer den
Verhältnissen anzupassen verstehen. Wenn Sie übrigens

den Boden wieder unangestrichen haben wollen,
so benetzen sie denselben mit einer scharfen Pottaschenlauge,

die Sie in den Anstrich einsaugen und nachher
mit Sand wegreiben lassen. Die Lauge muß aber
liegen, bis der Bodenlack genügend aufgeweicht ist. X.

Auf Krage 8100: Waschen Sie den Boden drei-
bis viermal mit sehr heißem Sodawasser und
Stahlspänen auf, und wenn er ganz trocken, so wichsen sie

ihn direkt mit dunkler Wichse; der Boden wird nach
und nach sehr schön. H.

Auf Krage 8101: Man soll die Transpiration
nicht gewaltsam unterdrücken, braucht aber doch auch
nicht alles nur gehen zu lassen. Achselhöhlen werden
gut gereinigt und mit Zinkpulver ausgepudert. An
den Händen würde das gleiche Verfahren auch nützlich
sein, aber es ist möglich, daß die Haut davon hart
und rauh wird und zu feinen Arbeiten auch nicht recht
geeignet. Fr. M. in B.

Auf Krage 8101: Schweiß rasch zu vertreiben,
ist sehr riskiert und um so riskierter, je länger
derselbe schon besteht. Das zuverlässigste und unschädlichste

Mittel, die unangenehmen örtlichen Schweiße
zu beseitigen, ist eine rationell durchgeführte Haut-
und Körperpflege. Recht viel Bewegung in frischer
Luft nebst Sonnen-, Licht-, Luft- und Fluß- oder
Seebädern, Abwaschungen und Wickel, das sind die Mittel,
um eine harmonische Ausdünstung des Körpers zu
bewerkstelligen. Gegen den Hand- und Fußschweiß werden
zudem mit gutem Erfolg Uebergießungen der Oberarme

und der Knie angeordnet, abwechselnd mit
Einreibungen von alkoholischer Flüssigkeit an den
Handflächen und Fußsohlen. x.

Auf Krage 81VS: Das könnten Sie bei der Firma
Färber à. Sohn, Zürich I, Metropole, bekommen. H.

Feuilleton.

Getrennte Pflichten.
KrzäHkung aus dem Krauenkeben.

(Aus dem Englischen von bl. v.)
(Schluß.)

ie hatte die Blumen selbst eingekauft, und
obwohl sie ihren Hut abgenommen und
ihr blondes Haar geglättet hatte, war
sie noch im Straßenkleide und mit den
Blumen beschäftigt, als jemand an die

Thüre klopfte. Mit pochendem Herzen ging Flavia,
sie zu öffnen, während die Narzissen unbeachtet von
ihrem Kleide zur Erde fielen; doch statt ihres
Verlobten, wie sie halb und halb erwartet hatte, stand
ein kleines Mädchen da, einen Brief in der Hand,
der soeben für Flavia abgegeben worden sei. —

Einen leisen Dank stammelnd, nahm Flavia den
Brief und trug ihn ins Zimmer. Er war von Horace.

Es war ein langer Brief und, am Fenster
stehend, erhäschte sie den Sinn der langen, gezierten
Sätze vielmehr, als sie sie las.

Er wäre erstaunt gewesen, von ihr zu hören;
denn er hätte nicht erwartet, noch etwas von ihr
zu vernehmen. Nachdem sie sich erst so wenig um
ihn bekümmert und Harold ihm vorgezogen hätte,
sei sie ja fortgegangen, ohne ihn darum zu
befragen, was doch gewiß einen völligen Mangel an
Liebe beweise. Und nun, da er setner Gefühle endlich

soweit Herr geworden, um jemand anderem
zugethan zu sein — nämlich der Tochter seines
Obersten — jetzt schreibe sie an ihn! — Es würde
seiner zukünftigen Gattin nicht angenehm sein, wenn
er sie, Flavia, wiedersähe, doch sei er weit davon
entfernt, ihr Vorwürfe machen zu wollen, sondern
bitte sie, ihm zu glauben, daß er ihr von Herzen
Glück wünsche. Und so verbleibe er zc. zc.

Dies war in Kürze der Inhalt des Briefes.
Flavia zog sich mechanisch vom Fenster zurück, als
ob der Sonnenschein sie schmerze, und sank in einen
Stuhl, den Kopf müde gegen die dunkle Wand
lehnend. Das war es also, was ihr beschicken war,
statt der Stunden behaglichen Glückes, von denen
sie geträumt, auf die sie so sicher gezählt! Sie
blickte nach ihren Blumen, und es schien ihr, als
seien sie bereits etwas welk geworden, seit ihre
Hand sie zuletzt berührt, als glichen sie genau den
Blumen auf ihres Bruders Grab. Ihre Augen
wurden feucht, doch sie wischte die Thränen ruhig
ab und saß da, still in ihre Gedanken versunken.
— So fand sie die Matrone; still schloß sie das
Mädchen in ihre mütterlichen Arme, als ob sie ihr
Kind gewesen. „Weine Dich aus, mein liebes Herz,
es wird Dir wohl thun," sagte sie, ihr zärtlich über
das volle Haar streichend und so ihre Teilnahme
bekundend, ohne zu fragen, wie alles gekommen. —
Und als das junge Mädchen in ihrer unnatürlichen
Ruhe verharrte, versuchte sie es mit erheiterndem
Troste. „Sie müssen nun hier bleiben und meine
rechte Hand sein. Sie dürfen ja so gerne bei uns
bleiben."

Endlich fand Flavia die Sprache wieder. „Ach,
ich dachte einst, es sei so schwer, eine geteilte Pflicht
vor sich zu sehen," sagte sie rührend, „aber fast
schwerer noch scheint es zu sein, keine mehr zu haben."

Und so blieb sie. Die Tage vergingen, und
obwohl sie zuerst nach Art und Weise der Jugend
dachte, daß das Leben keinen Reiz mehr für sie
haben könne — nach einiger Zeit lernten die Lippen
wieder lächeln, und die Augen strahlten in ihrem
alten, milden Lichte. Der Segen ihrer Gebete aus
früheren Tagen kam nun über sie, und sie lernte
erkennen, daß, wenn wir so recht inbrünstig um
etwas beten — wie sie es für eine glückliche
Zukunft an Horaces Seite gethan — und trotzdem
entsagen müssen, unserem Schmerz über das
Verlorene der Stachel genommen ist und so auf
seltsame und unerwartete Weise die Gnade, wenn auch
nicht der Wunsch des Gebetes sich dennoch erfüllt.
— Sie lernte ihren Beruf lieben und fand ihr
Lebensglück in demselben, so daß sogenannte
Weltschmerz-Poeten sich über ihr heiteres, zufriedenes
Antlitz geärgert haben würden. Die armen Kranken
des Hospitals jedoch beklagten sich nicht darüber.
Sie sagten, ihr heiteres Wesen sei besser als jede
Arznei, und das ruhige, gleichmäßige Glück, das
ihr gewiß bis dahin beschicken gewesen sei — denn
welch irdisches Leid hätte wohl diese junge, liebliche
Schwester mit der sanften Stimme treffen können?
— verhindern sie nicht, mit herzlicher Teilnahme
den leise ausgesprochenen Hoffnungen und Befürchtungen

anderer zu lauschen. Denn obwohl immer
fröhlich und heiter, war „Schwester Flavia" stets
auch gütig und mild.

Oâoì konssHUSQì bàAlioli
vorsclirikdsKSiiiàss aii^siiâsì, übi
âis Kg.(à àsm ìisuìiKsn Lba-nàs àsr
^VÌ88SQ8(àa,à äsukbar ì)S3is 2kàii-
uuà lànâpâsKS S.U3.

/->. s, M
Vs />>, 1. .>0

Abgerissene Gedanken.
„Gedenke zu leben. Ja, gedenke zu

leben! Dein Leben, und wärest du der
armseligste aller Erdensöhne, ist kein
eitler Traum, sondern eine erhabene
Thatsache. Es ist dein Eigentum; es
ist alles, was du hast, um damit der
Ewigkeit gegenüberzutreten. Wirke
daher, gleich dem Stern, „ohne Hast, aber
ohne Rast."

„Es liegt ein dauernder Adel und
selbst etwas Heiliges in der Arbeit.
Wäre der Mensch auch noch so wenig
seines hohen Berufes eingedenk, so

berechtigt er doch immer noch zu
Hoffnungen, so lange er wirklich und ernstlich

arbeitet — nur im Müßiggang
liegt ewige Verzweiflung. Arbeit steht,
sei sie auch noch so niedrig und mam-
monistisch, stets im Zusammenhang mit
der Natur. — Das letzte Evangelium
in dieser Welt ist: Kenne deine Arbeit
und thue sie."

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. tzaushaltungsschule" Nr. 3.
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BïtllE.
®ie ba roogte big jum lleberborbeu,
SDReine (Seele ift fo ftiU geworben.

2lHer fcßicffalöbangen 31Be>fe' Sragen
Ueberfonnt non blauen SERärsentagen ;

9IUer troßig tjei^en ©ünfcße ©cßäumen
Uebergrünt eon ßeUer Knofpen Keimen.

Steine ©ehnfucßt, meine junge, roilbe,
©ingewiegt non tauer Säfte ÏRtlbe, —

Unb ein fßeue§ ffrlüftern raunt im Kreife:
©ecf fte nidjt — fie frf)läft fo leife (eife.

ß. st.

Beinhalten bee Eebahtton.
5äeßümmerte in 53. Sie miiffen unter $ßrer atlju

großen ©üte, bie eben bod) ©ßroäcße genannt rcerben
muß, nun bitter leiben, unb ber SEoctjter roitb ba§
©leieße ju teil, ©ine jebe, aud) bie in guten Verhält»
niffen fteb»enbe Stocßter foü fo erlogen unb für bie
Ütrbeit tiießtig gemaeßt rcerben, bafi fie gegebenenfalls
im ftanbe ift, ißr Srot fetbftänbig su oerbienen. ©ans
nerberblid) ift eS, roenn ba§ ßeranwaßfenbe §au§»
töcßtercßeu feßon wäßrenb ber ©djutjeit fid) ertauben
barf, bent ®ieuftmäbcßen ju befehlen unb beffen Slrbeit
abfällig 311 betrittein. Tag pflanzt Ueberßebung unb
©igenbitnfel. @g tann gans oerbängniguoll werben
für bie ßufunft eineg jungen SERäScßenö, roenn bie
fursfidjtige SJîutter bag felbft nod) gan3 unreife ®ing
3ur Sßertrauten ihrer „SRägbenöten" madjt, ihm bie
gehler unb Schwächen ber ®ienenben aufgeregt fct»il=
bert unb ihm bie fHoHe ber iEufpafferin juteilt, benn
eg lernt fict) alg etwag ©effereg, §öberftebenbe§ fühlen
unb roirb mit ber ©inbilbung groß, baß fein Kriti»
fteren gleid)bebeutenb fei mit ißrattifdjem. gür ben
Slugenblict «tag fold) tleine Slufpafferin für bie Sautter
ja febr bequem fein, bod) müßte fie bebenfen, baß fie
ben ©ßarafter ihreg Kinöeö fchäbigt unb fein natür=
licße§ ©mpfinben irre leitet, ©in Ktnb, bag fid) alg
wichtige 2luffid)tgperfoit fühlt, paßt natürlich nur auf
bie gehler auf, für bag SobenSwerte unb ©ute hat eg
feine SEugen. ®entenbe üJliitter werben attberg oer»
fahren. Sie werben fid) fageit, baß analog ber ©nt»
roictlung unferer gefellfd)aftlid)en unb menfd)Ud)eu $er»
haltniffe eg feßr rooßl möglich baß in einer fpä=
teren 3e't bag ®ienftbotenroefen unferer Stage nicht
meßr oorhanben fein wirb, baß bie 3lrbeit ber gm
teHigenten im ßau§wirtf_d)aft§betriebe höher be»

Saßlt werben muß unb baß bie. Seule nießt mehr in
bem bisherigen unbebingten älbßängigfeitsoerhaltniö
flehen werben, wie bieg btg jeßt nod) ber gall ift. ©g
werben SQiele bie Slrbeit fetber tßun miiffen, weil bie
oeränberten SBerßältniffe ihnen bag ßalten oott bienft--
baren ©eifteru nißt meßr geftatten. ©ie glüeflied)
müffen fid) bannsumal biejenigett füßten, bie 3ur lln=
abßängigfeü oott ber SSebienung ersogen würben, ©ie
muffen ftcß ja jebegmal mitgefchlagen fiißlen, wenn
bie Stocßter wegen Untüchtigfeit wieber aug einer
©telle entlaffeit roirb unb aufg EReue fid) aufS ©ließen
nerlegen muß. ©ie müffeit ftcß bod) fagen, baß etne
im £>auSßalt nid)t felbft tüchtige ©auSfrau einer tmß»
tigen jpülfe unabweigtid) bebarf unb baß eine, welcßc
bie Slrbeit grünblid) gelernt hat, nidjt gelaffen 3ufeßeu
fann, wenn ein jimpferlicßeg güngfereßen fieß um bie
nötige SErbeit brüeft unb bie Sabt) fpielen will um
großen Soßn. ERatürlicß hält eg feßroer, jeßt uoeß —
wenn bie Socßter balb 30 gaßre 3äßlt — bag am
Sacffifd) SSerfäumte liaßsußolen. gd) beute, ©ie fennen
bag ©prüeßwort : ©a§ §ängcßen uidjt lernt —
®er SSefucß einer öaugßaltunggfcßule würbe in biefem
gaH bem gräuleiit ernftlicß 311m sgeroitßtfein bringen,
wie oiel ißr feßlt sur brauchbaren unb felbftänbig ar=
beitenben feauSßälterin.

jprtt. <£. 5. in Jt. ©ag ©ie utig über bag jpaug»
ßälterinnenelenb er^äßlen, bag ift eine ftänbige Klage,
bie noeß nießt fo halb aug ber ©eil gefeßafft fein roirb.
gßr ©unfeß ift notiert.

5S. in <f>. ®ie Slbftiiiens fann oou swei ®e=
ficßtgpuuften aug aufgefaßt werben: uont rein per;
fönlichen unb nom gemeinnüßigen. 23om leßteren aug
betracßtet, ift fie ein ©ecf oon bringenber ERotwenbig»
feit unb non ßöcßfter SSebeutung. ®ont perfönlicßeu
©tanbpunft aug muß man bagegeit bag ©ort gelten

laffen: ©ineg feßieft fieß nkßt für alle. SRaßgebenb
Sur ^Beurteilung finb alfo bie SBeroeggrünbe, bie man
in erfter Sinie fennen müßte, um gerecht 3u fein. ©ir
erroibern gßre freunbtießen ©rüße aufg befte.

©inB neue Bnftdit öbBr HnpünktlidibBtf.
@in SDamenfomitee Don 8 fïïlitgliebern feilte

ftcß an einem 5lage ju einer ßeftimmten ©tunbe
cerfammeln. Sieben SDarnen famen pünltlicß jur
feftgefeßten $eit, aber bie aeßte erfeßien erft eine
SSicrtelftunbe fpäter. Sie ïam in grüner §aft
unb erging fieß itt Stuêreben unb (SntfcßulbU

gungen, ntie eben bie eerffügen fei, Dßne

ba^ fie eâ geroaßr geroorben unb oßne ba^ fie
eine Slßnung bapon geßabt, wie fpdt e§ fei.
(Sine ber anroefenben 2)atncn, eö war eine

QuäiJergfrau, erroiberte ißr: 3dß glaube nießt,
ba§ mir SDeine (Sntfcßulbigungen in biefer SBeife
anneßmen tnüffen. @§ ift feßabe, ba^ 35u eine

fßiertelftunbe ©einer eigenen foftbaren 3C^ Der'
geubet ßaft. Slber ßier finb noeß fieben ©einer
fDiitfcßrueftern, beren ebenfaüä roäß=
renb einer 33ierte!ftunbe in Slnfprucß genommen
ßaft bureß ©eine Unpünftlicßfeit. ®aë maeßt
alleâ in altem jmei Stunbcn oerlorene unb rer=
geubete 3e't; urt^ fieben 2lcßtel baoon geßörten
nießt ®ir, fonbern ben anbern.

(5luS bem ©nglifdjen.) H. B.

Btelji' StuïrBnttnnBn ale StukßntBtt
ßaben in biefem SBinter bie raebisinifeßen gafultäten
ber feßweiser. ôod)fd)ulen. Söoit ben inggefamt 1654
©tubierenben Diefer gafultät finb 763 iblünner unb
891 grauen, gm einseinen oerteilen ftd) bie ©tu=
bentinnen auf bie Uuioerfitäten folgenbermaßen: Sîern
377, Saufanne 181, güri'h ®enf 151 unb S3afel
5. - SSaßrfcheinlid) ift bag auglänbifcße, unb nament*
ließ bag ruffifeße ©tement an biefem 3ahlenoerßältntg
swifeßen ben ©efeßleeßtern fcßulb.

Beiftdit mit Qtelluliffi&toarßit
gn SSurgborf oerbrannte fieß fürstieß ein fleineö

äRäbcßen an einer Kersenflamme wäßrenb ber fursen
tilbwefenheit fetner ÏUÎiUter öerart, baß ber Stob fo=
fort eintrat.

®ag Sltäbcßen trug einen ©infteeffamm auë bent
gegenwärtig oiel benußten ©eEuloib. ®iefeg SRa=

terial wirb bureß 3lußöfen oon ©chießbauntwolle in
Kantpßer unter ®rucf ßergefteHt, ift alfo im ßöcßften
©rab feuergefährlich- ®a aber bie SRaffc ßornartig
augfießt, feßr billig ift unb bag Slugfeßen oon @lfen=
beiu ober ©djilbptatt haben fann, fo roirb eg oielfacß
31t Kämmen, ©cßirntgriffen unb Kragen (anterifanifeße
©untntiroäfche) oerarbeitet. ®ag Kittb ftieg nun auf
ben Ofentritt hinauf, 100 h°fß oben ber Kersenftocf
ftanb, unb faut bei biefem ßinatifflettern mit feinem
Kamm ber glamtne 31t naße. gm 3tu brannte er
lichterloh unb feine fcßmelsenbe iUlaffe floß hinunter
auf bag Kleib, biefeS ebenfallg in 93ranb feßenb. ®er
Stob beg ajläbcßettg trat |o rafcß ein, baß eg nießt
einmal 311m ©cßreiett 3e'l hatte — fetn fleitteS
©djroefterleiu feßlummerte beim ©intritt ber SJlutter
frieblicß im naßett Korbwagen

kütt M)trUcB|ten f|BCge|teUf.
3« biefer ßöcßft einfachen aber loßnenben îlrbeit

föttnen bie fleiitfteti ißoüreftcßen oerroenbet werben,
boeß geßört immerhin eine gart je Süteitge SBotle ba 311,

um einen fleinett Steppid) oor ©cßreibtifcß ober SSett

baoon ßersuftellen, follte aber ber eigene Sßorrat nießt
reidjen, fo erßält ntatt biefe Slbföüe billig in befannten
Stapifferie;©efcßäften.

SOîan fann biefe SErbeit, je naeß bent SBotloorrat,
itt oerfeßiebener ©eife burdjfltßren, inbettt man ent=
weber bie garben 3U oerfeßiebenen DJluftern fortiert,

ober anberfeitg, weteßeg einfacher ift, bie fämtltcßen
garben bureßeinanber mifeßt unb in biefer SDBeife oer=
arbeitet. ®ag oor mir liegenbe Original seigt bie
leßtgenannte 2tugfüßrung: ber ganse äeppteß iff mit
einem feßroarsen, 9 ©tm. breiten fRanb umgeben, roäßenb
bie innere gtäcf)e in allen möglichen garben feßidert
— mißt in ber Sänge 100 ©entimeter, in ber SBreite
72 ©entimeter unb ift aug oier aneinanbergenäßten
©treifen 3ufammengefeßt.

ajîan beginnt bie Arbeit, inbem man bie fämtlicße
©olle in 6 ©tm. lange ©nbeßen f^neibet, roosu man,
um möglicßft gteidjmäßige Sängen 3U erhalten, ßdß
eineg 3 ©tm. breiten ißappftreifeng bebient, welchen
man mit ber ©ode umroicfelt unb biefe bann, an einer
Seite, mit einer feinen, feßarfen ©eßeere augfeßneibet.
SJlit mittelftarfem, billigem ©trumpfgarn unb ben
entfprecßenbeit ©tricfnabeln maeßt man nun einen
Sßlafcßenanfcßlag oon 18 ©tm. 93reite unb ftrieft auf
benfelben in ßin= unb suriteffteßenben Stourett fotgenber»
maßen: ÜRacßbem man bie erfte SDlafcße abgeßoben,
legt man bie SDRitte eineg ©odenbeßeng swifeßen biefe
unb bie folgenbe SRafiße, ftrieft biefe näcßfte üRafcße
jeßt ab unb legt bie nad) oorn fteßenbe Çâlfte beg

©oUfäbcßeng um biefelbe herum, fo baß beibe ©nben
gleichmäßig lang an ber anbern Seite ber 2lrbeit ßer=

oorragen. SRacßbem man nun bie näcßfte 3Rafcße ab'
geftrieft, oerroenbet man roieber in gleicher ©eife ein
©oHenbcßen, roelßeg man big sum ©ßluß ber ®our
roieberßolt. ®ie näcßfte ®our, naeßbem bie 2lrbeit
gewenbet, roirb gans glatt geftrieft, unb man wieber»
ßolt abroecßfelnb biefe beiben Stouren, big ber Streifen
bie nötige Sänge erreißt ßat.

®a 31t bem ®eppicß, wie gefagt, oier berartige
©treifen gehören, fo ßat man sur §erfteHung beg
feßwarsen IRanbeg an ben beiben Slußenftreifen, an je
einer ©eite unb gteicßfattg am 2lnfang unb ©nbe ber»

felben, 9 ©tm. breit nur feßwarse ffioHenbcßen 8u oer»
roenben, wäßrenb man an ben beiben SRittelftreifen
nur am SEnfang unb ©ßluß berfelben, in gleicher
SBreite feßwarse ©otlenbcßen einftneft. ©inb nun bie
oier ©treifen fertig, werben biefelben mit überroenb»
lidjeit «Stießen aneinanber genäßt, bie 2lrbeit auf
ber Unten ©eite mit Seim beftrießen unb, naeßbem ge=

trodnet, ber ®eppiß mit einem gutter oerfeßen.

©egett Söerftopfung unb beren golgcn
(©ämorrßoibalbefcßroerben, Slutanftauungen) finb ein
ficßereS unb babei feine ©ßmersen oerurfadjenbeg, un»
fßäblicßeg, blutreinigenbeg SEbfiißrmittel bie „St. llrg=
i)3illen", erßältlicß in 2lpotbefen à 1 gr. bie ©eßaeßtet
(60 SßiUen entßaltenb), ober bireft oon ber ,,©t. Urg=
2lpotßefe in Solotßurn". SBerfanb franto gegen SRacß»

naßme. (®ie genaue ©ebraueßganroeifung, foroie S3e»

ftanbteile finb auf jeber ©eßaeßtet angegeben.) SRan
aeßte genau auf ben SRamen: „©t. Urg=SpiUen." [2901

Mme Du Barry, die berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre
Erfolge den allereinfachsten Toiletten-

Künsten. Hätte sie die Crème
Simon, den Puder und die Seife
dieser Firma gekannt, so würde ihre
auffallende Schönheit von noch längerer

Dauer gewesen sein. J. Simon,
59 Faubourg Saint-Martin, Paris. [2750

Frühjahr 1904
Zu vorsteh, billigem Preise liefere
ich gentig. Stoff (Mt. 3.00) zu einem
moder. reinw. Kammgarn-Herrenanzug

Muster u.Ware fco. In höher.
Preislagen prachtv. Neuheiten.

MUller-Mossmann, Tuchversandhaus
Schaffhausen.

Frühjahr 1904

GflLACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2873

22j übriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

Gesucht wird eine gebildete und
praktisch tüchtige Tochter

von gutem Charakter zur Besorgung
der Zimmerarbeiten in einem guten
Herrschaftshaus auf dem Land. Flicken and
Glätten ist erforderlich. Offerten unter
Chiffre 2087 übermittelt die Expedition
des Blattes. [2987

Jfilr eine gut erzogene, gut geschulte
und best empfohlene junge Tochter,

die gute Kenntnisse im Hauswesen
besitzt und auch im Rechnen und in schriftlichen

Arbeiten Gutes leistet, wird eine
passende Stelle gesucht, too sie ihre
Kenntnisse verwerten kann. Als Stütze
der Hausfrau in einem geordneten Haushalt,

wo auch geschäftliche Thätigkeit
geboten wäre, oder bei einer einzelnen
Dame, wo der Zimmerdienst und die
Pflege besorgt werden müsste. Da die
Tochter aber erst 17 Jahre alt ist, muss
Familienanschluss und freundliche
Einführung in den neuen Pflichtenkreis
verlangt werden. Gefl. Offerten sub Chiffre
H2911 befördert die Expedition. [2911

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : in Apotheken. [2844

Marin, Neuchâtel
Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.

Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886j Direktor: Prof. Martin.

Pin gebildetes iräulein mit Sprach-
& kenntnissen, dessen Schul- und

Charakterbildung sie zur Erzieherin von
Kindern befähigt, im Verkehr gewandt,
taktvoll und diskreten Wesens, in den
Handarbeiten (Schneidern etc.) tüchtig
und befähigt, einem feinen Haushalt
selbstthätig und selbständig vorzustehen,
findet in feinem Hause Stelle als Stütze
der Hausfrau. Es ist ein wirklicher
Vertrauensposten, eine geachtete, sehr
angenehme und gut bezahlte Stellung
für eine gebildete und wirklich leistungsfähige

Tochter, die ein bleibendes Heim
wünscht. Der Antritt hätte erst auf
den Spätsommer zu geschehen. Offerten,
von Referenzen, Zeugnissen und
Photographie begleitet, befördert die Expedition

des Blattes unter Chiffre M 2985.

Gesucht:
Zu 4 Kindern im Alter von 12, 10,

8 und 7 Jahren ein gebildetes Fräulein.
Offerten unter Chiffre 0 2974 an die
Expedition dieses Blattes. /2974

wallen Erste ^eimge zu Nr. ^0 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. März 1904

Stille.
Die da wogte bis zum Ueberborde»,
Meine Seele ist so still geworden.

Aller schicksalsbangen Zweifel Fragen
Uebersonnt von blauen Märzentagen;
Aller trotzig heißen Wünsche Schäume»
Uebergrünt von Heller Knospen Keimen,

Meine Sehnsucht, meine junge, wilde,
Eingewiegt von lauer Lüfte Milde, —

Und ein scheues Flüstern raunt im Kreise:
Weck sie nicht — sie schläft so leise leise.

L. St,

Brietkasten der Redaktion.
Bekümmerte in M. Sie müssen unter Ihrer allzu

großen Güte, die eben doch Schwäche genannt werden
muß, nun bitter leiden, und der Tochter wird das
Gleiche zu teil. Eine jede, auch die in guten Verhältnissen

stehende Tochter soll so erzogen und für die
Arbeit tüchtig gemacht werden, daß sie gegebenenfalls
im stände ist, ihr Brot selbständig zu verdienen. Ganz
verderblich ist es, wenn das heranwachsende Haus-
töchlerchen schon während der Schulzeit sich erlauben
darf, dem Dienstmädchen zu befehlen und dessen Arbeit
abfällig zu bekritteln. Das pflanzt Ueberhebung und
Eigendünkel. Es kann ganz verhängnisvoll werden
für die Zukunft eines jungen Mädchens, wenn die
kurzsichtige Mutter das selbst »och ganz unreife Ding
zur Vertrauten ihrer „Mägdenöten" macht, ihm die
Fehler und Schwächen der Dienenden aufgeregt schildert

und ihm die Rolle der Aufpasserin zuteilt, denn
es lernt sich als etwas Besseres, Höherstehendes fühlen
und wird mit der Einbildung groß, daß sein Kritisieren

gleichbedeutend sei mit Praktischem, Für den
Augenblick mag solch kleine Aufpasserin für die Mutter
ja sehr bequem sein, doch müßte sie bedenken, daß sie

den Charakter ihres Kindes schädigt und sein natürliches

Empfinden irre leitet. Ein Kind, das sich als
wichtige Aufsichlsperson fühlt, paßt natürlich nur auf
die Fehler auf, für das Lobenswerte und Gute hat es
keine Augen. Denkende Mütter werden anders
verfahren. Sie werden sich sagen, daß analog der
Entwicklung unserer gesellschaftlichen und menschlichen
Verhältnisse es sehr wohl möglich ist, daß in einer
späteren Zeit das Dienstbotenwesen unserer Tage nicht
mehr vorhanden sein wird, daß die Arbeit der
Intelligenten im Hauswirtschaftsbetriebe höher
bezahlt werden muß und daß die, Leute nicht mehr in
dem bisherigen unbedingten Abhängigkeilsoerhältnis
stehen werden, wie dies bis jetzt noch der Fall ist. Es
werden Viele die Arbeit selber thun müssen, weil die
veränderten Verhältnisse ihnen das Halten von dienstbaren

Geistern nicht mehr gestatten. Wie glücklich
müssen sich dannzumal diejenigen fühlen, die zur
Unabhängigkeit von der Bedienung erzogen wurden, Sie
müssen sich ja jedesmal mitgeschlagen fühlen, wenn
die Tochter wegen Unlüchtigkeit wieder aus einer
Stelle entlassen wird und aufs Neue sich aufs Suchen
verlegen muß, Sie müssen sich doch sagen, daß eine
im Haushalt nicht selbst tüchtige Hausfrau einer
tüchtigen Hülfe unabweislich bedarf und daß eine, welche
die Arbeit gründlich gelernt hat, nicht gelassen zusehen
kann, wenn ein zimpferliches Jüngfercheu sich um die
nötige Arbeit drückt und die Lady spielen will um
großen Lohn, Natürlich hält es schwer, jetzt noch —
wenn die Tochter bald 30 Jahre zählt - das am
Backfisch Versäumte nachzuholen. Ich denke, Sie kennen
das Sprllchmort: Was Hänschen nicht lernt —
Der Besuch einer Haushaltuugsschule würde in diesem
Fall dem Fräulein ernstlich zum Bewußtsein bringen,
wie viel ihr fehlt zur brauchbaren und selbständig
arbeitenden Haushälterin,

Hrn. <5. in N> Was Sie uns über das
Haushälterinnenelend erzähle», das ist eine ständige Klage,
die noch nicht so bald aus der Welt geschafft sein wird,
Ihr Wunsch ist notiert,

W. H>. in Die Abstinenz kann von zwei
Gesichtspunkten aus aufgefaßt werden: vom rein
persönlichen und vom gemeinnützigen. Vom letzteren aus
betrachtet, ist sie ein Werk von dringender Notwendigkeit

und von höchster Bedeutung. Vom persönlichen
Standpunkt aus muß man dagegen das Wort gelten

lassen: Eines schickt sich nicht für alle. Maßgebend
zur Beurteilung sind also die Beweggründe, die man
in erster Linie kennen müßte, um gerecht zu sein. Wir
erwidern Ihre freundlichen Grüße aufs beste.

Eine neue Ansicht über UnPünktlichkeit.
Ein Damenkomitee von 8 Mitgliedern sollte

sich an einem Tage zu einer bestimmten Stunde
versammeln. Sieben Damen kamen pünktlich zur
festgesetzteu Zeit, aber die achte erschien erst eine

Viertelstunde später. Sie kam in großer Hast
und erging sich in Ausreden und Entschuldigungen,

wie eben die Zeit verflogen sei, ohne
daß sie es gewahr geworden und ohne daß sie
eine Ahnung davon gehabt, wie spät es sei.

Eine der anwesenden Damen, es war eine

Quäckersfrau, erwiderte ihr: Ich glaube nicht,
daß wir Deine Entschuldigungen in dieser Weise
annehmen müssen. Es ist schade, daß Du eine

Viertelstunde Deiner eigenen kostbaren Zeit
vergeudet hast. Aber hier sind noch sieben Deiner
Milschwestern, deren Zeit Du ebenfalls während

einer Viertelstunde in Anspruch genommen
hast durch Deine Unpünktlichkeit. Das macht
alles in allem zwei Stunden verlorene und
vergeudete Zeit, und sieben Achtel davon gehörten
nicht Dir, sondern den andern.

(Aus dem Englischen.) D, D,

Mehr Studentinnen als Studenten
haben in diesem Winter die medizinischen Fakultäten
der schweizer. Hochschulen. Von den insgesamt 1654
Studierenden vieser Fakultät sind 763 Männer und
831 Frauen. Im einzelnen verteilen sich die
Studentinnen auf die Universitäten folgendermaßen: Bern
377, Lausanne 181, Zürich 177, Genf 131 und Basel
5. - Wahrscheinlich ist das ausländische, und namentlich

das russische Element an diesem Zahlenverhältnis
zwischen den Geschlechtern schuld.

Vorsicht mit Celluloidwaren!
In Burgdorf verbrannte sich kürzlich ein kleines

Mädchen an einer Kerzenflamme während der kurzen
Abwesenheit seiner Mutter derart, daß der Tod
sofort eintrat.

Das Mädchen trug einen Einsteckkamm aus dem
gegenwärtig viel benutzten Celluloid. Dieses
Material wird durch Auflösen von Schießbaumwolle in
Kampher unter Druck hergestellt, ist also im höchsten
Grad feuergefährlich. Da aper die Mass- hornartig
aussieht, sehr billig ist und das Aussehen von Elfenbein

oder Schildplatt haben kann, so wird es vielfach
zu Kämmen, Schirmgriffen und Kragen (amerikanische
Gummiwäsche) verarbeitet. Das Kind stieg nun auf
den Ofeulritt hinauf, wo hoch oben der Kerzenstock
stand, und kam bei diesem Hinaufklettern mit seinem
Kamm der Flamme zu nahe. Im Nu brannte er
lichterloh und seine schmelzende Masse floß hinunter
auf das Kleid, dieses ebenfalls in Brand setzend. Der
Tod des Mädchens trat so rasch ein, daß es nicht
einmal zum Schreien Zeit hatte ^ sein kleines
Schwesterlein schlummerte beim Eintritt der Mutter
friedlich im nahen Korbwagen!

Teppich von Wollresien hergestellt.
Zu dieser höchst einfachen aber lohnenden Arbeit

können die kleinsten Wollrestchen verwendet werden,
doch gehört immerhin eine ganze Menge Wolle dazu,
um einen kleinen Teppich vor Schreibtisch oder Bett
davon herzustellen, sollte aber der eigene Vorrat nicht
reichen, so erhält man diese Abfälle billig in bekannten
Tapisserie-Geschäften,

Man kann diese Arbeit, je nach dem Wollvorrat,
in verschiedener Weise durchführen, indem man
entweder die Farben zu verschiedenen Mustern sortiert.

oder anderseits, welches einfacher ist, die sämtlichen
Farben durcheinander mischt und in dieser Weise
verarbeitet, Das vor mir liegende Original zeigt die
letztgenannte Ausführung: der ganze Teppich ist mit
einem schwarzen, 9 Ctm. breiten Rand umgeben, mähend
die innere Fläche in allen möglichen Farben schillert
— mißt in der Länge 190 Centimeter, in der Breite
72 Centimeter und ist aus vier aneinandergenähten
Streifen zusammengesetzt.

Man beginnt die Arbeit, indem man die sämtliche
Wolle in 6 Ctm. lange Endchen schneidet, wozu man,
um möglichst gleichmäßige Längen zu erhalten, sich
eines 3 Ctm. breiten Pappstreifens bedient, welchen
man mit der Wolle umwickelt und diese dann, an einer
Seite, mit einer feinen, scharfen Scheere ausschneidet.
Mit mittelstarkem, billigem Strumpfgarn und den
entsprechenden Stricknadeln macht man nun einen
Maschenanschlag von 18 Ctm. Breite und strickt auf
denselben in hin- und zurückstehenden Touren folgendermaßen:

Nachdem man die erste Masche abgehoben,
legt man die Mitte eines Wollendchens zwischen diese
und die folgende Masche, strickt diese nächste Masche
jetzt ab und legt die nach vorn stehende Hälfte des
Wollfädchens um dieselbe herum, so daß beide Enden
gleichmäßig lang an der andern Seite der Arbeit
hervorragen. Nachdem man nun die nächste Masche
abgestrickt, verwendet man wieder in gleicher Weise ein
Wollendchen, welches man bis zum Schluß der Tour
wiederholt. Die nächste Tour, nachdem die Arbeit
gewendet, wird ganz glatt gestrickt, und man wiederholt

abwechselnd diese beiden Touren, bis der Streifen
die nötige Länge erreicht hat,

Da zu dem Teppich, wie gesagt, vier derartige
Streifen gehören, so hat man zur Herstellung des
schwarzen Randes an den beiden Außenstreifen, an je
einer Seite und gleichfalls am Anfang und Ende
derselben, 9 Ctm, breit nur schwarze Wollendchen zu
verwenden, während man an den beiden Mittelstreifen
nur am Anfang und Schluß derselben, in gleicher
Breite schwarze Wollendchen einstrickt. Sind nun die
vier Streifen fertig, werden dieselben mit überwend-
lichen Stichen aneinander genäht, die Arbeit auf
der linken Seite mit Leim bestrichen und, nachdem
getrocknet, der Teppich mit einem Futter versehen,

Gege« Verstopfung und deren Folge«
(Hämorrhoidalbeschwerden, Blutanstauungen) find ein
sicheres und dabei keine Schmerzen verursachendes,
unschädliches, blutreinigendes Abführmittel die „St. Urs-
Pillen", erhältlich in Apotheken à 1 Fr. die Schachtel
(60 Pillen enthaltend), oder direkt von der „St. Urs-
Apotheke in Solothurn", Versand franko gegen
Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung, sowie
Bestandteile sind auf jeder Schachtel angegeben.) Man
achte genau auf den Namen: „St. Urs-Ptllen." (2901

Alln>c Vu tknrrz-, clie berühmte
Schönheit, âsrsu Rlsgau? historisch
geworden ist, verdankte ihre Dr-
folge den allereinfackstsn Toiletten-

Lüvsten, Hätte sis die
Siinai», den und die 8eitv
dieser Virma gekannt, so würde ihre
auffallende Schönheit von noch längs-
rsr Dauer gewesen sein, 4 Hin»«»»,

59 Daubourg Saint-àlartin, Darls, (2750

rrükZnIir »S«4
Au vorstsd. billizom prsiss Ilskere
iod KsnUx, 8toü l XIe g.gg) 2U einem
moâsr, reinv. Xammsarn-tlerren-
an2ug Cluster u.VVure ken. In düNer.
prsislaxsu procdtv, tlvuUsitsn,

»iMei'-Nossnnuui, tuàkrzanàus
8ctaftt>ausen,

l'rÂKZià 1SV4

Ois kssw
Lies' QsZsiflWÄLt. ^873

2'MIiiiM krkvlg. In ìpâàii, vrogàn à.
«und eine gebildete und
praktisch tüchtige 7'och-

ter von gutem Lharakter sur Besorgung
der Aimmerarbeiten in eine»! guten Lerr-
schaftsbau« au/" dem Dand, 7'ticken und
Llätten ist erforderlich, O^erten unter
LhiFre 2987 übermittelt die Lrpeditlon
dee Blattes, f2987

d^Är eine gut erlogene, gut geschulte
und best empfohlene /unge Tochter,

die gute Kenntnisse im Lauswesen be-
sitvt und auch im Bechnen und in Schrift-
lichen Arbeiten <?utes leistet, wird eine
passende Stelle gesucht, um sie ihre
Kenntnisse vermerken kann. Als Stütee
der Lausfrau in eine»! geordneten Laus-
halt, wo auch geschäftliche Thätigkeit
geboten wär«, oder bei einer einzelnen
Dame, lvo der Aimmerdisnst und die
T/lege besorgt werden müsste. Da die
Tochter aber erst 77 Tahre alt ist, muss
7'amilienanscbluss und freundliche Din-
führung in den neuen Bdichtenkreis
verlangt u-erden, <?e/l, O/fer/en sud LhiLre
L2977 befördert die Drpedition, f2977

l^ack cler ^luttermilck empfiehlt slot: clie
sterilisierte Dörner Alpsn-Nilck als bewährteste,
Zuverlässigste

Disse keimfreie Olaturmilck verhütet Vsrdauungs-
störuugeu, Sie sickert dem Rande eins kräftige
Konstitution und verleiht ikin kliikendes Aussehen,

Depots: In Apotheken. (2844

^suotià!
Rrauxösiseh und weitere moderne Sprachen. Dandelswissenseliaft.

Sorgfältige Vorbereitung auf die Drüfungen kür den Dost-, Rissnbaliu- und
Telsgrapkendienst. Dr to lg garantiert. — Umlerne Unterrichtsmethoden. —
liegiun des Schuljahres: lö. April, Drogramm und Drospskte durch den

23S6j Direktor: I

^ in gebildetes dräulsin mit 8'pracb-î Kenntnissen, dessen 8'cbul- und <?ha-

rakterbildunA sie sur Drsieberin von
Linder» be/Äbipt, im Verkehr Feu-andt,
taktvoll und diskrete» IVesen», i» den
Landarbeiten fKchneider» etc.) tüchtig
und be/ckhiAt, einem feine» Laushalt
selbstthätig und selbständig vorzustehen,
fndet in feinem Lause Kelle als Kütve
der Lausfrau, Ls ist ein wirklicher
Vertrauensposten, eine geachtete, sehr
angenehme und gut bezahlte Kellung
für eine gebildet« und wirklich leistungs-
fähige Tochter, die ein bleibendes Leim
wünscht. Der Antritt hätte erst auf
den Spätsommer su geschehen, tigerten,
von Leferensen, Zeugnissen und Dboto-
graphie begleitet, befördert lie Lcpe-
dition des Llattes unter t?hi/fre 1/ LS8S.

Au 4 Lindern im Alter von 72, 7b,
8 und 7 ,/ahren ein gebildetes Fräulein,
Leerten unter LhiLre t) 2974 an die
Lrpedition dieses Blattes, /2974



£ättoetivc Jfrausn-Jcttxroa — Blätter für m {jaualWjen Kreta

Gesucht:
eine Tochter oder Witwe zur Erziehung
von zwei Kindern von 2x[i und 4 Jahren
und zur Beaufsichtigung des Haushaltes.
Offerten mit Angabe der bisherigen
Thätigkeit, des Alters und der Ansprüche
sind zu richten sub OH 1*76 an OreU
Füssli, Annoncen, Ztlrich. [2988

Saison "event. Jahressfelle
für eine brave, tüchtige

Ladentochter
in ein Nou veautés - Geschäft der
Mittelschweiz. Kenntnis der Branche, sowie
der drei Hauptsprachen notwendig. Offerten

unter Chiffre „Nouveautés" befördert

die Expedition. [2989

C ine anständige, gesunde, junge Tochter
w von guten Manieren, reinlich, flink
und sorgsam bei ihren Arbeiten, findet
Stelle in einem feinen, mit allen
wirtschaftlich bequemen Einrichtungen der
Neuzeit versehenen Hause zur Besorgung
der Zimmer und der Küche. Kochen
ist nicht notwendig, da die Mahlzeiten
fertig ins Haus gebracht werden. Es
wird auch nicht gewaschen. Offerten
unter Chiffre D 2986 befördert die
Expedition. [2986

Gesucht:
für eine ältere, gut empfohlene

„ Vertrauensperson"
eine leichte Stelle in einfachem Haushalt

bei einem einzelnen Herrn oder
Frau. Offerten unter Chiffre
„Haushälterin" befördert die Exped. [2890

f ine Witive, Ende der dreissiger Jahre,
nf in allen häuslichen Arbeiten sehr
gut bewandert, wünscht eine Stelle als
Küchenmagd in ein Gasthaus oder in
ein Privathaus zur Verrichtung sämtlicher

Hausgeschäfte. Der Eintritt könnte
sofort geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z 2963 befördert die Exped. [2963

vAlkoholfreie
WEINE

•MEILEN b/ZURICH;

ionat de demoiselles

Dedie - Juillerat 12767

ROLLE Lac de Genève.
Enseignement français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille
Leçons particulières, italien, musique
et peinture. Sur demande références
et prospectus. Prix modéré.

D'.'Wa nde rs Malzexf1a kl
in allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstiicksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1.30, gr. Originaflasche Fr. 3.—

Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des
Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner (Imitation erreicht. — Ueberau käuflich.

Îarailien-Pension für junge Mädchen
Herr Sehrer Schwaar-Vouga und 7rau

in ESTAVAYER (am Neuenburger See).
Gründliche Erlernung der französischen Sprache und Handarbeiten. Familienleben.

Zahlreiche Referenzen. [2973

I#
I
I•I
I

ariffi-Bertschy. J

1 Lugano. Töchter - Institut Bertschy.
8 Gründlicher Unterricht u:
V und englischer Sprache.8 gerichtetes Haus. Zahlreiche
W teilung Koch- und Haushaltu
8 sten Kurses anfangs März.
1 2908] H 322 0)

Gründlicher Unterricht und Konversation in französischer, italienischer
und englischer Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege. Eigenes, gut
eingerichtetes Haus. Zahlreiche Referenzen von Eltern. Prospekte. Besondere
Abteilung Koch- und Haushaltungsschule. Kurse von fünf Monaten. Beginn des midisten

Kurses anfangs März.
29081 (H322 0) C. S. Bariffi-Bertscliy.

»I l> <1

nemenleidende und ^ .se- 3g

OflTIcIlUVlllVIl erholungsbedürftige Samen

„Feienberg" bei Jtoppersroil-Jotia a. Zürichsee.
Dr. Siglinde-Stier, dirig. Arzt. (I! Iii II) [2922] Natalie Hiller, Oberin.

ist das beste Mittel gegen Influenza, katarrhalische Affek- j,_
tionen der Atmungs- und Verdauungsorgane, Verschlei- *mungen jeder Art, Leber-, Nieren- und Blasenleiden,
Zuckerharnruhr und Gallensteinbeschwerden. ['2912

Erhältlich überall in Apotheken und Mineralwasserhandinngen.

Pension für junge Tochter

Mme Cosandier, St. Blaise.
Gründliche Erlernung der

französischen und englischen Sprache, Musik,
Handarbeiten, Einführung in die
Hausgeschäfte. Prächtige Lage. Familienleben.

Massiger Preis. Referenz : H.

Müller, Lehrer, Reichenbach. H. Kaiser,
Notar, Bern. [2953

^ o goQiroitn

CHOCOLAT

Klavs

Français.

2 352

Angesehene Familie in neuenbur-
gischein Bezirkshauptort ist willens,
drei junge Töchter bei sich
aufzunehmen zur Erlernung der
französischen Sprache. Vortreffliche Primarund

Realschulen. Familienanschluss.
Verfügbares Piano. — Pensionspreis
Fr. 65. — per Monat. Nähere
Auskunft erteilt Herr C.Weber, Handlung,

St. (üallen. — Sich zuwenden
an Mr. I'"ritz Sognel, Secrétaire
de Préfecture à dernier, Xencliâtel.

In einem Telegraphen-Bnrean
der I'raii/.iis. Schweiz würde man

junge Töchter
in Pension nehmen. Guter Unterricht

in Französisch. — Buchhaltung.
— Buchführung. — Englisch. —
Anfragen unter G-SJI017Ii an Haasen-
stein & Vogler, Lausanne. [2916

Schloss St. frex
am Genfersee.

Praktisches Töchter - Institut
und Pensionat. Beste Referenzen
und Prospekt. [2967

Töchter-Pension
lie J.

Kt. Neuenburg.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege.
Familienleben. Grosser Garten. Zahlreiche
Referenzen. Prospekte auf Verlangen. Preis
6U0 Fr. per Jahr. (H2607N) [2972

In dem [2887

Pensionat „Sonjlceueir
in Chamblon s. Yverdon, Waadt

könnten wieder einige jnnge Töchter
frenndliche Aufnahme finden zur gründlichen

Erlernung der französischen
Sprache und der Hausarbeiten. 800 Fr.
jährlich. Gewissenhafte Referenzen und
Prospekt stehen gerne zur Verfügung.
Für Näheres wende man sich gefl. an
die Vorsteherin M'"e Vivaz-Rapp.

Wird von don hervorragendsten Professoren lind Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hellt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und AtlSWUl'l", bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Proiso von Pr. 4. — per Flasche erhältlich.
JMP Man achte darauf, (lass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. *T|kf[i

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

Schweizer Frauen-Zettung - Blätter fRr sen häuslichen Kreis

ei»»e Loebie» ocie» wiieee ?»» L»?ieb»»»A
!'»» ^i»?<ie»»l vom L^/? »nci 4 Lib»e>»
»»ici s»?' Lea»/sicbiiA»»<jc cie» La»»baiie».
O^e»/e»» ?»>ii ^in^obe à»' bisb«»iye»»
Lbäi?Aiceii, à ^4iie»» »«»ci cie» oln»^»> u'c'b«
»inci ?» »iebie»» »»b (1LL76 a» O e>ii

Liïssit, x?t»iv»os?t, Aàiâ /SSKS

i5às>7 ersni

/«» ei»>« b?'»»«, ic7«bi?Ae

à «in 1Vo»vea»ià-Le»ebá/i cie» Liiiei-
»cbioei?. Lenniai» cie» L»a»icile, «o»»ie
cie» ci»ei Lau/»i»x»acbe»i «aiweeiciiA. l»//co'-
ic»> unic» àc^»e ,àuve»»c«»" b«/"ö»-
ci«»i ciie Le7»«ciiiio»». /ÄSSS

^ i»ie arieiänciiHce, A«»»»icie,^»»>se Loebie»-î ?)on Mie» La»»ie»e»î, »«iniicb, /iinl-
»»ci »o»ASci»n bei ib»e» ^t»beiie»i, /îacici
Aieiie à ei»»e»?î /èi»ie»î, >»ii aiie» »ai»<-
»«bci/iiieb dezaeme»» Li»»»icbi»?»Ae»î ci»-
.Vecceeii »e»»ei>e»»e»» La»»« ?»» Le»o»A»»iA
ci«»' ^à»?!«,' »»»ci ci«»' L»«be. Locbe»
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/»eciiiio»». /ZS8S

6^SFlii7/t/.'
/»» eine aiie»«, x/î»i «»nzi/oitisri«

ei»»« ieiebie Keiie in ein/acbe»»» La»»-
baii bei ein«»n ein?ein«n Le»»»» ocie»
L»a»<. <?^e»ie»» »nie» <?bi^»e „La»s-
ba/ieri»»" be/ô'»cie»'i ciie à/»eci. /Ä8S0

^ in« wiiîoe, Lnci« ci«»' <i»ei»siAe» Lli»»«,
^ aiien bâ'»»iicb«n ^t»beiie»» »«b»'

A»i bcîaancient, »oàsebi «ine Äeiie ai»
L»cb«NMc-Aci in ein <?a«iba«s oc)e»' in
ein /Vivaib«»» s»» 47s»»ici»i»»»»A »ä?»i-
iicbe»' La»»Ae»ebá/ie> Le» Lininiii kbnnie
»o^o»'i A«»ebeb«n> <?e/i. 0^«»ien »«nie»
<?/»>)/»'« «i ZS63 b«/ö»ci«»i ciie Lr/»eci. /LS6Z

' îcV^7//V^7 »

-^veil.ci'l d/züKic«'

isvi às àMiizàê

vsàis - ^uillei'ttt là?«?

l_ac 6s Qslisvs.
lznssignsnisnt tl'ÄNYNlS, anglais, àss-

sin, arltknlstigns, ouvrags à l'aigullls
ks^ons particulisrss, ltallsn, INUSÍHNS
st psiuàrs> 8nr àsm»nàs »eterenees
st p»v8pe>ziu8. ?rix moàsrSà

D'.'VVânà^âliexjiâ ^î!
IN »lien àpotlislcen. zgjàliriger erfolg.

kîe!ns8, ev>ite8 lVIsI^sxti'sIìt, sltds^vàìil'tss, lôssnàs» uuà stìlàônclss NittsI ASA,
Lüsten-, Unis-, Lrust- unà I»uiiKônIsiâsn, iZektss Nnlxsxtràt in Nilelc
vsrrüirrt, ìcilàst àas dssts ?rlilistnok8?strAnk kiir Kincis» nnà sek^väek-
licks kl. OrlKinnlllnscIis ?». 1.3V, ^r. OriKinnllnscks lin. 3.—

10lI-Ll8ell->iIs>?exil'ski, 39MkrlKsr l?rkc,ÌA nls vollkoinmsns» IZisntic cls«

Lsksi'tkrnns, ksi Orilssns.nscli'.x sllunß^sn, klnutnnssckIiiAsn, ?lsclitsn
sìc. kl. OrÌKÌn!ìIil-ìScks ?». 1. 4V, Aï'. OiiZinalllnscks 17». 4.— jâ7!l

rUllmIlidif beliannle üiiNcnniMel, nscl, »sn keiner Zmllallsn errelcin. — Uederall kiiulllcl,.

?Milien ?en5M für junge Mücken
Aerr Lekrer Lvkwssr Vouga unü ?rau

in jain I>ssnsndnrASr Lss).
OrUilâlicdv I^rlernuris àsr kran^ö^igotion 8praede unâ Hanslaidsiton.

Isden. ^adlrsicko lìvksrkn^on. f2973

IG

l
I
«
I
I

ai^fk lîeitsel»). ff

f Iiussno. Iôà - Institut Kôàklls.
G OrUllâlietier Ilntorriokt u
U U»«K I»Qr
G soriodtstes I^nng. Anlilrvioìis
I tlZÎInnt? X0vtl- nlni ilnuigdaltu
à 3teQ KurS68 îìiifnn^g âr?.I 2908^ («322 0)

0rûoâlietior Illlìvrriodt unâ Ki.onv«r»»tj«»» in krnnzen.^isviier. itî»iiSni«vi»vi'
unâ «n^Ii»^i»v»' 5ii»r»vi»v. Korskältisv ^r/viokilu^ nn6 «tiosv- «issnvs, sut» vin-
Svriodìstvs «klug, ^cìilìrvivkv Rvkvrsn^vn von LMorn. «i-ospvktv. «vgonclvrv ^.d-
tvilun? I5ovd- un<i «ttu3daltluns33vkulv. Kurvv von Mnk Âilonlìton. kesinn dv3 nUvtl-
3tvu Kur3v3 îlnfans3 âr?.
LM8I ltt322 0> v. >4. «Ul-ifk-liertssl,)'.

«» A» «I

^eZTN D nerneàiâeà unà SS" .SS- ^
^NTTÂTvVTHâTT» s«' Zs' erkàngZdeàftige Lsmen

.Ieienderg" Iiei Zlilmerwil ZllNâ s. Ariàe.
III». Siglintte-Stiei», cliriK. <!!>!>>l> Ilisisiîe Ztîllei', Olcsrin.

ist ilns kssts Nittsl KSASn tntluenzes, ksîsnnkslisvke .^.lksk-

tiovsv lsr Zìtmungs» unà Venilsuungsoi'gsne, Vensekleî» ^
mungen ^sclsr ^rt I-edei»-, lilîsnvn- i à Blssenleillen,
Z!ui:IlSi-i,si'ni'ukn u l l-îsllensteîi,kes«zk«»enl>ei,. 2012

krliììltlitll üllkiilll in .tpotliàii null ûtiilerllliviliiliviilîlnllliniiseii.

?ê!>Ait lili MP 7ïà
Ko8anlliki', 8t. KIai8k.

tirüucllicks KlrlsinunK 6s» transe-
sisckei» niicl snAlisckei» Kpnncks, lllusik,
llniiclni'keitsl», lüivtülii'unA in (lis llsns-
c»'sscl(!(its. l'rliektiß'ö I^g-«s. ?ninilisn-
lvksn. IttSssiKsr ?rvi«. lìetsrsns: 8.
lllüllel', kski'si lleieUenbacli. H. Xsi8e>',
.Xotn». Kern. ^2033

S àê

cno(0>.ài

KlâV!

?raooais

2 3S2

^ngsselisns l^ninilis in nsusubur-
L'iscksin Ls^irksknuptort ist xvillsns,
ârsi ^jnn^s ksi sick aul^n-
nskrnsn 2nr klrlernnnA àsr tran^ö-
siscken Lprncks. Vortrstlllcks
nncl llsalselinlsn. lininilisnsnsclàss.
VsrknAknrss ?inns. — ?snsionspi'sis
?». 63. — psr ^lonnî. Ilnksrs às-
kuntt ertsilt llsrr 4'. >Vvi»«'i', llnncl-
lnuK, !>4t. llînNvi». — Licli ^n>vsi»clsi>
nn à. I iit^ 8sc»6tnirs
cls ?rskecturs à (lsrnisi', >t ii< I>î>t« I.

In sins ki»rv»Ui
cls» t i iìiixiic». >«>I>^ cvUi-cls mnn

junge Mctiter
in ?vi»«i«i» nslnnsn. Ontsr Ilntsi-
rickt in l7r!cn7.ksÌ8ck. — IZnckkaltnnK'.
— lZucktnln'un»«. — lZnKlisck. — »^n-
krgA'sn nntsr <MÄZ0l7I» nnHunieZi-
«tein â Vozxlei, l urisuui»«. Ill

8eklo88 Ä. ?rex
srri QsrìksrsSS.

Lrâlitlsczliss l'ôoìitsi' - Institut
unâ ?snsic>ns.t. Lssts lìsksrsnssn
unà Lrcispslxt. ^2967

» »»»^»» »»MM»»
Wekter-?6N8Ì0N

Ile

Kî. I^euenkuiîg.
0rUn6Iivks I^rlvi-nuns âsr krao2Ö3i3vkvn

Sprâvdv. Sorgk'iMiso «r^ivduns und «KvKv.
?arni1!vnlvdvn. 0ro33vr 0artsn. ^adlrviokv
Rekvrvn^vn. ?rv8pekte auk Vvrlanßvn. «rvi3
699 I^r. pvr .Ittlir. («2K97X) f2972

In àvin P887

?enZ>lmst „TonAccueil"
in Lliamdlon z. Vveàn, VIsM

köuiitsii visàsr sluice ^uu^e lôàter
krsuiiàliclio linknälcins tlnàsn 7nr xriillà-
licksn Drlernnux àvr kran^ösisoksn
Lpre-odo unà àvr Hnnsarksiton. 8VV?r.
Mkrlioli. tlvvvlsssnlintts lìsksrsn^sii unà
?rosxskt stelcvn géras sncr Vvrkiigaag.
?ür Mkerss »enàs man sick geil. s.n

àis Vorstsdsria ?!»>« Vivi»!e lîî»z»z».

l.ungenki'snlîkeiìen, I(«isi'i'ken äsi» sìîmungsongsnv,
Oknonïsvke knonvkîîïs, Keuvkkusien,

à kevonvslesven^ nsvk Inßluenzcs n n
tti!>>ì 6c>n nnâ 6»s dosoiti^t Hust«» nncl Vl«»S>ì IIl t, brlnLl âcn

>>»X'f> l!X<ct> »'ic»ic»i 5e II III ^ < i »s<'Ii iIII fill.
iViril wegen seines angenelimen Lerucks uncl Vsselimseks suoli von cien liinclern gerne genommen.

Ist in clc'N »Vpotlielcen 2NM Croise von I7r. t. — nor tìsolig orlililtlioli.
MW?- »I in lu llt« iliiiziii I. ill»»» ji cl« I Ia»i lli' mit liiiti iiili lii iicli i l ii iiiü iir^iliiii ist. -HWU

UoßfiBisnn » I.s lloeke » Lie,, (lksin àkrik, Bssel. 2MS



üdjhTBtiBr Jrauen-jBttuna — Blätter far öe \ ÜjiuBltdirn Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl, Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme î:î rasche Hebung der körperlichen Kräfte SS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachten

Haush.altungsseh.ule
Château de Chapelles sur

Sommer - Kursus vom 1. Mai bis zum 1. Oktober.
Prospektus und Referenzen.

2944] H 20649 L) Mme. Fache- Comaz.

Esset Käse!!
Trotz Aufschlag versende ich feinen Emmenthalerkäse à

Fr. 1.40 per Kg.; hochfeinen, saftigen Emmenthalerkäse à Fr. 1.55
per Kg.; feinen Tilsiterkäse à Fr. 1.50 per Kg. Versand von
5 Kg. an. Es empfiehlt sich [2978

Moser, Käsehandlung, Lyssach, Bern.

Wers noch nichtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser : [2510

J.P.Moser, Frankfurt u.M., Mainquai261.

Aufsatz auoh allein erhältlich-

Jos. Sigrist's Patent

Sparkoehtopf
Grosso Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
F jeisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben in

allen besseren Küchen-Elnrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, JLUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten.

Zuckerharnruhr, Dicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden Sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hoftliann,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmlngermühleb. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten.)

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Ifinflopn
rhachitischen MIlUOl II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Katk-Casem.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

Magerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatolin- Kraftpulver mit hyphophos-
phoraauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensystems; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)

Cosmetisches Institut Basel 26
Sempacherstr. 30. [2964

?ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtheschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Zwei ofn frei juge Töchter,

welche eine gute Sekundärschule
besuchen und die französische Sprache
erlernen wollen, finden liebevolle
Aufnahme gegen bescheidene Ansprüche in
einer kleinen Familie. Gesunde Zimmer
und grosser Garten, sowie reichliche Kost.
Ein gutes Klavier steht zur Verfügung.
Referenzen. — Gefl. Offerten an Mme
Thiébaud- Marnbach, Bondry
bei Nenchâtel. [2943

OETTINGERsC
Zürich%

• reine Wolle
i ri250

rbolung$$fatio«.
Abstinente Familie

nimmt erholungsbedürftige
Personen bei sich auf. Naturge-
mässe Lebensweise, ärztliche
Aufsicht, komfortable Villa,
ruhige, isolierte Lage. Schöne
Spaziergänge. Offerten unter
Chiffre HM 2945 an die
Expedition dieses Blattes. [2945

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEIN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

Preis
Ers. 4. die '/i Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTER'S LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

Lungentuberkulose,
Lungenschwindsucht

Mache Ihnen hiermit die Mitteilung, dass ich durch Ihre briefliche
Behandlung von Lungentuberkulose, Lungenschwindsucht, Husten, blutgestreiftem
Auswurf, Schmerzen in Brust und Rücken, Atembeengung, Nachtschweiss,
Verdauungsbeschwerden und Blähungen vollkommen geheilt worden bin. Ich bin
derart gekräftigt, dass ich meinem Geschäfte wieder vorstehen kann und
spreche Ihnen für die Heilung meinen besten Dank aus. Ich werde allen
Lungenleidenden, mit denen ich in Berührung komme, den wohlgemeinten
Rat gehen, sich schriftlich an Sie zu wenden. Kürnbach b. Bretten in Baden,
20. Juli 1903. Samuel Weissert. U^T" Die Echtheit der Unterschrift
beglaubigt: Condominat der Gemeinde Kürnbach, Knauss, Bürgermeister. "Tp®
Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Giarus. [2857

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter fSr de » häuslichen kreis

Äsr- îàgliczksu dvsaki-urlN
mittelst jZusutttâteu von

O^. Hominsls HâSinatoxsSiì
12^2

f^S^Si^iFtes, eoueeutm'e^tes ^/semo^otiiu, lî.-^st. 70,0, o^v«i/soü retoes so,o, Is^s^u 2^0,0 lk«o2. VÄü^U/o 0,00^)

vswwkì Ksi Xincisim ^sâsn ^1tsi-s wis ^vwaekssusri
solmelle ^z»/>et^àll«sdnle ìiî rssode SebunZ «ler lrörporlrodsri ^râ/te ìiî KtââunZ «les tZsssrat-Ververls^rsteolS.

Hs.U.8llâ1tU.I1^88(ZllU.l6
Lkâtesu cks Lkspàs zur

Lornrrivi'^ üursus vorrr 1. klai bis 2urrr 1. Ok.ìc»bsr.
Lrospàtus und Rsksronssn.

2944 j >44 906491.) likàs. <7o»>»4«K.

Is»»vî ILàsv Z Z
l'ivit? ^ukeàA verssnclo ieb seinen Lrrurisrrìbâlsàâss à

l'r. 1.10 per XZ. ; dnckssinvn, i>nsliAen XiiiiiiôiMsIsrkà n Xr. 1.55
per I<A. : seinen l'ilsiìsi'k.âss ì> 15 .1.50 >,sr XZ. Vsrssncl von
5 XZ. nn. Xs erllptiebis 5>ie'n (2978

IVl.OSSr, ^âLEdanàliMA. I^z^ssaOìi. Lsrn.

à/"5â/ /l/â/î'S/^
îva» d/e „ne»«" e/eî>tr»sc/»e Leàe/se ist «nÄ /e/e/et, o/»»»e Lb'aAnose,
o/i»e ^trose», o/îne lLasverinir /e«Äet, ànien abso/«/ eâme>-o/o«, »»r
l àîAenii »»<7 e/â'r^e»</, nie so/»ädiAe>»d, der /es« àriîder.- /4s»'
e/s/r/iuse/te Lan»«»'«/" von 0". 5. àsen »» 4<>an^/«n/ a. â/w
»nck /le?' e/^/ct^à/e« von dem««/öe» per/aseer.
Lre/« secies LTsrlie« 4â. 4. âd. 4<>eàan^en «//«»' Ld»der îvevàn
/n ^ia^/»»A Aeno»n»»en. ^/e/»e Lrosâôre.' ,,??/) s/elcêl'iaoHs

s?,ei« Zd 4/ennî)/) von» Lêr/u»«er.' /ÄZ40

a. M., à/'/MZ/ ^6 /.

iVutsà snob »Usm vrbsltiioti.

^sos. Ligrisì s ?aìS»ì

Zxaàoàtoxk
(Irosso Lrsparui» su Rrouumatvrial, v^eil gloiotl!2eitig

2>vei vvrsodiv6ouo Lpeisou auk oiuor einzigen Xoodstollo
gekioctlt ^vei-âvli könnou. ^Ilo ^rten (^emüso, Xartoklolu,

^oiseti vto. ^vorclou oliuo jxglioìivu Wassor^usat?!. nur alloiu
6u reti âou Dampk vo1l3läu6ig ^v^ioli gàoolit. Hodorkoedou
uu 6 ubrou n ou ab3olut unmöglieb. Lobr àionliobal3 VVa33or-
sodits. l^ilr alls ^rtou Xovklivi-à vsrlivvnâdar. Lksonäsi-g
vorìeiitittft /ür Lag- nnâ petrolkeräe. ?rsi8s kUr sinaillisrt
von k^r. 5.5V an. VorsUsIiekv Rskvrsli^su. àkvn in

âllkll beszerell Xiilîliell-kûlli'icdtuiiZz-Kesedàkìôll.

^Vo kiàv VsrtrviuliKvn, 6iràt 211 dv^isdvn âurvd

7< >î?5. I l
Prospekts mit prsiscoursnt grstis. )2S70

^srvônlsiâsn
ssàsr Xrt,

spseielì
XovszeiimerTkN,
kiervosliâi w

ssolAV AsistÍASI
nnà Körper-
lieksr lieber-
ÄNStrSNANNA',
ktiieicknmsrlcS'
krunkiieiien.

^uclckrtisrnrukr, lZieiii. kneumstiz
men. Klleâsrlâllmllllgkv. Ws88er-
8ueliî tvsrNsn 8ieder Asbeíir mit
àsr îìbselut 88>imer4l08ev vìskt-
riseken bikUurbeUmetboile ll-t-
rbbsr ^iebt àsknnkt àsr „klkltîr.
ìllSU8Sr?i", velcber à 1 ?rs. î^n

belieben ist vou U. k. golmsvll,
Institut kür lüsktrotkerspis in
v0NMillgermIlIlIS b.Ls.ski. (^.ürss-
sen von Ksdkllikll 2u Ibiensten.)

In àer Nli4lvi<XIililtx !«»

iilel<jxti»> illlllllli
liMlivlisn
îààkllllàll
àkàà II
àsuliken

Kibt MSN SIN besten

Xalk-Lsse»n.
UrkoiKS übsrrssobsnd.

Lüebss ?r 2. bv in ilpotbeken.

ciesellsobskt f. «list. Lrollukie ^.-K.
^iìniiîl».

Alsgerkeit
gokvno, volls KünpSnfonrnSn 6urod

mit tl^pkopdos-
pkorvaursri I^alk3al2!srl, rasods IZkdun? 6er
körperliodon Xrîikts. 8tUrkilins âv8 (^egamt-
Nvrvvns^àlNZ; in 6—9 ^Vooìivn Vi3 20?knnâ
^uniitnnv garantiert. Streng reell. — Viele
Vaukvetlreiden. ?rvig Xarton mit Osdranoks-
an^vsisung I^r. 2.5V sxkl. ?orto. (91200 ö)
vosnHeîîsekes Insîîluî kssel 2K

Ssrapäcidorstr. SV. ^^s

Für v Franken
vsrsenàen krsnko xeKsn Xsebnsbms

btto. S lo. ff. Ioilàkbiâ»-8kilkli
(es. 60—70 isiebtbssebsàÍKts Ltueks
âsr ksinstsn "loilette-Lsiken). s2361

Lsrxmsnn Lo., VVisdikon-Anrivb.

ài à W lïidt»,
«elvks sins guts Sskunilarsizliuls de-
suoiisn uni! llîe frsnrôsisobe Sprsoiie
erlernen «ollen, iinllen liebevolle kuf-
nabme gegen dssvbeîllsns knspriiolie in
einer kleinen fsmilie. Kseunlle dimmer
unll grosser lîsrten, sovie reivblivbe liosi.
Lin gutes klsvisr stebi ?ur Verfügung,
kîeferenîen. — Keil. lXfvrtsn sn ZI»»«
VIlivIlUlill V»ii»I»t»el», N«««Irz^
I»«I X«nvl»âtvl. 2943

OLI7Il>iQL^s(I°

' r°sir>s Wczlls
- riz zo

erbolungzziailon.
Humilie

nimmt erboiunKsbsllürstiAö ?er-
sonen bei sieb suk. üssturxs-
müsse Lebensweise, àtliens
àlsiebt, komkortsbls Viils,
rubies, isolierte Ls^s. Leböns
8psz>isrKsnKö. Okksrten unter
Obiikre 41^1294!» sn àis Lxpe-
àition disses Listtss. (294Z

Vvrssnli direkt »n Lrivstv von

Â-Càs Ltickessien
in nur tacl^llosvr ^Varn kilr brausn-,
liinclsr- u. Kett>và8elw, laZekentileker.
lirägli, Kravattvn in rviotmr ^us^adl
unâ 2u má8gig6N ?rmg6n. — ^lan vpr-
lang« à làstSiìollskition von (2838

N. Illulisvli, Stàm tlir Lotil, 8t. Lallen.

Vor?ugl>cbe5 stlille!. alle sNnücben Produkte sn Wotitgesctimsek
und tVirkung übertreffend, von vielen Zerrten empfoblen
gegen. 8XL05U 1.05f tfloLL 0LÜ8csiec5cnWÖl.54'L.

tiä/tiiLscbt/ief. öiiU575cnMc«f./tl.l.sfiiciiic
scbvàbt oc« x>LvcL.

Lrs>s.
frs. 4 die titerflssebe

7U L/tLcsi lli »fN /KLoibfXfbl.
d>e sucb Srsbsmuster und önoscbüren austeilen,

wo dieses mcbt gescb^ebt. scbrelbe man direkt ant
LHUIfL'Z l./KS0L/KL0LicL /»»»«>, s--.-u-.cnzr> LLLf.
welebe sofort kostenfreie 5endung mscben s2793

I>ui,gsnîuIi»enIî»Ilosv,
I>ungensvkH«sïniIs»ivkG

Nskbs Ibnsn bisrmit die ülittsiiunA, dass ieb dureb Ibre briediobs Ls-
bsndiunK von kungentuberkulose, I.ungsnsvk«inllsuobt, Lüsten, blutgestreiitsm
^usivurf, 8ebmer?en in krust und Lüoken, àmbeengung, Lavbtsob«eiss, Vsr-
üsuungsbesolivvvrüen und kläbungen vollkommen Ksbeilt worden bin. lob bin
dsrsrt ^sbrsktii?t, dass lob meinem dssobstts wieder vorstebsn ksnn und
spreobe Ibnsn für die HsilunA meinen besten Osnb sus. lob werde sllsu
LunKölllsidsnden, mit denen iob in LsrübrunK komme, den woblAsmsintsn
Rst Ksbsn, siob sobriktliob sn 8is ^u wenden. Xürnbsob b. Lrstten in Lsdsn,
20. .lull 1903. 8smusl 5Veissert. Die Lobtbeit der Lntersebrikt be-
«1subÌKt> Oondominst der tlemsinds Xürnbsob, Xnsuss, LiirAermeister. "MG
Adresse: Vliviltpaiililiilil< IZiillil«, Ivirobstrssse 40ö, Osi»»»»«. (2857



SdjtoEtîsr Trauen -JeUung — Blätter für ben !jlu«Itd|en ßrrt»

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Sei Magen- und flarmkrankheiten,
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akuten und chronischen Diarrhoen

der Erwachsenen etc. als Ersatz für Medikamente übt unbe- |

stritten ENTEBOBOltE ihre raselie und sichere Wirkung aus.
— Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc. — Büchsen Fr. 1.25 und 2. 50. Wo in Apotheken nicht I

erhältlich, direkt zu beziehen durch die [2990 |

Oesellschaft für diätetisclie Produkte, A.-O., Zürich. flHBHB

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentllclien Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

Debrunner^Hochreutiner & Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

dass

8iti Versuch
wird Sie überzeugen,

Singer's Confecttnischungen

nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstehen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

I Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus :

Anisbrötli, Mailändern, Brunsli (Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss - Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zuhaben
und stets frisch erhältlich durch die [2928

Schweiz. Bretzel- $ Zwieback-Tabrik Ch. Singer, Basel.

mîiliier-rain nay -user
in Fiez bei Grandson

(Sch 1299 Q) Gegründet 1870. [2907

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Keferenzen u. Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Hay-Moaer.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2894

Direktor: JV. Qiiinche, Besitzer.

AI

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nloe,Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fabrik fir Wasch- li Trättie-Ailap
J. DÜNNER

in Schönbühl hei Bern.
Diese Maschine hat oino Feuerung und wird

lamit die Wäsche gekocht, d >rch da9 Prelum total
gewaschen und liefert, auch genüg'-nd kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Ivoclizeit äO Minuten.
Mindestens 50° » Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Trockne - Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [-2369

Tidde Bücher!
Das Schweiz. Deklamatorium,

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1. 50
Schnitz und Zwetschgen, das

fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche,urfid.20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget uf ein Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
DIW Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2 50. [2979

Versand durch
A. Niederhäuser, Buchhdlg. •-

& Greilchen. M

Töchter-fensionat
Gorgier-St. Aubin.

Unterzeichnete wäre wieder im Falle,
einige Töchter, welche die französ.
Sprache zu erlernen wünschen, in

Eltern, welche ihre Töchter
in eine gute Pension

geben wollen, kann ich das [2960

Institut«'AiBraillard
Auvernier b. Neuchâtel

aufs Beste empfehlen. Referenzen
unter Chiffre H219N an Haasen-
stein & Vogler, Neuchâtel.

Pension-Famille
für junge Mädchen, welche
wünschen, die französische Sprache zu
erlernen bei Hrn. E.Matthey, Lehrer,
in St. Aubin, Kt. Neuenburg.
Prospekte zur Verfügung. (11 2295 N) [2915

zu nehmen. Unterricht im Hause.
Familienleben. Prächtige Lage, schöne
Villa mit grossem Garten. Preis 45 Fr.
monatlich. Referenzen : Hrn. Christian,
Mainaustr. 19, Zürich V. Frl. Frida
Niggli, Postbureau Klosters-Dörfli, Kt.
Graubünden. [2047

Adresse: .Madame Carnet, institutrice,

St. Aubin prés Neuchâtel.

Töchter - Pensionat
Mcl|c Schenker [2766

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen.

Vorteile
sind'8, die ich infolge
Grosseinkaufs bieten
kann und die meinen
Schuhwaren jährlich

einen nachweisbar
immer grösseren
Vertrieb verschaffen:

Erstens, die cute Qualität ;

Zweitens, die gute Passform ;

Drittens, der billige Preis,

wie z. B. No. Fr.
Arbeiterschuhe, stark beschlagen 40/48 6.50
Herrenbindschuhe,sol.,beschl.,Ilaken 40/48 8.—
Herrenbindschuhe, fur Sonntag mit

Spitzkappe, schön und solid 40/48 8.50

Frauenschuhe, starke, beschlagen 36/43 5.50

Frauenbindschuhe, für Sonntag, mit
Spitzkappe, schön und solid 36/42 6.50

Frauenbottinen, Elastique,f.Sonntag,
schön und solid gearbeitet .* 36/42 6.80

Knaben-und Mädchenschuhe, solid 26/29 3.50

Knaben- und Mädchenschuhe, solid 30/35 4.50

Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster
Auswahl. Ungezählte Dankschreiben aus allen Gegenden

der Schweiz und des Auslandes, die jedermann
hier zur Verfügung stehen, sprechen sich anerkennend
über meine Bedienung aus. [2959

Unreelle Waren, wie solche so viel unter hochtönenden

wenden,führe ich grundsätzl nicht.
Austausch sofort treo

Preisverzeichnis mit über 300 Abbild, gratis u. franco.

Rud. Hirt, Lenzburg.
Weitestes und grösstes

Schuhwaren-Versandthaus der Schweiz.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

V/ir ^Ils kaufen nur

eiwcolal 5pli!ngli
Alsioii VOr?ü?Iic:Ii

dum Rolissssn wie dunn Kochen!

Sei Nezen- mt Lsnntlrenklieilen,
LruülirnnKsstörunASn iin Lüu^linKssItsr, ukuten nnd cbroniselmn Diurr-
boön der Lrvuebssnsn etc, uls Lrsutx kür Redikumente übt unbs-
stritten I X I I It t> li <> H I ibrv rusebe und sivbere 4Virk»»K uns,
— Im (lebruneb in stuutlivben Rrunkenbiinsern, Rimlerspitiilvrn,
Hunutorien et«. — Lüebsen Lr, 1,25 nuil 2, 5b, 4Vo in ^potbsksn niobt
erbültlieb, direkt belieben durob die >2990 >

ki^elkcliiikt kür «liûtetiàe ?r«àlite. k,-i!,. /iiriiü, DD^ADI

kàt, 8tà1gu88-k0ckge8ckii'i'e

dioìou sosouìldor dou vruailliorton infolds idrer »»HSvrorÄeutltvtien vauorkaktiskoit
uud Rilli^koit vosoutlioko Vorteile: es erfordern solodo keine Vsrsiinnunx und rosten
niernals. — 6enera1-D6i>6t doi s2949

IZsdrunnSv'-IIoOlii'sutinS?' Sc Ois.. kmiàiiàlWZ
Ht. tllnlleii und Weiittelävi».

Lin Versuek
wirà Lie überzeugen,

Finger's Lonfeààgen
nueb ultsn, bsvülirtsn blunsrs^eptsn berZostsIIt, mit nur prims, ^ntutsn,
den LsIbstKömuebtsn in keiner 'iVeiss nuobstsben, dubsi viel Krassere
àsvubl in den 8ortsn,

1 Lkund netto trunko durob die Kuui!s LobvvD, bestsbend sus :

Bnisknötli, Ililsilsnlie>»ii, ki>nnsli >OboooIudsnbruuuss), ^iinnit-
stei-ne, Sosies >.eel»eeli, ttsselnuss - l-eekenli, Msesnönli,
vkoeolsilen » Itlsesnonli. ,Isde Sorte ist uuob einzeln ^u liubsn
und stets lrisob erbültliob durob die >2928

8ekà. 3reì2el- ^ ?me!isek-7slirik Lk. 8inger, Sszel.

W-«»
îîn i^îeze keî! K^anrlsoiA

<8ek y) IM
Könnte nuob Ostern nieder neue döKlinKS ^ur LrlsrnunK der lrun^ösisobsn
Lpruobs uuknsbmsn, OründliobsrDntsrriobt, Lumilisnlsben, LrmüssiKtsLrsiss,
Nusik, LnAÜsob, Ituiienisob, Nulsn, Lests Rskersn^sn u, Lrospskte ^u Diensten,
Lür nübsre àuskunkt vende mun sieb direkt un Iî<rz/-ii/ove»'.

Xnaken->n8titui » 8anl!sl88ekule
Olos-Rousssau, Orsssisr l). I^susutlurA.

ließkrttiKtvt 1839.
Rrloruuus der rnodernen 8x>raokou und s'ârutlioìror Raudols^àotior. 8ivden

diploinierte Rvkrvr. Referenden von rnekr als 1699 eliernalixen ^öKlinsen. ^2894

à>âo?

uMertrosssllk giiMà,

Usìzsn

130 Lovtsn. Ltsls

I>Ieukeiten
2, 2, dssouâvrs bslisbt:

NssLsri.-IàQâslD, LD^rsrns.

Semisvbte Lisenits etv. >2409

In jeiiem bessern blsgarin li. kebensmiiteldrsnebe erbälilieb.

»

die virklieb eine komplette und »ueb truus-
portuble >VusvI>vinrivbtunK ist, vird seit
17 dabrsn erstellt von der

?M lir VM- M IlïàêàiW
d. vö>i>lel?

in LLdöndükI dsi Lsrn.

Uillà8tôll8 30° u Lispärms Äll /eil M kreullMlermI,

keistungssngsben, burek Hunderte von Zeugnissen erbüriet, werden garsntieri,

^^LtsczìtirissàiiiSii, ^us^virtârrtssàirtSii tüi Mnssvr-
beti-iph, 'rrôcîk,ns ^ A,nIaNSn kür ?rivà, Ikotols und ààlwii.
deiânunAen mià ?ro«>)0kw /u Diensten, >2369

sidelî kiicbèiî
Dus sobveiîî, Dvklumstorinm,

249 Oktuvssitsn. Ilrkom, und
ernste Oediebts, Deklumutio-
nen,Lassen, Lbsutsr Lr, 1, 5V

Hebniti! und XvetsvbAen, dus
tldels Luob 59 Ots,

Line Lredi^t in Reims» 2b Ots,
Rruusimuusi-LrsdiAt 2b Ots,
AlisebmussbvorlssunAvn 2b Ots,
Rundvvoi'kei'spi'üoI>o,vM2b Ots,
Diedos- und Rosbxeits-LrediAt

2b Ots,
k !8sInviuKet ut sm durubeiK,

Losse mit OesunA und Lun?,
5b Ots,

leb rede uismund böses uusb,
Lolosebsrx 2b Ots,

tVis muu Osld verdient 2b Ots,
ObiKS 1b Lrosobürsn

^usuinmen stutt ?r, 3,9b nur
Lr, 2 5b, >2979

Versund ilurel»

Meàkâlmer, klieklilllg. ^

Dclltsk-?M8lczn3t
Koiîgivn-Tî. sìukiîn.

Dntsr^eiebnstö vvürs vlsdsr im Lulle,
einiKS Löcbtsr, vslebs die lrun^ös,
Lprueds 2U erlernen vünseben, in

Ottern, vslebs ibre Fiieikisn
in eine gut« Pension

Ksbsn vollen, kunn ieb dus >2960

IMlàî-krMM
àvernier b. ^euekâtel

uut's Lests smpksblsll, Boteeenien
unter Obillre D 2191s un tisssen»
stein S Voglvn, lileuekâtel.

?6nsion-^am>»6
LÄrHni»^« Mnàelìvi», velebe v in
sebsn, dis frsn?ösisoke 8prsoks ^u er-
lernen bei Lrn, bebrer,
in Ht. tulbin, Lt, IseusnburA. Lro-
spskts ^ur VeríûAUNA, (IINMIi) >ZZi!>

^,u nsbmen, Onterricbt im Lluusv,
Lumilienlebsn, LrüelitiAS LuAS, seinins
Villu mit Krossem Ourtsn, Lreis 45 Lr,
monutllob, Rsksrsns:sn: lZrn, bkrisiian,
Nuinuustr, 19, üürleb V, Lrl, fridu
^iggii, Lostbursuu Klostsrs-Dörüi, Rt,
Oruubündsn, >2947

.Adresse: üludume (!nrnet, institu-
tries, !8t. ^ubi» près Xenebàtel.

Mekìei'-kkNMiiliì
ZI«"« Hrlit iikì i 27M

vksuczìiâìsl.
Lrospektus und Rskeren^sn.

Vorieile
siud'3, dio ià iukolso
Krosseinkaufs diotou
kauu uud dio moiuou
8oliuk>varou Mkrlioli

viuou uaok^oisdar
iuuuor Arossorou
Vortrieb vorsodatkou:

kàiiz, «lie »uts yiislitàti

àîlsliz.ûis gille kàw>
ÜMens. üöi' düligö preis,

wie d. R. I^o. Rr.
^rbeiter8obulie, stà deselilagen 40/48 0.50

Rkrrknbind8ekube,8vl.,l)k8elil.,llàn 40/48 8.—
llorrendind^luà, kiir 8oantà<s mit

8pit7klli>ile, ueìà uuà solià 40/48 8.50

k-rauen8elu.ilik, ^tîìrke, desediageii 30/43 5.50

frauendind8ekuke, kür 8onàg, mit
8pit?kkìppe, »eliön uaà «oliâ 30/42 0.50

frauenbottinen, LIâ»tiqno,k.8oiìiìt^,
selinn iintl 8vlià gearlieitet .' 30/42 0.80

linaben- imil IVlàdel>en8eliulie, solià 20/20 3.50

linaben- u»,I I^àdoli0N8oliuke, sàl 30/35 4.50

^lIo volkommendon8oliulì>VArkn in îiààr
.4u8>v.-l!il. lin^e^ìililtv lliinkselireiben nus nllen (iegen-
tien iler 8ek>veii! uiul àv8 ^uslnnlloz, iliv leàermnnn

là ?ur Verfügung steàen, spreeken sied nuerkennenà
üter meine lieüienung »n«. ^2959

liüreeüe üizren, «i« siictie Zi>«is> >il>tsr!il«!>iti!i>siills>i

«e-à.Mô icligiMiizzld »iciit
iiuziZlizlîiizolodkcs

kreisver^eieliniZ mit über 30ì) ^,bbilà. Frntis u. krnneo.

lìuà Hirt, I.sri2dury.
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Sprurfî.
2Ba§ unS bag ©lüd int Scfjlafe jurcirft, bag
©enteren mir im Schlaf unb rciffen eg faurn;
3roeifad)e greube aber bringt, mag mir
®ent Heben !ect im Stampfe abgetrofst.

öubtola Sßfau.

Bb bis moberttcit Stauen Ijäßlictier
ioerben?

''nfer gehaltet: ift befonberä [toi* auf
bie gortfcßritte, bie tüir in ber förper=
Helfen ©cjiefjung ber grau gemalt
haben, unb e§ gilt als fcftfteljenbe 'ZfyaU

l'acte, baß bie 2ei6e§u6ungen nidjt nur bie ©e=

funb^eit, fonbern aub bie ©djonheit ber grau
heben. ®a fomnh au§ bem flaffifc^eu Sanbe
be§ grauenfportê aub eine ©timme, bie biefe

gotge ber mobernen ©rjiehung ernftljaft in
gweifet jieljt, bie ben grauen nid^t mehr unb
nidjt weniger fagt, aî3 baß fie baburef) häßlidjer
geworben finb ©elten aub bie 2(u§führungen,
bie B. 2Rarriot=2Satjon in einem englifdjen
33Iatt barüber madjt, junädift für bie grauen
feine§ Sanbe§, fo finb fte bob aub allgemein
intereffant.

gn ben legten gahrjehnten, fbreibt er, hat
fidf ein Umft^wung in ber törpertidfen ©r^ie^ung
ber grauen ooßjogen. ®ie fäftäbbenfbulen haben
nid^t nur SatrnhaUen erhalten, bie ÏÏRâbben finb
aub zum Nabeln, geebten, ©c^ießen, Neiten,
®olf= unb îenniëfpielen, ja fogar ju ©riefet,
gußbatl unb .jpocfep ermutigt worben. Nabbem
fte nun faft ein SebenSalter laug biefe ©rjielfung
genoffen babeit, fragt e§ fib, welchen NuÇen fte
baoort baben. 2lngefi<btS ber fallenben ©eburt3=
Ziffer unb ber nieten, wie Unfraut emporfbießen»
ben „femininen ißrobleme", bat bie grage eine

Bebeutung für bie Nace.

gn ben legten 60 ober 70 fahren bat fib
ber $ppu3 ber grau merfwürbig geünbert, unb

Zwar burb bie ©infübrung ber Sltbletif unb ber
Seibeëûbungen im greien. ®iefen 5tppu3 fic^t
man am beften in ben geibnungen SDu dfîaurier's.
@r ftcötc große, coli entwidelte ÜJtübcben itt
5£ricot§ mit einer gewiffen erfreulieben ©rinnerung
an bie Bettuë non ÏÏRilo bar, wie fie zu „achten"
rubern ober „§afen unb |mnbe" (©cbülerfpiet
ätjnlib ber ©bnißeljagb) fpielen. gebeS 3Mb=
eben, ba§ ©elbftacbtung batte, fucbte fieb nach

biefen Slmajonen ju bilben. SDamalS war .,The
Yiqueen" ba§ gbeal, unb flcin unb plump ju
fein war unmobern. ©roquet würbe aufgegeben,
5£enni§ ftanb auf ber §öße ber Beliebtheit, unb
Nabeln unb anbere Erdfttge Bewegungen tarnen auf.

SDaä b^'tige SBdbd^ett aber bat leiber feine
gamiliendbnlicbfeit mit ber „Biqueen". ©g ift
Zwar groß, aber auf Soften anberer §aupteigen=
fdjaften. ®u Niaurier'3 Slraum bat fieb uiebt
nerwirflicbt, bentt bie grau ift ju ben ©ports,
bie fte feit nieten fahren betreibt, nicht geeignet.
SDie golge banon ift, baß bie grauen förperlid)
entartet finb. Nabein ift feine paffenbe 2eibe3=

Übung für bie grau, Neiten, gelten unb bie

übrigen @port§ tbun ihr nidjt gut. ®ie einzige,
nicht nur natürliche, fonbern auch gefunbe unb
anregenbe Bewegung, ba3 ©pajierenge^en, bat
bie grau aufgegeben.

®a3 moberne fDtübcben fängt früh mit ber

unnatürlichen Sttijietif an, bie feine gigur unb
oft auch feine ©efunb^eit oerbirbt, unb biefe
wirb big zur £eirat unb oft auch bariiber hinaus
fortgefeßt. @ë Riefet in bie fi)öhe, wirb groß,
ftaebbrüftig unb farblos. Itnfcre Nläbben haben
nid^t mehr bie bübfdben Umriffe unb gefunben
Sinien ber Sffieiblicbfeit. ©ie werben gefcbledftSs
Io§ unb paffen fieb einer männlichen Norm an.
©in ©tubium beS primitioen SRenfben, wie er
fieb tn ben witben Bolfsfiämmcn jeigt, hätte als

SBarttung bieuen fonnett. ®ie iitbianifcbe ©quaw,
ba§ Sîaffernweib, bie grauen aller Iftacen, bie
übertriebenen förperlicben Slnftrengungen auSge=
fe^t finb, oerlierett früh i^re Sorm unb @cbön=
Beit. 5Die junge Sffiilbe führt ein gefunbeg Sehen
unb ift bübfcb, bie ältere wirb unter bem febreef;
lieben ©inflitjj förpertieber 2lnftrengungen eine
Bogelfcbeudje.

2ßenn bie ältern ®icbtcr eine dtomanbelbin
febilbern wollten, fo war fte Bübfcb, ruublidj
unb gewöhnlich nicht grofj, wie eS ber bamaligett
$eit entfpracb. 3»e|t wirb bie ^elbin als grofj
unb „biegfam" befebrieben, was nur ju oft eine

hoflid;e llmfcbreibung für ÏÏRagerfeit ift. ®iefer
gebler ber ÜJtäbcbenerjiehung ift in Slmerifa nob
größer; bort finbet man in Bkljrbeit nicht bie
iUtäbcben, bie S)aita ©ibfon feinen Sanbsleuten
in feinen 3eibnungen oortänfebt, ebenfowenig,
wie cS in ©nglanb je§t ben 2)u 3Raurier=2ippug
gibt. Bknn bie grau nicht ju einem ^uoiei in
SeibeSübungen, fonbern auch nob 3U folb^n, bie
nid)t eiitwanbfrei finb, ermutigt werben, fo muß
ber Berfall beS ®efblebte§ eintreten.

SDer §auptreiä ber grau ift ihre SSSeiblib^

feit; ift biefe babiit, fo oerliert fie ißr ®eburt§=
rebt. ®ie moberne grau fteßt ihrer SOtutter
unb ©rofjmutter in ©bönheit unb ©efunbheit
nab; bie falfbe ©r^iebung hat fte oerbinbert,
au§ ben oerbefferten h99ie'ttfbeu Bebingungen
ber Steu^eit 37u|en ju Riehen. @ie bat oielleibt
beffere Suft, lebt aber uugefunber. Unfere ©roß=
mütter hatten gefunbe £inber. Sfßenn bie Siebte
befragt würben, wa§ würben fie über bie fD7utter=

fbaft ihrer Patientinnen beribten ®ie mobernen
gainilien finb nid)t nur fleiner, ihre Bebingungen
finb aub fünftliber. Unfere Slßbter werben
fo erjogett, baß fie jum großen SLeil für bie
ihnen oon ber Statur jugewiefene Stellung un^
fähig gemabt finb. Ob biefcS Argument auf
grauen nob ©ittbruef mabt, weiß ib nid)t. Slöohl
aber wirb fie bie unzweifelhafte 5thatfad;e be=

rühren, baß ihre ©bönheit unb Sln^ieBungSfraft
abnimmt.

Bbueö Pütit Büdfermaritt.
Eugène Boret : Albuin lyrique de la France moderne

(Clirestomatie du XIX ième siècle). Neuvième
édition. Avec. 31 jportraits. Revue et remaniée
par M arc-À. Jeanjaquet. Prabteinbanb
PJÎÎ. 7.— (Stuttgart, ®eutfçbe SSerlagëanftatt).

$ a§ SBerf hat roegen ber grünbliben Neubearbeitung
îtub umfaffenben ©rgänjung, bie e§ für bie neue Slufî
tage erfuhr, längere gelt auf bem SSübermarfte gej
fehlt; um fo roiUfommener bürfte biefe neue — bereits
bie 9. — 2luflage, bie jugleib aub tu äufjerlib er=
neuter unb oerfböuerter ©eftalt oor ba§ ißublifum
tritt, allen greunben ber franjöfifben Sitteratur fein.
Stîait roirb ihm baS Stob nibt oorenthalten bürfen, bah
e§ ein roürbigeä ©eitenftücf zu ©eorg ©b^rerê im
gleiben Berlage erfbieneuen „®eutfben ®ibterroalb"
barftetlt. SSa§ biefer für bie moberne beutfbe Spri!
bebeutet, ba§ ift bie SSorel'fbe, oon 3Jt.«2l. geanjaguet
erioeiterte 2lnthoIogie für bie franjofifbe Iprifbe ®ib5
tung be§ 19. QabrbmWertS ; ejne nl;t feinftem ©efbmad
unb utnfaffenber ©abtenntniS getroffene, bis jur ©egem
mart weitergeführte SluSioalft be§ S3eften unb ©igen»
artigften, ba§ fie heroorgebrabt hat. 2llle irgenbroie
litterarifb bemertenSraerten ®id)ter biefer ißeriobe finb,
je nab ihrer SSebeutung, burb mehr ober minber jahU
reidje proben oertreten, bie jugleib für ihre geiftige
unb fünftlerifbe Nibtung, roie für ihre ïebttif unb
©baffenSart befonberg baraïteriftifb finb. ®ie S8ei=

gäbe oon biographifbru Notizen unb oon 31 neuen
®ibterportrait§ erhöht ben SBert be§ I8ube§, ba§ burb
feine oornehme unb elegante SluSftattung attb ben oer=
möhnteften ©efbmad beliebigen roirb.
^(arba. Noman au§ bem* alten Slegppten oon ©eorg

©ber§. SRit 93ilberri oon SRibarb Biahn. Qroei
SSänbe geb. 3RÏ. 12.— (Stuttgart, ®eutfbe SSerlagi=
anftalt).

ißor abtuubjroanjig fahren erfbien biefer SRoman
beS berühmten Slegpptologen unb eroberte fib mie im
Sturm ba§ beutfd)e publifum, roie er aud) ben un=
eingefbränt'ten SSeifatl ber literarifben Kriti! fanb.
Neuerbing§oerfibernnuuzroargeroiffe!ritifd)e@timmen,

ber hiftorifbe Pioman fei etroaS 2lbgethane§, ein über=
îounbener ©tanbpunft, allein biefe abfprebenbe S3e=

hauptung roirb bitrb bie ©rfaljrung, bie fib babei auf
unanfebtbare ftatiftifbr Nabroeife ftüßen tarnt, grünb«
lid) roiberlegt. ©erabe ©ber'S SBerte, bie in faft aüe
europäifben, ja aub 'n auftereuropäifbe ©praben
übertragen toorben finb, haben nibt nur zur 3rd bre§
©rfbeinenS ba§ größte 2luffehen erregt, fonbern fib
bie ©unft ber beutfben fieferroelt bauernb ju beroaljren
gerou^t, rote bie ftarten unb oielen Auflagen beroeifen.
3umal bie SBirfung ber „Uarba", oieHeibt ba§ befte
SBert be§ im Qaljre 1898 au§ bent Seben gefbiebenen
®ibter§, ift eine fo nabbaltige bi§ auf ben heutigen
Slag geblieben, bap fib bie ®eutfbe SerlagSanftalt
oeranlabt gefehen hat, eine neue iUuftrierte ïHuëgabe
mit 16u roirtungSooHen unb mit feinem tünftle»
rifben SSerftänbniS entroorfenen SBilbern oon be=

rufener Slünftlerhanb ju oeranftalten. ®er Noman
entrollt ein farbenpräbtigeS SBilb jener glanj=
oollen 3eü/ alë ber grope [Ramfeë, ber ©efoftriê ber
©rieben, auf bem ®hron „beiber 2legppten" faß, unb
oerfetjt ben Sefer mitten hinein in baë reibe, in ber
Slmmonftabt Stheben pulfierenbe Heben. ®er ®ibter
läpt baë alte ißbaraonenlaitb unb feine Suiturformen
biê in bie feinften ©iitjelheiten oor unfern Slugen
roteber lebenbig roerben. ©berS' „Uarba" ift eine bib=
terifdje ©böpfuttg, bie nibt oeraltet unb bie man
beëroegeit in ihrer jeßigen neuen SluSftattung mit bem
reiben QHuftrationSfbtnud gern roieber toiHfotnnten
heißen roirb.
Pie grauen bes ebrients in ber ©efbibte, itt ber ®ib=

tung unb im Heben 33on 21. greiß. o. ©bmeiger«
Herbenfelb. 2JIit 338 ®eptabbilbungen, 11 far=

• bigen unb 15 fbroar^en SSoIIbilbern. 3n 25 Hiefe=

ntngen (50 SBogett Quart à 16 Seiten) à 1 SR.
1 K 20 Ii 1 ffr. 35 ©tS. Soeben oollftünbig

geworben. 3n eleg. ißrabtbanbe 36 K 30 SR.
40 gr. 21. gcartlebenS Slerlag, SSien unb Heip^ig.

®ie unS suleßt äugegangetteit fünf Haferungen
(21 bis 25) biefeS, oon unS roieberßolt als eine auper=
geioöhnltbe Heiftung auf ethnographifb^ulturgefbibt'
Übern ©ebiete heroorgeßobenen SBertes, bilben beffen
©cßluß. ©in reichhaltiges Sapitel über „grauenleben
unb Hiebe in ber inbifben ®id)tung" — burb Schalt
unb gornt eine gleib anzießenbe ®arbietung — foroie
eine oortrefflibe ©btlberung ber ®ür!in (QSmanin),
ißre Nolle im ©taatslehen früherer Qeit, ißre @man=

jipationsbeftrebungen in ber ©egenroart unb bejüglib
ber Stellung, bie fie in ber nationalen ©ibtung ein=

nimmt, bilben ben Slbfblup. ®aS ©anje ftellt fid) als
ein 2)rabtroerf oon fo eigenartigem inneren unb äu=

peren ©eßalt oor, roie auf biefem ©ebiete aub "ur
ein annaßentb abnlibeS nibt zu oergeibnen fein bürfte.
geßt erft überfbaut man bie güile beS ©ebotenett,
ben SReiblum an Sßatfaben unb gbeen, bett inneren
3ufantmenhang oon in Bannt unb 3eit Weit ausein=
anberliegenben SRaterien. SRonographten !ulturgefbtb's
tiben gnßalteS finb bie Spejiallitteratur ber
©ine SRufterarbeit biefer ©attung ift baë SSorliegenbe.
3Ber es mit 2lufmertfam!eit ftubiert, bem erfbtiept fib
— roirtfam unterftüßt burb bie reidjften 2tnfd)auungS=
mittel — eine SBelt, bie geroip ber überroiegenben
SRehrgaßl ber Hefer bibt oerfcßleiert roar. ®aë Be=

gifter roeift annäßernb 500 roeiblibe ©igenttamett auf,
bie im 2öerfe oorfontmett, roeiblibe ©eftalten ber
Sage, ber ©efbibte unb ber ®ibtung. ®er güHe beS

gnßalteS, beffen tejtlibe gaffung ßoßeS Hob oerbient,
tritt eine äuperft fplenbibe QUuftrierung ebenbürtig
Zur Seite; fbroatje unb farbige S3ilber, barunter reib»
lib ßunbert nab orientalifben SRiniaturen. ®as
rüßmeitSroerte SBerl roirb für lange 3ett als standard
work auf bem ©ebiete, bem eS geioibmet ift, ©eltung
beßalten. SRöge eS unter ben roaßrßaft ©ebilbeten bie
roeitefte Verbreitung ßnben.

3fugböbmt au» ^apterntaffe.
gttpböben auS Viplerntaffe erfreuen fib in ben

Vereinigten Staaten oon Norbamerita einer ftetS roab»
fenben Veliebtßeit, toelbe burb öie oerfbtebenartigen
Vorzüge berfelben gegenüber ©oljbielen leibt ertlär=
lib ift- ®i" §auptoorgug befteßt in bem gortfatlen
ber gugett, tooburb baS 2lnfammeln oon Staub, Un=
gejiefer unb gefunbßeitSfbäbiiben ipiljen, toie bieS bei
ben geroößnliben gupböben ber gad ift, zur Unmög»
libteit roirb. ®ie neuen ißapie.rfupböben finb fblebte
SBärme» unb SboHleiter unb geben troß ißrer §arte
bem gup ein toeicßeS 2luftreten ttab Vrt beS Hino=
leumS. ®er ißreiS ift bebeutenb geringer als berjenige
ber gupböben auS hartem £>olj. ®te ißapiermaffe er=

ßält einen Reinen 3ufaÖ üon ©ement als Vinbemittel
unb erfolgt ber Verfanb fadroeife in Vttloerform. ®ie
Vapiermaffe roirb ju einem fteifen Vrei angerüßrt, auf
bem Vobett ausgebreitet, mittelft Sffialzen angeprept
unb ttad) erfolgter Srodnung mit @tbenholj=, Nup»
bautw ober SRaßagonifarbe angeftriben.

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l2540

Terlinden & Co.,

Küssnacht.
vormals H. Hintermeister

Zürich.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterrioht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Hellgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler' und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) JL-ÂTZt SpeTlfflßV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. }(eilgymnastik.

r
St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. ^0 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. März 1904

Spruch.
Was uns das Glück im Schlafe zuwirft, das
Genießen wir im Schlaf und wissen es kaum;
Zweifache Freude aber bringt, was wir
Dem Leben keck im Kampfe abgetrotzt,

Ludwig Pfau.

Ob die modernen Frauen lzätzlicher
werden?

^nser Zeitalter ist besonders stolz auf
die Fortschritte, die wir in der körperlichen

Erziehung der Frau gemacht
haben, und es gilt als feststehende Thatsache,

daß die Leibesübungen nicht nur die
Gesundheit, sondern auch die Schönheit der Frau
heben. Da kommt aus dem klassischen Lande
des Frauensports auch eine Stimme, die diese

Folge der modernen Erziehung ernsthaft in
Zweifel zieht, die den Frauen nicht mehr und
nicht weniger sagt, als daß sie dadurch häßlicher
geworden sind! Gelten auch die Ausführungen,
die H. B. Marriot-Watson in einem englischen
Blatt darüber macht, zunächst für die Frauen
seines Landes, so sind sie doch auch allgemein
interessant.

In den letzten Jahrzehnten, schreibt er, hat
sich ein Umschwung in der körperlichen Erziehung
der Frauen vollzogen. Die Mädchenschulen haben
nicht nur Turnhallen erhalten, die Mädchen sind
auch zum Radeln, Fechten, Schießen, Reiten,
Golf- und Tennisspielen, ja sogar zu Cricket,

Fußball und Hockep ermutigt worden. Nachdem
sie nun fast ein Lebensalter lang diese Erziehung
genossen haben, fragt es sich, welchen Nutzen sie

davon haben. Angesichts der fallenden Geburtsziffer

und der vielen, wie Unkraut emporschießenden

„femininen Probleme", hat die Frage eine

Bedeutung für die Race.

In den letzten 60 oder 70 Jahren hat sich

der Typus der Frau merkwürdig geändert, und

zwar durch die Einführung der Athletik und der
Leibesübungen im Freien. Diesen Typus sieht

man am besten in den Zeichnungen Du Maurier's.
Er stellte große, voll entwickelte Mädchen in
Tricots mit einer gewissen erfreulichen Erinnerung
an die Venus von Milo dar, wie sie zu „achten"
rudern oder „Hasen und Hunde" HSchülerspiel
ähnlich der Schnitzeljagd) spielen. Jedes Mädchen,

das Selbstachtung hatte, suchte sich nach

diesen Amazonen zu bilden. Damals war .Füg
Vigussn" das Ideal, und klein und plump zu
sein war unmodern. Croquet wurde aufgegeben,
Tennis stand auf der Höhe der Beliebtheit, und
Radeln und andere kräftige Bewegungen kamen auf.

Das heutige Mädchen aber hat leider keine

Familienähnlichkeit mit der „Viqueen". Es ist

zwar groß, aber auf Kosten anderer Haupteigenschaften.

Du Maurier's Traum hat sich nicht
verwirklicht, denn die Frau ist zu den Sports,
die sie seil vielen Jahren betreibt, nicht geeignet.
Die Folge davon ist, daß die Frauen körperlich
entartet sind. Radeln ist keine passende Leibesübung

für die Frau, Reiten, Fechten und die

übrigen Sports thun ihr nicht gut. Die einzige,
nicht nur natürliche, sondern auch gesunde und
anregende Bewegung, das Spazierengehen, hat
die Frau aufgegeben.

Das moderne Mädchen fängt früh mit der

unnatürlichen Athletik an, die seine Figur und
oft auch seine Gesundheit verdirbt, und diese

wird bis zur Heirat und oft auch darüber hinaus
fortgesetzt. Es schießt in die Höhe, wird groß,
flachbrüstig und farblos. Unsere Mädchen haben
nicht mehr die hübschen Umrisse und gesunden
Linien der Weiblichkeit. Sie werden geschlechtslos

und passen sich einer männlichen Norm an.
Ein Studium des primitiven Menschen, wie er
sich in den wilden Volksstämmen zeigt, hätte als

Warnung dienen können. Die indianische Squaw,
das Kaffernweib, die Frauen aller Racen, die
übertriebenen körperlichen Anstrengungen ausgesetzt

sind, verlieren früh ihre Form und Schönheit.

Die junge Wilde führt ein gesundes Leben
und ist hübsch, die ältere wird unter dem schrecklichen

Einfluß körperlicher Anstrengungen eine
Vogelscheuche.

Wenn die ältern Dichter eine Romanheldin
schildern wollten, so war sie hübsch, rundlich
und gewöhnlich nicht groß, wie es der damaligen
Zeit entsprach. Jetzt wird die Heldin als groß
und „biegsam" beschrieben, was nur zu oft eine

höfliche Umschreibung für Magerkeit ist. Dieser
Fehler der Mädchenerziehung ist in Amerika noch

größer; dort findet man in Wahrheit nicht die
Mädchen, die Dana Gibson seinen Landsleuten
in seinen Zeichnungen vortäuscht, ebensowenig,
wie es in England jetzt den Du Maurier-Typus
gibt. Wenn die Frau nicht zu einem Zuviel in
Leibesübungen, sondern auch noch zu solchen, die
nicht einwandfrei sind, ermutigt werden, so muß
der Verfall des Geschlechtes eintreten.

Der Hauptreiz der Frau ist ihre Weiblichkeit;

ist diese dahin, so verliert sie ihr Geburtsrecht.

Die moderne Frau steht ihrer Mutter
und Großmutter in Schönheit und Gesundheit
nach; die falsche Erziehung hat sie verhindert,
aus den verbesserten hygienischen Bedingungen
der Neuzeit Nutzen zu ziehen. Sie hat vielleicht
bessere Luft, lebt aber ungesunder. Unsere
Großmütter hatten gesunde Kinder. Wenn die Aerzte
befragt würden, was würden sie über die Mutterschaft

ihrer Patientinnen berichten? Die modernen
Familien sind nicht nur kleiner, ihre Bedingungen
sind auch künstlicher. Unsere Töchter werden
so erzogen, daß sie zum großen Teil für die
ihnen von der Natur zugewiesene Stellung
unfähig gemacht sind. Ob dieses Argument auf
Frauen noch Eindruck macht, weiß ich nicht. Wohl
aber wird sie die unzweifelhafte Thatsache
berühren, daß ihre Schönheit und Anziehungskraft
abnimmt.

Neues vom Büchermarkt.
Xu^onv 1-01'vI I Xlliuml.vi'iguk äs I«. Kranes luockorno

(Lürrsstoinatis du XIX Mm-- sisele). Xsnvivins
edition. Xvss 31 portraits, ksvns st rsvasnive
par M a r o -X. 3 s a nj a q n o t. In Prachteinband
Mk. 7.— (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt).

Das Werk hat wegen der gründlichen Neubearbeitung
und umfassenden Ergänzung, die es für die neue Auflage

erfuhr, längere Zeit auf dem Büchermarkte
gefehlt; um so willkommener dürfte diese neue — bereits
die 9. — Auflage, die zugleich auch in äußerlich
erneuter und verschönerter Gestalt vor das Publikum
tritt, allen Freunde» der französischen Litteratur sein.
Man wird ihm das Lob nicht vorenthalten dürfen, daß
es ein würdiges Seilenstück zu Georg Scherers im
gleichen Verlage erschienenen „Deutschen Dichterwald"
darstellt. Was dieser für die moderne deutsche Lyrik
bedeutet, das ist die Borel'sche, von M.-A. Jeanjaquet
erweiterte Anthologie für die französische lyrische Dichtung

des 19. Jahrhunderts: eine mit feinstem Geschmack
und umfassender Sachkenntnis getroffene, bis zur Gegenwart

weitergeführte Auswahl des Besten und
Eigenartigsten, das sie hervorgebracht hat. Alle irgendwie
litterarisch bemerkenswerten Dichter dieser Periode sind,
je nach ihrer Bedeutung, durch mehr oder minder
zahlreiche Proben vertreten, die zugleich für ihre geistige
und künstlerische Richtung, wie für ihre Technik und
Schaffensart besonders charakteristisch sind. Die
Beigabe von biographischen Notizen und von 31 neuen
Dichterportraits erhöht den Wert des Buches, das durch
seine vornehme und elegante Ausstattung auch den
verwöhntesten Geschmack befriedigen wird.
Ilarda. Roman aus dem alten Aegypten von Georg

Ebers. Mit Bilderip von Richard Mahn. Zwei
Bände geb. Mk. 12.— (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt).

Vor achtundzwanzig Jahren erschien dieser Roman
des berühmten Aegyptologen und eroberte sich wie im
Sturm das deutsche Publikum, wie er auch den
uneingeschränkten Beifall der literarischen Kritik fand.
Neuerdings versichern nunzwar gewissekritische Stimmen,

der historische Roman sei etwas Abgethanes, ein
überwundener Standpunkt, allein diese absprechende
Behauptung wird durch die Erfahrung, die sich dabei auf
unanfechtbare statistische Nachweise stützen kann, gründlich

widerlegt. Gerade Eber's Werke, die in fast alle
europäischen, ja auch in außereuropäische Sprachen
übertragen worden sind, haben nicht nur zur Zeit ihres
Erscheinens das größte Aufsehen erregt, sondern sich
die Gunst der deutschen Leserwelt dauernd zu bewahren
gewußt, wie die starken und vielen Auflagen beweisen.
Zumal die Wirkung der „Uarda", vielleicht das beste
Werk des im Jahre 1898 aus dem Leben geschiedenen
Dichters, ist eine so nachhaltige bis auf den heutigen
Tag geblieben, daß sich die Deutsche Verlagsanstalt
veranlaßt gesehen hat, eine neue illustrierte Ausgabe
mit 169 wirkungsvollen und mit feinem künstlerischen

Verständnis entworfenen Bildern von
berufener Künstlerhand zu veranstalten. Der Roman
entrollt ein farbenprächtiges Bild jener glanzvollen

Zeit, als der große Ramses, der Sesostris der
Griechen, auf dem Thron „beider Aegypten" saß, und
versetzt den Leser mitten hinein in das reiche, in der
Ammonstadt Theben pulsierende Leben. Der Dichter
läßt das alte Pharaonenland und seine Kulturformen
bis in die feinsten Einzelheiten vor unsern Augen
wieder lebendig werden. Ebers' „Uarda" ist eine
dichterische Schöpfung, die nicht veraltet und die man
deswegen in ihrer jetzigen neuen Ausstattung mit dem
reichen Jllustrationsschmuck gern wieder willkommen
heißen wird.
Wie Krauen des Hricnts in der Geschichte, in der Dichtung

und im Leben Bon A. Freih. v. Schweiger-
Lerchenfeld. Mit 338 Textabbildungen, 11
farbigen und 15 schwarzen Vollbildern. In 25
Lieferungen (59 Bogen Quart à 16 Seiten) à 1 M.
— l X 29 X — 1 Fr. 35 Cts. Soeben vollständig
geworden. In eleg. Prachtbande 36 X — 39 M.
— 49 Fr. A. Hartlebens Verlag, Wien und Leipzig.

Die nns zuletzt zugegangenen fünf Lieferungen
(21 bis 25) dieses, von uns wiederholt als eine
außergewöhnliche Leistung auf ethnographisch-kulturgeschichtlichem

Gebiete hervorgehobenen Werkes, bilden dessen

Schluß. Ein reichhaltiges Kapitel über „Frauenleben
und Liebe in der indischen Dichtung" — durch Inhalt
und Form eine gleich anziehende Darbietung — sowie
eine vortreffliche Schilderung der Türkin (Osmanin),
ihre Rolle im Staatslehen früherer Zeit, ihre
Emanzipationsbestrebungen in der Gegenwart und bezüglich
der Stellung, die sie in der nationalen Dichtung
einnimmt, bilden den Abschluß. Das Ganze stellt sich als
ein Prachtwerk von so eigenartigem inneren und
äußeren Gehalt vor, wie auf diesem Gebiete auch nur
ein annähernd ähnliches nicht zu verzeichnen sein dürfte.
Jetzt erst überschaut man die Fülle des Gebotenen,
den Reichtum an Thatsachen und Ideen, den inneren
Zusammenhang von in Raum und Zeit weit
auseinanderliegenden Materien. Monographien kulturgeschichtlichen

Inhaltes sind die Speziallitteratur der Zukunft.
Eine Musterarbeit dieser Gattung ist das Vorliegende.
Wer es mit Aufmerksamkeit studiert, dem erschließt sich

— wirksam unterstützt durch die reichsten Anschauungsmittel

— eine Welt, die gewiß der überwiegenden
Mehrzahl der Leser dicht verschleiert war. Das
Register weist annähernd 599 weibliche Eigennamen auf,
die im Werke vorkommen, weibliche Gestalten der
Sage, der Geschichte und der Dichtung. Der Fülle des
Inhaltes, dessen textliche Fassung hohes Lob verdient,
tritt eine äußerst splendide Jllustrierung ebenbürtig
zur Seite; schwarze und farbige Bilder, darunter reichlich

hundert nach orientalischen Miniaturen. Das
rühmenswerte Werk wird für lange Zeit als standard
vvorlc auf dem Gebiete, dem es gewidmet ist, Geltung
behalten. Möge es unter den wahrhaft Gebildeten die
weiteste Verbreitung finden.

Futzböden aus Paxiermasse.
Fußböden aus Papiermasse erfreuen sich in den

Vereinigten Staaten von Nordamerika einer stets
wachsenden Beliebtheit, welche durch die verschiedenartigen
Vorzüge derselben gegenüber Holzdielen leicht erklärlich

ist. Ein Hauptvorzug besteht in dem Fortfallen
der Fugen, wodurch das Ansammeln von Staub,
Ungeziefer und gesundheitsschädlichen Pilzen, wie dies bei
den gewöhnlichen Fußböden der Fall ist, zur Unmöglichkeit

wird. Die neuen Papierfußböden sind schlechte
Wärme- und Schallleiter und geben trotz ihrer Härte
dem Fuß ein weiches Auftreten nach Art des
Linoleums. Der Preis ist bedeutend geringer als derjenige
der Fußböden aus hartem Holz. Die Papiermasse
erhält einen kleinen Zusatz von Cement als Bindemittel
und erfolgt der Versand sackweise in Pulverform. Die
Papiermasse wird zu einem steifen Brei angerührt, auf
dem Boden ausgebreitet, mittelst Walzen angepreßt
und nach erfolgter Trocknung mit Eichenholz-,
Nußbaum- oder Mahagonifarbe angestrichen.

^er6en uusivrtreuut ederuisok xereiuist, ^euu 6iv Isards absesterden, aufxo-
Mrdt und auk ^Vunseli unter tiillisster Versetuiunx repariert.

INirdervi mu! k<»t. VViì-iàtiiàlt i^sio

Isàà L. Lo.,
LÄ88Ukt0kt.

voumsts n. HikìsrrrisÎLìor

àsgL Vil àà lisilWimà
Osr Orrbsrssiolrrrsbs Ussàrb sioìr dionalr, srssìrsrrsb s.rr2rr2sissii,

âs.ss sr Orrbsrriolrb Irr dsr Ksotrnllr âsr rrrs.n. lVlo.sso.ss
(Szcsbsur Or. lVlsb^Asr), souris irr solarvsâ. iSsIls^iurrs.sbilr srbsilb. lVlàs-
siss Oeâirrsrrrrssrr; âoola rvsràsrr rrrrr -rvirlrlioU kàlalAS SoUiilsr rrirâ
SoUrilsrinnsir s.rrAsrrc>nar>asrr. SsU. TVrrrrrsIârrrassrr ssrrrs ss^àrbissrrâ,
sslolans s1991f Hc>c>las.czIabrrrrssvc>U

(kodania)
9t. XpvsiwoU X.-Iìk. pract. /ü> /fstag's u. 5càsc/.



Stfjtaelier JTrauen-Jethmfl — Blätter fur l»en IjàuBttdieu Kreta

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Binsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitige« ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1738

.1. Korpulenz -I.
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taillo. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2-50

exklusive Porto.

II. Dienemann, Basel 86
(O 1201 B) Sempacherstrasse 30. [2734

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster

Diskretion geheilt von

Frau Dr. E. Häfliger
2870] Fnnenda.

Der )jrankheitsbefund I-2536

(Diagnose) aus den ^ugen.

Cacao De 3oitd
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene JVIedaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Kots Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Echt engl. Wunderbalsam

Pension leileYie
Chardonne s. Vevey

600 M. hoch. 600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleichsucht,

Uebermiidung, Energiemangel

und Aehnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst
Reischmann, 27,2

Apotheker, Näfets-Glarus.

7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,
Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 1 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

c-

Mt.

«I

& ?AC'

•00

Bergm
Nur die von

aim & Co.
^Qrich

fabrizierte rooo-L
LCHicitmÄtihSn.. I

'

Toilet^-Seikmfzlhl.tèn k°S®etische

gegenSommerspro;s;iT;:;-07
I Uneinigkeiten 6 Haut
Preis 75 Cts.

Per Stück
I W"r echt mit

aj^Schof?.)

Hausmanns

Choeolade-Smulsion
mit Lebertran [2075

Jecorolbekömmlichstes,
wohlschmeckendes

Lebertran h Präparat
lüp Kinder und Erwachsene.

Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Reform- und p763

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

JJarie Keflijauptstr., Slams.

Kleiderfärberei, ehemisebe Waschanstalt
und Druckerei

Mangold Rüthlisberger, vormals
C. Ä. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(Q45H) gegebenen Effekten. 12846

EchteBernerleinwand
Direkt ab unseren eigenen Mech. und Handwebstühlen.

Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders auf die geringsten Qualitäten

heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Lieferungen

——— 23 :• Ii <>i;« ':» • ï «* ———
(unter Bedingung, dass zur Wäsche kein Chlor verwendet wird). Innerhalb dieser Frist
— also nach mehrmaliger Wäsche — kann jede Hausfrau sicher beurteilen, ob sie reelle,
solide Ware erhalten hat.

%

Wir besuchen Private nicht persönlich, da Reisespesen, Patentkosten und Gehalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste Musterkollektionen mit allen

nötigen Angaben, Preisen etc. franco ins Hans. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit,

um in aller Ruhe eine sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere

Aufträge können bis 3 Monate Zahlungstermin gewährt werden. Jede Meterzahl
wird abgeschnitten. Vernähen completter Aussteuern besorgen wir billigst.

Specialität: Brautaussteuern und Ho1eYsu3dnA^taiten!:den' r'2791

Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz. Reichhaltige Muster franco.

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefi. genaue Adresse.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

l^ms. ^llvaterstrasse 20,
^ürlok, Ukerrnittslt kreo. n. versodlossen
Av^en l^insenâ. von 30 Ots. in Narken
ikrv Lrosetlilre (6. ^utlaxe) ilkvr civil

fiaarausiall
und IrlUiueNIge» krgr»uen, dsi-oii sllgs-
msiiis Drs»otivr>, VsrUUtung u ri cl

Heilung. I173S

»I» Korpulenz.1.
> feitleibigkeit ^

wirà deseitixt (Zurek âiv Korpulina-^ellrknr.
Xvin starker kisik, keine stark. Utikten mvìlr,
sonàern jugenciliell sclilanke, elegante 5igur
uilci ^ra^iösv baille. liein Heilmittel, kein
Lieileimmittel, sonâorn naturxeinUsse It Ulke.
(Garantiert unsokäclliell kllr ciio (Ivsnnclìleit.
I^eine Oi'kìt, keine ^.enclerun? âer Iivdens-
weise. Voristisiivilv Wirkung. Laket I?r. 2 50

exklusive Lorto.
AU. Itasvl ÄK

(0 1201 m Sempaotierstrasse 30. 12731

?rs.iien- unä l)sLà1sàìL-
krs.v^siìsv

?srioàsvàukA, ^sdâ.r-

muììsrlsiàsn
iverden sokusll und dilIÎK (auok drist-
liok) oiins LerufsstörunK unter strsnA-
«ter Diskretion ^siieilt von

kiâu vr. k. MiM
2870Ì Iiiiieiieiîl.

Lacas vc Zong
rlei' Gvînsìe unrl vonieilksGivsìe

kollsnilïsvke Osvso.
Llönigi. dollàuâisodsr Hc>5Iis5srs.rit.

Lolàe jVlsâaà

^àiiLLtelìung pgris 1900

Lrsnâ ?rix Xors Loneours
l^vgisrrisolos T^usstsIIciing D s ris 1S0I.

Garantiert rein, Isieüt iöslieii, uaNriiakt, erxisbiZ,
köstlieksr Dssckniaeic, feinstes itroina. f2ö71

M Màdàw

?GMMM LMGLUG
Lkarclonne s. Vevey

EOo IVl Noc-N. 6LXZ IVI. Nocîti.

^.irknudrus von?rs.usu u. ^iu-
doru, àis un Ilsrvosltàt, Llsiod-
suodt, DsdsrmüäuuA, ZZnsrAls-
rusussl uuÄ ^.sduliodsru Isìâsu
luâlviâuslls Lods.uà1ur>s ruittstst
Dlc-dt, Dutt, Wo-sssr, Massues,
Dlàtrioitài uuâ Diàt. Dsusioiis-
prsis vou 4 Dr. nu. ^.uàuukt
srtsitt lvrl. Vr. Nî»^«r. f2445

Varks Lt.Dridolin, ernptisiilt biliiKst
lîkisel»!»»!»,, ^

cVpotksksr, c-i-i^Iîìiiic-s.

7 Dr0/7 /'/ïr ^iersir, A«î7be/7àe»e,
Mer», «m ck>e Ma»l-1>e?7e»

a»« rie» ^tuA«» 2!« /«.?«». M7 <7re» ârbe»-
un ci 4 ^luio^pîsn - ?a/ein. Do» D. ^7

7V»»ei. Drei» 7.,7<? <»» ârlren) »»ci
7c) D/^c. Dorio. D» àbe» bei,/. D'. Tttoser
in Drnnl/uri fiilain), 47ciinc/ucci 26 /.

c»X.0à

àll0 Lg.

iÂbààts sooc---

^cilienêb"?»»«. i-L».-

'

^ ' ^smstiscke

^enSowm^r^
l unre.nixlcsilen ^ àut

7S < t-..
per Ltüeic

à'«"»»

Nnusmunns

ekoeolaâk-Lmàion
init Dedsrtriìn

dsköininlieirstss,
ivaiilseinnseksncies

k6beàN"p?spstlst
liii' Xinà l»ill twàne.

Hkà^xotdà
8î. KsIIen.

N kook-kvmk!vià
fertile rmâ vavk ^lass, emptiedlt

Uà Wi,üMM.. Kkruz.
lileiÄerkärdersj, elismjzeli« ìViìsetiâtàlt

uucí Druczkcsrsi

O. QsipsI in Ssssl.
l'rompte ^riskUìlruils 6er rnir in àktras
((^5ti) se^ekvnen i^kkekten. >28^6

Kelitàllki'IàAllà
vifelit sb uliskl'kn eigenen IVIevil. uni! lknàdMIen.

Lèsrsrit. Nâìui'dlSiOìls. ^srrsssrst diNigs ?rsiss.

ciaber

Dureli âiv riiltiniortoii iVppietkün^w, ciio Iie^oncieis link clie Aei'inKstc>n (jualitàn
ìiczut^utUAo uliAsvenäet tveräsn, ist eine ^iivorliissiZo LsurtsilunZ à V^ui'ö im risusn
2usis.Qàs soli r erselivei-t. Wir leisten liniier für unsere InsferunZen

S »M -» >» « « Tm » -» »» ck »
> LeilinAUNA. 6nss 7iir Wüselie kein t'iiior verivenclet vvirci). Innerkniti cliessr k'rist
— also nneii uielirinniiAsr Wüseiie — kann jecls linuskrnu siciisr deurteiien, ob sie reelle,
soiicle Ware erlniiten lint.

Wir kesiieiisn Drivute nickt psrsöniied. cln itsisespsssn, Dàtsntkvsten unà cieknitè
liie Wnre onorin verteuern, sondern senden reieliknitiAste ^lustsrkoiiektionsn mit niisn

nötiZen ^.nZndsn, Droisen etc. franco ins Nans. Käufer Iiaken dadurck 8—14 d'aZe Zeit,

um in s-IIsr NuNs eins sorArâNiAS, 2r?6<zlLmâ.ssÌAS ^.usvràl /u treffen. Kur Ki'össere

ilukträAS können kis 3 lVlcmais ^ktliluQALksrmin ssmväiirt verdsn. lede Ileter/ati!
wird aliZeseiinittsn. Vernälien eoinplettsr Aussteuern kssorAvn wir kiiiiZst.

LpeeiMàtl vnsuîsussìeusnn u^ün^^iän^^'
ke^te Ktieieii7«n in nllr» Isile» ilcr 8elmei7. keiMnItige ^lnstcr irnnes.

Müller Sc Lo., kangentkal, Lern
l^soN I^sirlSriwsksDsi rnit slàtr Ssìrisd HânâwSbsi'Si.

Lin^igs leinentìrms in l.sngeniiis> unN Umgebung mii eigener msvii. Vieberei. kîeN. genaue ^ilresse.



$aii8TOirtljrttjttftlid]£ irattoteilap in güjiuEijßr |ran£ii-Jeituns.

(Srfdjeint am erften ©ontt.tag jebett 3ttonat§.

St, ©alien 9lr. 3. ZTlcirs 190^

Die Derfälfdfmtg kr flaljrmtgstnittel.

NahrungSmittetberfätfchungen bieten ein faft unerfchöpfIid)eS
S&4 2:ßema, ba? mit ber fortfd)reitenben Sntmicîtung ber Sljemie
ftetê Neue? unb jmar gntereffante?, aber nidjtê meniger atê 2BoI)t»

tßuenbe0 ju SEage fbrbert. @3 ifi faft unglaublich, mit meinem Stuf»
manb bon ©djarffinn unb mit metd)er gred)heit bie 8erfätfd)ungen be»

trieben merben. SNan • bente fid) j. 33. eine gemößntic^e Seberpaftete in
eine ganj feine ©traßburger @änfeteberf)aftete umgemanbett mit $itfe
bon Söorar unb ©atisptfäure unb Heiner, ganj fein geßactter unb ge»

fcßidt berftreuter ©tücfdjen fcpmarjer — ©eibe, meiere bie Trüffeln bar»
(teilen. S§ roirb ferner bie $atfad)e berbürgt, baß unter ber 33ejeich»

nung eine? 8üd)fenhummerS SSeidjteile bon 5£intenfifd)eri unb Srabben
berfauft werben, bie in Sinnbüchfen, mit einer großartigen, farbigen,
einen herrlichen Rümmer barfteüenben Stilette eingelegt finb. 2Bie biete
Seute mögen bieXXeicfjt fd^ort über bie geinfdjmeder bie Stufet gejudt
haben, bie bier big fünf granlen für einen tebenbigen Rummer be»

jaljten, mäßrenb man einen folgen ïonferbiert bod) für bie §ätfte haben
lönne. !gn ißariS bitben betannttid) feit neuerer Seit bie ©djnecfen ein
beliebte? Nahrungsmittel, unb troßbem biefe ïiere bod) nic^t fo feljr
feiten unb loftfpietig fein lönnen, ßaben fid) bie gätfdjer atSbatb aud)
iljrer bemächtigt, inbern fie biefelben mit Ißferbe» unb Ninbertungen
berfeßten. SS merben fogar auf biefe SBeife @d)nec!en gerabe^u fabri»
jiert, inbem alte ©eljäufe, bie bon neuem mit gett unb @d)Ieim über»

Sogen, mit Sunge gefüllt merben. ®aS Sunftprobult mirb bann at?

33urgunberfd)nec!e bon feinfter Dualität herlauft, ©erabe bie gein»
fd)mecter merben in ißari? überhaupt niept fetten an ber Nafe h^um»
geführt. Siebhaber bon frifdjen ^ahnenlämmen 5. 8. merben mit einem

©urrogat betrogen, bal lünfttid) au? ben Rauten be? @d)meinSbarmeS
auëgefc^nitten ift. Sin auS bem ©teinlohtentheer gemonnener garbftoff
bient aud) î««1 Nachfärben mangelhafter Srebfe.

HllUMirWMW GMsvckM der Schwetzer Frauen-Kitung.

Erscheint am ersten Sonn.tag jeden Monats.

St. Gallen Nr. I. März sstOH

Nie Verfälschung der Nahrungsmittel.

Nahrungsmittelverfälschungen bieten ein fast unerschöpfliches
Thema, das mit der fortschreitenden Entwicklung der Chemie

stets Neues und zwar Interessantes, aber nichts weniger als
Wohlthuendes zu Tage fördert. Es ist fast unglaublich, mit welchem
Aufwand von Scharfsinn und mit welcher Frechheit die Verfälschungen
betrieben werden. Man-denke sich z. B. eine gewöhnliche Leberpastete in
eine ganz feine Straßburger Gänseleberpastete umgewandelt mit Hilfe
von Borax und Salizylsäure und kleiner, ganz sein gehackter und
geschickt verstreuter Stückchen schwarzer — Seide, welche die Trüffeln
darstellen. Es wird ferner die Tatsache verbürgt, daß unter der Bezeichnung

eines Büchsenhummers Weichteile von Tintenfischen und Krabben
verkauft werden, die in Zinnbüchsen, mit einer großartigen, farbigen,
einen herrlichen Hummer darstellenden Etikette eingelegt sind. Wie viele
Leute mögen vielleicht schon über die Feinschmecker die Achsel gezuckt

haben, die vier bis fünf Franken für einen lebendigen Hummer
bezahlen, während man einen solchen konserviert doch für die Hälfte haben
könne. In Paris bilden bekanntlich seit neuerer Zeit die Schnecken ein
beliebtes Nahrungsmittel, und trotzdem diese Tiere doch nicht so sehr
selten und kostspielig sein können, haben sich die Fälscher alsbald auch

ihrer bemächtigt, indem sie dieselben mit Pferde- und Rinderlungen
versetzten. Es werden sogar auf diese Weise Schnecken geradezu fabriziert,

indem alte Gehäuse, die von neuem mit Fett und Schleim
überzogen, mit Lunge gefüllt werden. Das Kunstprodukt wird dann als
Burgunderschnecke von feinster Qualität verkauft. Gerade die
Feinschmecker werden in Paris überhaupt nicht selten an der Nase
herumgeführt. Liebhaber von frischen Hahnenkämmen z. B. werden mit einem

Surrogat betrogen, das künstlich aus den Häuten des Schweinsdarmes
ausgeschnitten ist. Ein aus dem Steinkohlentheer gewonnener Farbstoff
dient auch zum Nachfärben mangelhafter Krebse.
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$in Umerifa follen gabrilen hefteten, bie ficp mit ber Umwanblung ge#

wöhnltcper geringe in ©arbinen befaffen. Tie ïteinften gifdje werben
ausgewählt, ihnen Sopf unb ©cpwanj abgefdjnitten unb bann werben

fie in aufgefrifdjte Sücpfen mit franjöfifcpen Stiletten berpaclt. ©r*
fahrene ipauSfrauen, gute ipoteïê unb CîeftaurantS, foïibe Teliîatejf*
gefcpäfie Wiffen fiep inbeS nod) immer p fcpupen.

pie perroertôttrtg öe& ^ea-pmirnfpirifwö.
|fj|p erpentinfpirituë ift ein borpglicpeS SKittel pr Sßieberperfiellung
(»35© beS ©langes bonSaclleber; bamit abgeriebene ©cpupe unb fcpwarge
ftteifetafcpen fepen faft wie neu aus.

Um Delfarbenflecle auS Kleibern gu entfernen, muß man biefe nicpt
wafcpen, fonbern TerpentinfpirituS mit einer fcpmalen Ueinen Surfte
barauf reiben. SJtan muff aber am Uufjenranbe beginnen unb fid.) nach
ber SJiitte beS gleclS hin bewegen, um nicpt ben glee! gar nod) ju
bergröfsern.

Sine fôîifcpung bon gwei Teilen Qlibenöl unb .einem Teil Terpentin*
fpirituS gibt eine fepr gute IKöbelpolitur, bie alle Ubbrücfe fcpmupiger
ginger unb fonftige Unfauberleiten fofort befeitigt, wenn man baS polierte
polg bamit abreibt, ©benfo lann man jebe SSacpSleinWanb leicpt ba*
mit wieber glängenb machen.

Turcp Sappen, bte mit Terpentinöl getränlt unb in bie näd)fte
Uîâpe bon SRäufelöcpern gelegt werben, ïann man biefe Tiere bolt*
ftänbig bertreiben, ba fie ben ©eritcp nicpt ertragen lönnen. Uucp gegen
bie SDlotten fallen folcpe mit Terpentin gefüllte Sappen, bie man in
bie Giften unb ©cpränle fieclt, fepr Wirlfam fein.

äBenn man (beim ©lätten ber Sffiäfcpe) einige Tropfen Terpentin*
fpirituS ber ©tärle gufe|t, wirb baS Unlieben beS ißlätteifenS beim
©lätten gepinbert.

©in guteS SJiittel gegen peiferleit ift ein ttmfcplag um ben pais
bon glanell, ber in peifjeS SBaffer getaucpt unb mit TerpentinfpirituS
befpript Worben ift.

Stuf eine Sranbftelle beS SörperS, wenn bie paut nod) nicpt ab*

geftreift ift, fo bafj offene ©teilen perborgetreten finb, ift ein leicpter
Unftrid) bon Terpentinöl fepr gu empfehlen. Tie ©cpraergen werben
getinbert unb bie beftricpenen Slafen bergepen fcpneß. Umfcpläge bon
glaneïï, ber mit peifjem Sßaffer unb Terpentin getränlt ift, finb gegen
pejenfcpufs unb fftpeumaiiSmuS alter Slrt bon großem 3fu|en.
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In Amerika sollen Fabriken bestehen, die sich mit der Umwandlung
gewöhnlicher Heringe in Sardinen befassen. Die kleinsten Fische werden
ausgewählt, ihnen Kopf und Schwanz abgeschnitten und dann werden
sie in aufgefrischte Buchsen mit französischen Etiketten verpackt.
Erfahrene Hausfrauen, gute Hotels und Restaurants, solide Delikateß-
geschäste wissen sich indes noch immer zu schützen.

Die Werrvenöung des Gerpentinspiritus.
erpentinspiritus ist ein vorzügliches Mittel zur Wiederherstellung

des Glanzes von Lackleder; damit abgeriebene Schuhe und schwarze

Reisetaschen sehen fast wie neu aus.
Um Oelfarbenflecke aus Kleidern zu entfernen, muß man diese nicht

waschen, sondern Terpentinspiritus mit einer schmalen kleinen Bürste
darauf reiben. Man muß aber am Außenrande beginnen und sich nach
der Mitte des Flecks hin bewegen, um nicht den Fleck gar noch zu
vergrößern.

Eine Mischung von zwei Teilen Olivenöl und einem Teil Terpentinspiritus

gibt eine sehr gute Möbelpolitur, die alle Abdrücke schmutziger

Finger und sonstige Unsauberkeiten sofort beseitigt, wenn man das polierte
Holz damit abreibt. Ebenso kann man jede Wachsleinwand leicht
damit wieder glänzend machen.

Durch Lappen, die mit Terpentinöl getränkt und in die nächste

Nähe von Mäuselöchern gelegt werden, kann man diese Tiere
vollständig vertreiben, da sie den Geruch nicht ertragen können. Auch gegen
die Motten sollen solche mit Terpentin gefüllte Lappen, die man in
die Kisten und Schränke steckt, sehr wirksam sein.

Wenn man (beim Glätten der Wäsche) einige Tropfen Terpentinspiritus

der Stärke zusetzt, wird das Ankleben des Plätteisens beim
Glätten gehindert.

Ein gutes Mittel gegen Heiserkeit ist ein Umschlag um den Hals
von Flanell, der in heißes Wasser getaucht und mit Terpentinspiritus
bespritzt worden ist.

Auf eine Brandstelle des Körpers, wenn die Haut noch nicht
abgestreift ist, so daß offene Stellen hervorgetreten sind, ist ein leichter
Anstrich von Terpentinöl sehr zu empfehlen. Die Schmerzen werden

gelindert und die bestrichenen Blasen vergehen schnell. Umschläge von
Flanell, der mit heißem Wasser und Terpentin getränkt ist, sind gegen
Hexenschuß und Rheumatismus aller Art von großem Nutzen.
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"glegepte.

frptoBt «ttb gut Bcfiutbcit.

Ilumpftenkfl nndj (Saurmiutii |rt. Sereitunggjeit v< ©tunbe. —
gür 5 ißerfonen. — Zutaten: 3I* Sîilo ©djwanjfpi^e, 125 ©ramm
Stnbermarl, 120 ©rantm Sutter, 10 ©ramm StebtgS gleifd) ©ptraft,
2 ©jjlöffel gefyadte ©djalotten, 2 ©Söffet Stomatenpuree. — San ber
abgelegenen @d)toanjfpi|e eines garten Dd)fenfd)legelê fdjneibet man
5 gleich ftarïe ©Reiben, faïgt unb pfeffert biefelben, beftreidjt fie mit
jerlaffener Suiter unb bratet bie Sumpfteaîê auf einem Softe ober in
©rmangelung beffen in einer ißfanne, bei guter ^jijje 5 Siinnten. @o=

bann legt man in bie burd) baS Sraten ergebene Höhlung eine® jebett
Sumpfteaïê einen Keinen Söffet geïjaclteê auSgemäfferteg Sinbermari
SSeiter fd)®if}t man in einer Keinen Safferole gwei ©fjlöffel feinge=
kctcfte Schalotten mit Sutter an, jebod) ohne bafj felbige fid) färben,
fügt 10 ©ramm SiebigS gleifd) - ©i'tratt, nebft 2 ©fjlöffeln Somaten=

puree, einen ©fjlöffel guten Sßeineffig unb einigen Börnchen ißaprila
hinju, läfjt alte§ einmal auffocpen unb mifcpt unter fortwährenbem
©plagen bermittelft einer ©cpneerute 100 ©ramm feine Sutter unb

jum ©djlujj ein menig gei)adte ißeterfilie barunter. fyejjt werben bie

Sumpfteaïê auf einer langen @d)üffel angerichtet unb bie bereitete
©auce barumgegoffen.

*

flolltifdjer Ernten, ©in fd)öne§ grofjeg ©tüd ^albfléifd) bon ber

@d)ale (©palte) wirb red)t gut auSeinanber gellopft. ®ann werben
©arbeüen gereinigt, in ©tücKein gefdjnitten, Keine ßödjer in baS gleifd)
geftod)en unb abwedjfelnb ©arbeiten, würfelig gefd)nittener ©pect, etwaê

gang feine ©itronenfdjale unb gmiebetftüdtein pineingefteett. hierauf
wirb bag gleifdjftüd mit fßfeffer unb ©alg eingerieben ober beftreut,
bann feft aufgerollt unb gut mit ©d)nüren ju einer SBurft gebunben.
SDiefe wirb mit frifd)er Sutter unb etwaê warmem SSaffer juge«
fe|t. !yft baê SBaffer auggefodjt unb bag gleifd) unten gelb, wirb eg

umgeMjrt unb nodjmall mit ]/a Staffe SBaffer fo gebünftet. hierauf
gibt man gleifdfbrühe ju unb bämpft bag gleifd) unter öfterm St=
gießen mit ber ©auce, big eg fd)ön gelb ift

*
gDtngio. grifdje @d)WeingKtöchel unb burdjjogeneg Schweine*

fteifd) Werben in ©tüde gefdjnitten, mit reid)lid) gefc^nittenen ^wiebeln
in Sutter fd)ön gelb angebraten, mit Sîel)! beftaubt, mit SBaffer ju
einer bünnflüffigen ©auce angerührt unb gewürzt, in ©tüde gefc^nittene
©elteriewurjel, einige gelbe Süben, 2 in 4 Steile gefdjnittene ^ohlföpfe
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Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Rumpsteaks nach Gourmand-Art. Bereitungszeit I/. Stunde. —
Für 5 Personen. — Zutaten: s/j Mg Schwanzspitze, 125 Gramm
Rindermark, 120 Gramm Butter, 10 Gramm Liebigs Ueisch-Extrakt,
2 Eßlöffel gehackte Schalotten, 2 Eßlöffel Tomatenpnree. — Von der
abgelegenen Schwanzspitze eines zarten Ochsenschlegels schneidet man
5 gleich starke Scheiben, salzt und pfeffert dieselben, bestreicht sie mit
zerlassener Butter und bratet die Rumpsteaks auf einem Roste oder in
Ermangelung dessen in einer Pfanne, bei guter Hitze 5 Minuten.
Sodann legt man in die durch das Braten ergebene Höhlung eines jeden
Rumpsteaks einen kleinen Löffel gehacktes ausgewässertes Rindermark.
Weiter schwitzt man in einer kleinen Kasserole zwei Eßlöffel feingehackte

Schalotten mit Butter an, jedoch ohne daß selbige sich färben,
fügt 10 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, nebst 2 Eßlöffeln Tomaten-
puree, einen Eßlöffel guten Weinessig und einigen Körnchen Paprika
hinzu, läßt alles einmal aufkochen und mischt unter fortwährendem
Schlagen vermittelst einer Schneerute 100 Gramm feine Butter und

zum Schluß ein wenig gehackte Petersilie darunter. Jetzt werden die

Rumpsteaks auf einer langen Schüssel angerichtet und die bereitete
Sauce darumgegossen.

-X-

Polnischer Proie». Ein schönes großes Stück Kalbfleisch von der

Schale (Spälte) wird recht gut auseinander geklopft. Dann werden
Sardellen gereinigt, in Stücklein geschnitten, kleine Löcher in das Fleisch

gestochen und abwechselnd Sardellen, würfelig geschnittener Speck, etwas

ganz feine Citronenschale und Zwiebelstücklein hineingesteckt. Hierauf
wird das Fleischstück mit Pfeffer und Salz eingerieben oder bestreut,
dann fest aufgerollt und gut mit Schnüren zu einer Wurst gebunden.
Diese wird mit frischer Butter und etwas warmem Wasser zugesetzt.

Ist das Wasser ausgekocht und das Fleisch unten gelb, wird es

umgekehrt und nochmals mit '/s Tasse Wasser so gedünstet. Hierauf
gibt man Fleischbrühe zu und dämpft das Fleisch unter öfterm
Beziehen mit der Sauce, bis es schön gelb ist.

Kotagio. Frische Schweinsknöchel und durchzogenes Schweinefleisch

werden in Stücke geschnitten, mit reichlich geschnittenen Zwiebeln
in Butter schön gelb angebraten, mit Mehl bestaubt, mit Wasser zu
einer dünnflüssigen Sauce angerührt und gewürzt, in Stücke geschnittene

Selleriewurzel, einige gelbe Rüben, 2 in 4 Teile geschnittene Kohlköpfe
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mit bent gïetfd) meid) geïocfft, ]/2 ©tunbe bor bent Anriet)ten etwaS ruttb
gefdjätte, rolfe Kartoffeln mitgetodft, baê gïeifdj angerichtet, mit betn

©ernüfe garniert unb bie entfettete ©auce barüber ftaffiert.
*

©ebnxhcite |iiljtter. llebrig gebliebene SRefte bon ©eflügel tnerben

bon ber $aut befreit, mit ©alj unb fßfeffer, gehaßter ißeterfilie, fotnie
mit einigen Süffeln Effig unb Del mehrere ©tunben mariniert, naß)«

her in einen Saßteig getaucht, fdfün ^eßgelb auSgebaßen, aufgehäuft
angerichtet unb mit ißeterfilie, fotbie einer in 8 Seile gefdjnitterten Ei«
trone garniert.

*

filet in IHnbeirnfnute. SRan läfft etwa§ Sielfl in Butter braun
ttterben, rührt braune Kraftbrühe, in Ermangelung gute Souillon baran,
fügt ein Sorbeerblatt, ißfeffer, ©alj, etwaS Eaffenneftfeffer unb ein reich«
iid)e§ ©laê Stabeira baju, rührt e§ gut burd) unb thut in biefe ©auce-

©tüße bon Kalbêmilîen, feine Slöffhen, Ehamftignonê, Slordfeln unb
ein ftaar in Scheiben gefdjnittene Srüffetn. Saê gilet wirb halb gar
gebraten, bann in bie ©auce gelegt, eine halbe ©tunbe barin gefchmort
unb beim Slnridften bie fämttihen Suthaten um baS, gilet angerichtet.

*
itotelette Itadj pinilänber Jlrt. Katbüioteletten werben bünn ge«

floftft unb mit gerfdjlagenen, gefalgenen Eiern, Swiebeln unb geriebe«

nem fßarmefanfäfe paniert, in reichlich Sutter fc^ön gebraten unb auf
Sîaccaroni angerichtet.

*
Jltarittierter Iflitfö. 2 Sfuub Sachs fchneibet matt, ohne ihn ju

wafchen mit ber £taut in 2Va Eentimeter biete Scheiben, faljt biefe
1 ©tunbe lang ein, troetnet fie mit einem Suche ab, beftreidft fie mit
feinem Del unb brät fie fd)nell gar unb bräunlich, WelheS am beften
auf einem Soft gefhieht. Sann lege man bie Scheiben in einen irbe«

nen Softf, fohe Via Siter nicht fdjarfen Effig, 15 ©ramm ©alg, 2

Eitronenfheiben, 2 Sorbeerblätter, Sragon, 2 ©ramm weisen Sfeffsr
unb giefse eS ab gefühlt über ben Sah®, Weiher in einem gugebunbenen
Softf bi§ junt ©ebraudfe aufbewahrt wirb.

*
Seeptgett au gratin. Sie abgezogenen uub gereinigten ©eejungen

werben in einer ftadfen Kafferole mit gleihen Seiten SBeifiWein unb
gleifhbrühe, foWie mit ©ewürj weih gebämftft, bann in eine bie Dfen«
hi|e ertragenbe ©hüffel gelegt, hierauf werben jwei Swiebeln fein
tterwiegt, weih gebämftft, mit einem ©taS Sotwein, einigen Süffeln
brauner ©auce, gehaßten EhamftignonS un*> Seterf^e einige Seit ge«
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mit dem Fleisch weich gekocht, 02 Stunde vor dem Anrichten etwas rund
geschälte, rohe Kartoffeln mitgekocht, das Fleisch angerichtet, mit dem

Gemüse garniert und die entfettete Sauce darüber passiert.
45

Gààtlt Hühner. Uebrig gebliebene Reste von Geflügel werden

von der Haut befreit, mit Salz und Pfeffer, gehackter Petersilie, sowie

mit einigen Löffeln Essig und Oel mehrere Stunden mariniert, nachher

in einen Backteig getaucht, schön hellgelb ausgebacken, aufgehäuft
angerichtet und mit Petersilie, sowie einer in 8 Teile geschnittenen
Citrone garniert.

Filet in Madeirasoille. Man läßt etwas Mehl in Butter braun
werden, rührt braune Kraftbrühe, in Ermangelung gute Bouillon daran,
fügt ein Lorbeerblatt, Pfeffer, Salz, etwas Cayennepfeffer und ein
reichliches Glas Madeira dazu, rührt es gut durch und thut in diese Sauce
Stücke von Kalbsmilken, feine Klößchen, Champignons, Morcheln und
ein paar in Scheiben geschnittene Trüffeln. Das Filet wird halb gar
gebraten, dann in die Sauce gelegt, eine halbe Stunde darin geschmort
und beim Anrichten die sämtlichen Zuthaten um das, Filet angerichtet.

»

Kotelette nach Mailänder Art. Kalbskoteletten werden dünn
geklopft und mit zerschlagenen, gesalzenen Eiern, Zwiebeln und geriebenem

Parmesankäse paniert, in reichlich Butter schön gebraten und auf
Maccaroni angerichtet.

-X-

Marinierter Lachs. 2 Pfund Lachs schneidet man, ohne ihn zu
waschen mit der Haut in 202 Centimeter dicke Scheiben, salzt diese
1 Stunde lang ein, trocknet sie mit einem Tuche ab, bestreicht sie mit
seinem Oel und brät sie schnell gar und bräunlich, welches am besten

auf einem Rost geschieht. Dann lege man die Scheiben in einen irdenen

Topf, koche 10s Liter nicht scharfen Essig, 15 Gramm Salz, 2

Citronenscheiben, 2 Lorbeerblätter, Dragon, 2 Gramm weißen Pfeffer
und gieße es abgekühlt über den Lachs, welcher in einem zugebundenen
Topf bis zum Gebrauche aufbewahrt wird.

Seeznngen ZU Zrztm. Die abgezogenen uud gereinigten Seezungen
werden in einer flachen Kasserole mit gleichen Teilen Weißwein und
Fleischbrühe, sowie mit Gewürz weich gedämpft, dann in eine die Ofenhitze

ertragende Schüssel gelegt. Hierauf werden zwei Zwiebeln fein
verwiegt, weich gedämpft, mit einem Glas Rotwein, einigen Lstffeln
brauner Sauce, gehackten Champignons und Petersilie einige Zeit ge-
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fodjt. ®ie Sifdje werben mit btefer ©auce beftridjeit, mit ißaniermeljl
beftreut, mit Keinen Vutterftütfen belegt unb in fyeifjem 0fen gratiniert,
fteüt bie ©djliffel auf eine jmeite, brüctt ben ©aft einer ©itrone liber
bie ferbiert fofort.

*
impfcljlcusmerte ^Lbenbplnttc. gubereitungêbauer : 1 ©tunbe. —

S r i ê ^ ft em. §ammelgfd)ulter unb Vruft (jung nnb nic^t p fett)
teilt man, oljne leitete augpbeinen, in nette fyanbbreite ©titele, beftreut
fie mit ©alj unb jmei 9Jîefferfpit)en ißaprila unb richtet fie mit gutem
Vratenfett unb einem größeren ober jmei Heineren Slirfingïôpfen, bie

man bon ben ciufjeren blättern befreit, je in 4 Seite gefdpitten unb
gemafepen fjat, in reine paffenbe Lafferde ein. ©ibt aud) eine ganje
ßwiebel bap unb giefjt bon $eit p 3eit etwa§ fette gleifdjbrulje nad).
3et)tt SRinuten bor bem Stnricbten legt man einen Seller boll rolje Sam
toffelfc^ni|e ein unb bâmpft fie barin meid). ®er gezogenen Vrülje wirb

pr Verfeinerung ein Sl)eelöffeld)en „SKaggi" pgefejjt. ©ine eigentliche
©auce braud)t eg nid)t p geben. ®ag fefjr molftfcpmedenbe ©ericljt
wirb mit Den ©emüfen pfammen in feinem eigenen ©afte aufgetifd)t.

*
(Sffiilltt ffintc mit Snlat. ®ie fauber auggenommene ttttb flatn=

bierte ©nte wirb innen mit ©alj eingerieben. 4 SRilcpbrötdjen werben
fobann abgefdjält, in SJiildj eingeweicht unb aüSgebrliclt, 2 feingeljadte
gwiebeln in Vutter [jellgelb gebltnftet, mit bent Vrot unb 3 ©igelb
n'ebft bem nötigen ©ewltrj unb gemacher ißeterfilie berrüprt; bie ©nte
wirb mit biefer iötaffe gefüllt, pgenöljt unb meid) gebeimpft.

*
Sdjnmnniurfelgemiiff. ©cpwarjmurpln werben gewafd)en, bie

fd)Warje Igrnut abgefd)abt unb bann gehalten in ca. 4 ©entim. lange
©tücte gefdpitten. fDîit einem ©jjlöffel DDWjl unb etwas laltem Staffer
rührt man einen Vrei an, berbünnt ifjn mit Staffer nnb ettoag ©ffig,
legt bie präparierten ©tütfe ©djmarpurjeln hinein, bamit fie fdjön
weif) bleiben. ®amt bereitet man ein jmeiteS 233affer olpe ©ffig, lüfjt
bagfelbe pm Kochen lommen, faljt leitet, legt bie ©cpmarpurgeln
hinein unb läfjt fie langfam tochen. ®ag ®efd)irr tjiep foil gut bem

jinnt ober emailliert fein. Stun werben bie abgetropften ©cpwarjwurjeln
in einer Safferole, in welcher etwag frifdje Vutter gefdptoljen, mit
Wenig sUleI)l uttb fjïeifdjbrûhe ca. 20 ÜDlinuten Wetter ge!od)t unb p=
Ie|t mit einem gefd)lagenen ©igelb unb Vutter gebunben.

*
Hepfel mit (fülljj. ©in Silo Sepfel werben gefcljält, halbiert, mit

einem ©lag Stein, 125 ©ramm ßuder unb ©itronenfdjale int Vrab
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kocht. Die Fische werden mit dieser Sauce bestrichen, mit Paniermehl
bestreut, mit kleinen Butterstücken belegt und in heißem Ofen gratiniert,
stellt die Schüssel auf eine zweite, drückt den Saft einer Citrone über
die Fische und serviert sofort.

-X-

Gmpfchleus>lierte Aliendplnttc. Zubereitungsdauer! I Stunde. —

Irish stew. Hammelsschulter und Brust (jung und nicht zu fett)
teilt man, ohne letztere auszubeinen, in nette handbreite Stücke, bestreut
sie mit Salz und zwei Messerstzitzen Paprika und richtet sie mit gutem
Bratenfett und einem größeren oder zwei kleineren Wirsingköpfen, die

man von den äußeren Blättern befreit, je in 4 Teile geschnitten und
gewaschen hat, in reine passende Kasserole ein. Gibt auch eine ganze
Zwiebel dazu und gießt von Zeit zu Zeit etwas fette Fleischbrühe nach.

Zehn Minuten vor dem Anrichten legt man einen Teller voll rohe
Kartoffelschnitze ein und dämpft sie darin weich. Der gezogenen Brühe wird
zur Verfeinerung ein Theelöffelchen „Maggi" zugesetzt. Eine eigentliche
Sauce braucht es nicht zu geben. Das sehr wohlschmeckende Gericht
wird mit den Gemüsen zusammen in seinem eigenen Safte aufgetischt.

Gefüllte Eilte mit Salat. Die sauber ausgenommene und
flambierte Ente wird innen mit Salz eingerieben. 4 Milchbrötchen werden
sodann abgeschält, in Milch eingeweicht und ausgedrückt, 2 feingehackte
Zwiebeln in Butter hellgelb gedünstet, mit dem Brot und 3 Eigelb
nebst dem nötigen Gewürz und gehackter Petersilie verrührt; die Ente
wird mit dieser Masse gefüllt, zugenäht und weich gedämpft.

Ichwanivarzelgemüse. Schwarzwurzeln werden gewaschen, die

schwarze Haut abgeschabt und dann gespalten in ca. 4 Centim. lange
Stücke geschnitten. Mit einem Eßlöffel Mehl und etwas kaltem Wasser

rührt man einen Brei an, verdünnt ihn mit Wasser und etwas Essig,
legt die präparierten Stücke Schwarzwurzeln hinein, damit sie schön

weiß bleiben. Dann bereitet man ein zweites Wasser ohne Essig, läßt
dasselbe zum Kochen kommen, salzt leicht, legt die Schwarzwurzeln
hinein und läßt sie langsam kochen. Das Geschirr hiezu soll gut
verzinnt oder emailliert sein. Nun werden die abgetropften Schwarzwurzeln
in einer Kasserole, in welcher etwas frische Butter geschmolzen, mit
wenig Mehl und Fleischbrühe ca. 2V Minuten weiter gekocht und
zuletzt mit einem geschlagenen Eigelb und Butter gebunden.

Aepse! mit G»ß. Ein Kilo Aepfel werden geschält, halbiert, mit
einem Glas Wein, 125 Gramm Zucker und Citronenschale im Brat-
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ofen in ber Stuftaufform, in ber ntan baS @erid)t auftragen miß, ge*
focht. îjngmifchen rährt man einen ®od)töffet boß 3Ret)t unb ein ©tüd
füf?e Sutter mit fatter SRitd) gtatt an unb tod)t eS ein menig. Slfê-
bann bermengt man bamit eine ®affe bofl gefc^ätte, fein gefdtjnittene
ÏRanbetn, eine $affe boß 3uder unb 3—4 ©ier, bon benen baS Skiffe
gu ©djaum gefdjtagen mirb, unb ein ©taS boß frifdje SRitd). ©iejft
bie gange SRnffe über bie Steffel unb büßt fie im Dfen. @he baS ®e*

rid)t gang gelb unb fertig gebacfen ift, ftreut man nod) etroaS 3uder
unb 3imntt barüber.

*

ftftfefrijnittrljett. (gür 6 fßerfonen.) SU fßfunb fetten @mmeutater=

täfe, 4 Geier, einige Söffet SRitd) ober fRat)m, 2 Söffet tötest, Sutter,
3 — 4 @d)itbbrötd)en, ober anbereS 28eijfbrot. ®ie Srötdjen merben in
1 ©entimeter biete ©d)eibd)en gefdjnitten, fdjneß auf einer ©eite fcfjön
getb in Sutter gebacten unb auf eine fjeiffe fßtatte, in metdjer fie auf»

getragen merben, getegt. ®er gefd)nittene Käfe mirb mit menig Sutter
unb 1 fßrtfe ©atg in einer Sratfofanne meid) gemalt, baS äRefß atS*

bann barüber geftäubt unb burd) öfteres Umrühren anziehen taffen.
tßun merben bie mit ber XRitd) gut gequirlten ©ier beigefügt, einige
SRate umgerührt unb bann fd)tteß töffetmeife bie ungebactene ©eite ber

©ctjnittcljen giemtid) biet bamit beftridjen unb fofort ferbiert.
*

llofettkoljl. (©in 2Bintergemüfe.) 28o man barauf angemiefen ift
baS ©etnüfe gu taufen, mirb ber iRofenfoht nach ©etbidjt getauft, bei

fet)r Oerfdjiebenem greife, g. S. baS halbe Sito bon 6.0 bis 90 6tS.
28er einen ©arten hat, bftangt bieS garte 2Bintergemüfe mot)! fetbft
unb hat ben So'rteit, baSfetbe jebergeit frifd) hoten P tönnen, menn eS

nicht aßgu hart gefroren unb bon bid)tem @d)nee gugebedt ift; benn
ber Uîofenfofjt bleibt ben gangen SBinter hiaburd) im ©arten. ®ie fo=

genannten „fRöSti" mad)fen beim Stnfaß ber Stätter bom ©tiefe heraus,
fottten mögtidjft grojf, aber bod) fctjmer unb feft fein. SRan pflüett fie

nun, entfernt bie äufjerften, nid)t gang frifdjen Stätter, aud) ben feljr
turgen ©tiet unb fiebet fie im ©atgmaffer; in einer Siertetftunbe finb
fie meiftenS meid) genug. Stun focht man eine garte, meiffe Sutter=
fauce, bringt bie bom 2Baffer gut abgefetjütteten fRöSd)en in biefetbe
unb täfst fie nur ein eingig SCRat auffod)en; bann merben fie angerid)*
tet. ®ie fRöSdjen foßten meid), aber boct) noch ungertodjt fein beim
Stuftragen.

*
ftotlirnnt mit Jlrfifrhi. BRan fdjneibet ben gefäuberten ®ol)t fehr

fein unb groar ber Quere nach, beftreut ihn mit ©atg unb täjjt ihn
eine halbe ©tunbe liegen. ®ann täfst man ein giemlict)eS ©tüd @d)matg
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ofen in der Auflaufform, in der man das Gericht auftragen will,
gekocht. Inzwischen rührt man einen Kochlöffel voll Mehl und ein Stück
süße Bntter mit kalter Milch glatt an und kocht es ein wenig.
Alsdann vermengt man damit eine Tasse voll geschälte, fein geschnittene

Mandeln, eine Tasse voll Zucker und 3—4 Eier, von denen das Weiße

zu Schaum geschlagen wird, und ein Glas voll frische Milch. Gießt
die ganze Masse über die Aepfel und bäckt sie im Ofen. Ehe das
Gericht ganz gelb und fertig gebacken ist, streut man noch etwas Zucker
und Zimmt darüber.

Kliskslhnittlhell. (Für 6 Personen.) Pfund fetten Emmentalerkäse,

4 Eier, einige Löffel Milch oder Rahm, 2 Löffel Mehl, Butter,
3 — 4 Schildbrötchen, oder anderes Weißbrot. Die Brötchen werden in

l Centimeter dicke Scheibchen geschnitten, schnell auf einer Seite schön

gelb in Butter gebacken und auf eine heiße Platte, in welcher sie

aufgetragen werden, gelegt. Der geschnittene Käse wird mit wenig Butter
und 1 Prise Salz in einer Bratpfanne weich gemacht, das Mehl
alsdann darüber gestäubt und durch öfteres Umrühren anziehen lassen.

Nun werden die mit der Milch gut gequirlten Eier beigefügt, einige
Male umgerührt und dann schnell löffelweise die ungebackene Seite der

Schuittchen ziemlich dick damit bestrichen und sofort serviert.

Rosenkohl. (Ein Wintergemüse.) Wo man darauf angewiesen ist
das Gemüse zu kaufen, wird der Rosenkohl nach Gewicht gekauft, bei

sehr verschiedenem Preise, z. B. das halbe Kilo von HO bis SO Cts.
Wer einen Garten hat, pflanzt dies zarte Wintergemüse wohl selbst
und hat den Vorteil, dasselbe jederzeit frisch holen zu können, wenn es

nicht allzu hart gefroren und von dichtem Schnee zugedeckt ist; denn
der Rosenkohl bleibt den ganzen Winter hindurch im Garten. Die
sogenannten „Rösli" wachsen beim Ansatz der Blätter vom Stiele heraus,
sollten möglichst groß, aber doch schwer und fest sein. Man pflückt sie

nun, entfernt die äußersten, nicht ganz frischen Blätter, auch den sehr

kurzen Stiel und siedet sie im Salzwasser; in einer Viertelstunde sind
sie meistens weich genug. Nun kocht man eine zarte, weiße Buttersauce,

bringt die vom Wasser gut abgeschütteten Röschen in dieselbe
und läßt sie nur ein einzig Mal aufkochen; dann werden sie angerichtet.

Die Röschen sollten weich, aber doch noch unzerkocht sein beim
Auftragen.

Rotkraut mit Aepfrtn. Man schneidet den gesäuberten Kohl sehr

fein und zwar der Quere nach, bestreut ihn mit Salz und läßt ihn
eine halbe Stunde liegen. Dann läßt man ein ziemliches Stück Schmalz
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auf bent geuer hergeben unb läßt in btefem eine feingefd^nittene 3wiebet
einen Stugenbtict fcßwißen, worauf man baS Sraut (jineinwirft unb bänt=

pfen läßt, bi3 eS weid) ift. 9?un fdjätt ntan faure Süepfet, fcîjnetbet

fie in bünne ©cßetbdten unb läßt fie mit bem Sraut meid) bünften unb

gießt etwaS gteifd)brü()e Ijinju. ÏRau !ann aud) borner baS Sraitt mit
etmaS 3Jiet)t [täuben uttb erft bann bte gleifäjbrüße gugeben.

*
Pitting. ®te SÖXätter Pon Soßt Werben bon ißren Stippen ge=

fireift, rein gewafdjen, bann in gefallenem, îodjenbem SSaffer meid) ge=

!o.d)t, hierauf abgefeilt, mit frifdjem SBaffer übergoffen, feft auêgebructt
unb gewiegt. ©obann röftet man in gutem ©uppenfett eine fein ge=

fdjnittene Stiebet mit jwei Socßtöffetit Poll Stiegt gelb, gibt ben Sof)t
mit ©atj unb SRuSfatnuß ßingu uttb bämpft it)n gut ab, gießt i£>n mit
gteifd)brüf)e glatt an unb läßt itjn nod) eine SSiertetftunbe fodjen. Sunt
Soßt barf biet gett genommen werben, weit er fonft raut) fdjmecft.

*
Sttjokolnilf lUllfrtjcltl. SDaS 2Seiße bon 1 ©ern wirb 31t fteifem

©ctjnee gefd)tagen unb mit 1 ißfunb ßucter eine fjalbe ©tunbe lang
gerührt, SttSbann werben 1 ißfunb gewiegte ober geriebene Stîanbetn,
160 ©rantnt ©d)ofotabe, 8 ©ramm .Qirnmt unb eine ißrife putberi-
fierter ©ewürgnelten mit obiger SDÎaffe bermengt unb gut burcßeinan*
bergearbeitet. StuS bent Steige werben mittetft einer gornt 9J?ufd)etn

auSgebrüclt, Welche auf einem mit gett beftricbenen ©atfbted) in nidjt
ju Reißern Ofen gebacfen werben.

*

SrtjoUolnbe gertttjcu. SRan fdjlage ein großes, redjt frifdjeS ©=
weiß ju feftem ©dptee, füge 60 ©ramm feingeriebene 83anitte-@d)ofos
tabe unb 125 ©ramm feingefiebten gutter pa,u unp fne|e eg jUfam=
men, befiebe baS Saetbreft mit fonder, rotte ben Steig fingerbic! au§,
ftedje ißu mit tperjförmcpen ober in beren ©rmangetung mit einem
öitörgtäScßen au§ ttnb bade bie ©onbonS bei mäßiger £>iße. — ©benfo
bereitet man ßucfernüffe. '/» Silogramm gutter ttnb 4 ©er rfifjrt man
eine Ifatbe ©tunbe, tfjut 1h Sitogramm SBeigcnmeßt, 3 ©ramm aufge*
töfte ißotiafdje, 40 ©ramm ©tronat, eine geßatfte ©tronenfdjate, etWaS

3tmmt unb geftoßene DMfen t)ingu, breßt Stößcpeu bon ber ©röße
einer flehten Stuß ttnb barft fie auf gefetteten SSledjen.

*
Imnjmiglodien [it reinigt«, ©ie werben mit ©eife unb einem

Wollenen Süppchen abgerieben unb in Reißern SBaffer abgefpütt. ®te
täftigen Detftecïen bon ben ißetroteumlampen entfernt man leid)t ba=

burdj, baß man fie mit Uttramarin (2Safc^btäue) einreibt unb abfpütt.
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auf dem Feuer vergehen und läßt in diesem eine feingeschnittene Zwiebel
einen Augenblick schwitzen, worauf man das Kraut hineinwirft und dämpfen

läßt, bis es weich ist. Nun schält man saure Aepfel, schneidet

sie in dünne Scheibchen und läßt sie mit dem Kraut weich dünsten und

gießt etwas Fleischbrühe hinzu. Man kann auch vorher das Kraut mit
etwas Mehl stäuben und erst dann die Fleischbrühe zugeben.

Wirsing. Die Blätter von Kohl werden von ihren Rippen
gestreift, rein gewaschen, dann in gesalzenem, kochendem Wasser weich
gekocht, hierauf abgeseiht, mit frischem Wasser Übergossen, fest ausgedrückt
und gewiegt. Sodann röstet man in gutem Suppenfett eine fein
geschnittene Zwiebel mit zwei Kochlöffeln voll Mehl gelb, gibt den Kohl
mit Salz und Muskatnuß hinzu und dämpft ihn gut ab, gießt ihn mit
Fleischbrühe glatt an und läßt ihn noch eine Viertelstunde kochen. Zum
Kohl darf viel Fett genommen werden, weil er sonst rauh schmeckt.

Schskàîie-Muscheln. Das Weiße von 7 Eiern wird zu steifem

Schnee geschlagen und mit 1 Pfund Zucker eine halbe Stunde lang
gerührt. Alsdann werden 1 Pfund gewiegte oder geriebene Mandeln,
16V Gramm Schokolade, 3 Gramm Zimmt und eine Prise pulverisierter

Gewürznelken mit obiger Masse vermengt und gut
durcheinandergearbeitet. Aus dem Teige werden mittelst einer Form Muscheln
ausgedrückt, welche auf einem mit Fett bestrichenen Backblech in nicht

zu heißem Ofen gebacken werden.

Schokolade-Henlhcii. Man schlage ein großes, recht frisches
Eiweiß zu festem Schnee, füge 6V Gramm feingeriebene Vanille-Schokolade

und 125 Gramm feingesiebten Zucker dazu und knete es zusammen,

besiebe das Backbrett mit Zucker, rolle den Teig fingerdick aus,
steche ihn mit Herzförmchen oder in deren Ermangelung mit einem

Likörgläschen aus und backe die Bonbons bei mäßiger Hitze. — Ebenso
bereitet man Zuckernüsse. '/- Kilogramm Zucker und 4 Eier rührt man
eine halbe Stunde, thut Kilogramm Weizenmehl, 3 Gramm aufgelöste

Pottasche, 4V Gramm Citronat, eine gehackte Citronenschale, etwas
Zimmt und gestoßene Nelken hinzu, dreht Klößchen von der Größe
einer kleinen Nuß und backt sie auf gefetteten Blechen.

-X-

ßaulpenglocken M reinige». Sie werden mit Seife und einem
wollenen Läppchen abgerieben und in heißem Wasser abgespült. Die
lästigen Oelflecken von den Petroleumlampen entfernt man leicht
dadurch, daß man sie mit Ultramarin (Waschbläue) einreibt und abspült.
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fjnltbnrtimrticn uon frottötnnlertmt. Um mit Sranbmatereien ber»

gierte gtäcßen ^attbnr unb wiberftanbgfähig gu machen, ift eg ubtid),
bie bergierten gtädjen gu folteren ober gu Wietzen. ®ag fßotieren ift
feßr rnühfam unb erforbert Stufmerffamteit, troßbem bertieren bie garben
an grifcße. ®ag SBidjfen ift eifer anguempfeßten. SBitt man nicijt fertige
2Bict)fe taufen, fo töfe man weißeg Sßacßg in Sengin, — ®erpentinöt
ift weniger gtoectmäßig — beftreictje bag ^oïg mit ber Söfung, reibe
biefetbe mit einem Wollenen Saften gut ein unb bürfte big matter
Stttaggtang entfielt. Sei biefer Searbeitung erhöht fic^ bie griffe ber

garben, unb biefetben Werben teucßtenb. XKan tann ftatt ber SBidjfe
and) guten reinen Uquaretlfirniß anwenben. ®ag girniffen ift gWar
etwag tbeurer atg bie border angegebenen Serfaßren, fcßüßt aber bie

gtäcßen außerorbentticß. 3Jtan berwenbe gum girniffen ftetg möglidjft
breite Sactierpinfet. Um große ©tätte gu ergieten, ift öfterer ttebergug
mit girnif notwenbig. Stach bem ®roc!nen nimmt man einen mit
gutem ©piritug befeuchteten Sappen unb fößrt mit bemfetben quer über
bie gtäd)e, woburcß bie ®edung feßr gleichmäßig berteitt unb ftarter
©lang ergielt wirb.

*
Sintcnflcilic nus |uP'dîieu tu aertilgcn. Wan gießt berbünnten ©atg*

geift barauf unb mäfcßt fie nachher mit ©anb, ©oba ober ©eifenwaffer.
Sft biet ®inte berfdpiitet, fo tröpfelt man 60 ©ramm Sitriotöt nach

unb nad) in xk Stter SBaffer, läßt eg abfüllen, Wäfcht bie gtecte mit
warmem Sßaffer unb etWag ©anb gut ab unb gießt bon ber gtüffig?
teit barauf, fo weit bie glede reichen. Stad) einigen ©tunben Werben

bie gtecten berfcßwunben fein, bann wirb ber Sobeu noch e'n paarmal
mit SSaffer abgewafchen. *

Prnlltifdjcr feiin. SBentt eg ficß barunt ßanbett, g. S. in ber ipaugs
ßattung, ein ©tag* ober ißorgeßanftüct, ein ©pietgeug ober bergteicßen,
wenn eg gerbrodjen, fcßnett .gu berteimen, fo töft man in einem erwärm*
ten Söffet etwag weiße ©etatine mit ein wenig ©ffig auf, unb beftreicpt
bie gu berteimenben ©egenftänbe mit ber erl)attenen ftaren Söfung.
§at man bem ©ffig einige Börnchen cßromfaureg Sali gugefeßt nnb
bag berteimte ©tuet einige put Sickte auggefeßt, fo tann man eg

nachher fogar in SBaffcr tegen, oßne baß eg an ber berteimbeten ©tette
augeinanbergeht. #

ladiiertf Möbel su reiuigen. SPtan beftreießt bie SOZöbet mit ©djettacJ,
ber borßer in SBeingeift anfgelöft ift, reibt fie barauf feft mit einem

SeinWanbtappen ab, big fie trocten unb gtängenb finb.
*

Jfteöatttou uui> Vertag: grau ®Ufe #ouegger tu ©t. (BaKeu.
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Haitbnrvmchen von Krnndmnlereien. Um mit Brandmalereien
verzierte Flächen haltbar und widerstandsfähig zu machen, ist es üblich,
die verzierten Flächen zu polieren oder zu wichsen. Das Polieren ist
sehr mühsam und erfordert Aufmerksamkeit, trotzdem verlieren die Farben
an Frische, Das Wichsen ist eher anzuempfehlen. Will man nicht fertige
Wichse kaufen, so löse man weißes Wachs in Benzin, — Terpentinöl
ist weniger zweckmäßig — bestreiche das Holz mit der Lösung, reibe
dieselbe mit einem wollenen Lappen gut ein und bürste bis matter
Atlasglanz entsteht. Bei dieser Bearbeitung erhöht sich die Frische der
Farben, und dieselben werden leuchtend. Man kann statt der Wichse

auch guten reinen Aquarellfirniß anwenden. Das Firnissen ist zwar
etwas theurer als die vorher angegebenen Verfahren, schützt aber die

Flächen außerordentlich. Man verwende zum Firnissen stets möglichst
breite Lackierpinsel. Um große Glätte zu erzielen, ist öfterer Ueberzug
mit Firniß notwendig. Nach dem Trocknen nimmt man einen mit
gutem Spiritus befeuchteten Lappen und fährt mit demselben quer über
die Fläche, wodurch die Deckung sehr gleichmäßig verteilt und starker
Glanz erzielt wird.

Tinteusiechc aus Fußböden st! vertilgen. Man gießt verdünnten Salzgeist

darauf und wäscht sie nachher mit Sand, Soda oder Seifenwasser.
Ist viel Tinte verschüttet, so tröpfelt man KV Gramm Vitriolöl nach
und nach in v- Liter Wasser, läßt es abkühlen, wäscht die Flecke mit
warmem Wasser und etwas Sand gut ab und gießt von der Flüssigkeit

darauf, so weit die Flecke reichen. Nach einigen Stunden werden
die Flecken verschwunden sein, dann wird der Boden noch ein paarmal
mit Wasser abgewaschen. ^

Praktischer ßeim. Wenn es sich darum handelt, z. B. in der
Haushaltung, ein Glas- oder Porzellanstück, ein Spielzeug oder dergleichen,
wenn es zerbrochen, schnell ,zu verleimen, so löst man in einem erwärmten

Löffel etwas weiße Gelatine mit ein wenig Essig auf, und bestreicht
die zu verleimenden Gegenstände mit der erhaltenen klaren Lösung.
Hat man dem Essig einige Körnchen chromsaures Kali zugesetzt und
das verleimte Stück einige Zeit dem Lichte ausgesetzt, so kann man es

nachher sogar in Wasser legen, ohne daß es an der verleimdeten Stelle
auseinandergeht. ^

Halbierte M'ài m reinigen. Man bestreicht die Möbel mit Schellack,
der vorher in Weingeist aufgelöst ist, reibt sie darauf fest mit einem

Leinwandlappen ab, bis sie trocken und glänzend sind.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen.
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